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Deutsch - französisches Präsidium .
Wels und Bracke Kongreßvorsihende / de Brouckere für wahrhaste Abrüstungen .

Wien , 27. Juli . ( Eigenbericht . )
Die Arbeiten des Internationalen Kongresses

haben am Montag nachmittag mit einer großen und eindrucksvollen

deulsch - sranzösifchen Freundschaftskundgebung begonnen . Die Exeku¬
tive hatte zuvor als Präsidenten für die erste Plenarsitzung Otto
Wels - Deutschland und Bracke - Paris bestimmt . Sie reichten
einander , als sie die Estrade bestiegen , die Hände . Wels eröffnete
dann die Sitzung mit folgender Ansprache :

„ Lieber Genosse Bracke ! Zum ersten Male fuhren wir ge -
in e i n s a m den Vorsitz auf einem internationalen Kongreß , heute
zeigt sich mehr als je, daß das Schicksal Europas von der deutsch -
französischen Verständigung abhängt . In diesen Tagen , bei den

Besprechungen der leitenden Staatsmänner , ist sehr oft von der

gegenseitigen Politik gesprochen worden . Zwischen uns

Sozialisten ist ein solcher Austausch von höflich -
kcitcn nicht erst nötig . Das Vertrauen der Sozialisten
oller Länder hat uns hier zusammengeführt . Dieser Kongreß
dient dazu ,

das Vertrauen , das die Sozialisten oller Länder zueinander
hoben , zum vertrauen zwischen den Völkern zu erweitern

zum vertrauen der Gesamtheit der Völker .

Daher wollen wir in gemeinsamer Arbeit zusammenwirken , und
dazu dienen die Arbeiten dieses Kongresses . " ( Stürmischer , lang -
anhaltender Beifall . )

Bracke erwiderte mit folgenden Worten : „ Bon herz zu
herz und für alle draußen , die mit großen Erwartungen auf diesen
Kongreß blicken , hat Wels die symbolische Bedeutung dieses Hände -
drucks gefeiert , den wir einander gegeben haben . Wir wollen damit
sagen , daß wir Schulter an Schulter in einem Kampf für
drn Frieden der Völker , für die deutsch - französischc Annäherung
zusammenstehen . Die deutsche Krise ist nur eine Teil -

crschoinung der allgemeinen Weltkrise . Aber besonders Hot
sie den Kapitalismus erschüttert . In diesem Augenblick ist die

Einigirng zwischen dem deutschen und dem französischen Volk not -

wendiger als je. Wir Sozialisten der beiden Länder werden diese
Pflicht nicht vernachlässigen , sondern mehr und mehr die Not -

wendigkeit der engsten Vereinigung der Sozialisten der beiden
' Völker betonen . Das herrliche Schauspiel der Arbeiter - Olympiade ,
des Fackelzuges und des gestrigen Festzuges , das keiner von uns
ansehen konnte , ohne daß ihm die Tränen in die Augen stiegen ,
bat uns den Trost und die Stärkung gegeben , daß die Massen
der Arbeiterschaft , daß vor allem

die Zugend der werktätigen Massen mit uns

geht . Darin sehen wir die Bürgschaft für die Zukunft und den

Sieg unseres gemeinsamen Kompfes . " ( Begeisterter Beifall . )
Otto Wels : „ Im Namen der Exekutive sprechen wir der

Arbeiterjugend und den Teilnehmern der Internationalen Arbeiter -
Olympiade den allerherzlichsten Dank für olles aus , was wir hier
sehen durften . Auch diese große internationale Kundgebung diente
der Versöhnung und dem Zusammenarbeiten der Völker und dem
Frieden der Welt . Keine Ländergrenzen mehr , olle zusammen !
Wir olle haben die Zusammengehörigkeit der Arbeiterschaft der

ganzen Welt gefühlt , und fester als je sind geschmiedet unsere
Kräfte , unser Wille zur Tat . "

Syloba - Prag begrüßt dann den Kongreß im Namen der
Arbeiter - Sport - Jnternationale , wobei er erwähnte , daß fast zwei
Millionen Mitglieder in der „ Söst " vereinigt sind : „ Zum erstenmal
ist die Söst auf dem Internationalen Sozialistenkongrcß vertreten .
Wir hoffen , in Zukunft noch mehr Verständnis für unsere Arbeit

zu finden . Wir danken ihnen fiir alle Förderung und sind glücklich ,
daß wir unser Wirken den Vertretern des internationalen Prole -
tariats vorführen konnten .

Nunmehr soll der

kommissionsberichl über die Abrüflungsfrage

besprochen werden .

Lebhaft begrüßt ergreift nun

Louis de Brouckere Brüssel als kommissionsberichterstatler

das Wort . Er führt aus :

„ In Paris ist der deutsche Reichskanzler mit dem Rufe begrüßt
worden : „ Es lebe der Frieden " . Das ist die wahre Volks -

stimmimg , und diese Volksstimmung ist in ollen Völkern die

gleiche . Denn ollen Völkern ist der chunger und Durst nach
Frieden gemeinsam . Wir müssen diesen Volkswillen organisieren
zu einem Willen .

Es genügt nicht , den Krieg zu hassen , man muß ihn töten .

( Lebhafter Beifall . ) Denn wenn der Sozialismus nicht den Krieg
tötet , dann tötet der Krieg den Sozialismus . ( Beifall . ) Heraus -
fordernde Hetzworte über die eigenen Rüstungen hört man von
den höchsten Stellen derjenigen Länder , die unter einer inneren

Besetzung stehen , und wo der frühere Feudalismus der Herrschaft
des Großkapitals und der Schwerindustrie gewichen ist . Der Krieg
tobt sich vor allem im Bürgerkrieg aus , und da gefährdet er be -

sonders die Arbeiterklasse . Ihr Freunde aus Italien wißt , wie

notwendig die Einheitsfront zur Verteidigung der Arbeiterklasse
ist . Ihr Italicner , die ihr unterlegen seid , aber die ihr eines

Tages Sieger sein werdet , wie die spanischen Genossen ( don -
nerndcr Beifall , besonders auf den dicht gefüllten Tribünen ) , ihr
Oesterreichcr , die ihr vor wenigen Monaten den Ansturm der

Faschisten an den Mauern Wiens aufgehalten habt , ihr wißt das

auch , und ihr Freunde aus Deutschland , ihr habt
heute die schwerste Last zu tragen . Eure Feinde , die

Hitlerbonden und der Stahlhelm , sind zugleich die Hauptschuldigen
an der jetzigen Rot des deutschen Volkes . An dem Tage , wo diese
Banden die Herrschaft in Deutschland erhielten , wäre die Kriegs -
gefohr da . Um diesen Sieg der Reaktion zu verhindern , zählen
wir auf die Kraft der deutschen Demokratie , aber nicht auf die
Macht eines militärischen Apparates , dessen Schlitz immer zweifelhaft
ist und dessen Sieg keine Bürgschaft künftigen Friedens ist . Wir
wissen , wie sehr die westlichen Völker und Deutschland aufeinander
angewiesen sind , und daß der Rhein nicht nur eine Grenze , son -
dern auch ein « Verbindung der Völker ist . Würde ober die
deutsche Republik besiegt werden , was nützt uns dann auch die
militärische Verteidigung ? Es wäre nutzlos , weil nur immer neue
Rüstungen folgen würden , und außerdem wäre das Spiel immer
ein Hasardspiel , das keine dauernde Sicherheit bringt und nicht den
Frieden verbürgt .

Ihr deutschen Freunde steht heute

« ms Vorposten der Internationale . Ihr habt die schwerste
Lost zu tragen .

Es wäre nicht angebracht , euch eure Pflichten gegenüber der Inter -
nationale vorzuhalten , ohne gleiäizeitig zu sagen , welche Pflicht
alle Parteien der Internationale gegen euch haben ( Lebhaste
Zustimmyng ) . Trotz dxr klaren Versprechungen von Versailles hoben
die ' westlichen Nachbarn Deutschlands noch fast ihre ganze
5 ) eeresmacht unter den Waffen . Für Frankreich ist
da » ein Schrecken , für Belgien eine Dummheit . Wenn wir vielleicht
auch noch nicht unsere Regierungen zwingen konnten , die feier -
lichen Versprechen zu halten , so müssen wir es immer wieder oer -
suchen . Das gilt besonders für Frankreich . Wir Belgier sind
zweimal aus der Regierung ausgetreten und haben einem gesähr -
lichen Wahlkampf die Stirn geboten . Das erstemal , als unser
Veteran Eduard A n s e l e , der beute 75 Jahre alt wird , aus -
geschieden ist , weil man ihm verbieten wollte ,

die rote Fahne mit dem zerbrochenen Gewehr zu grüßen .

Das zweitemal erlitten wir eine Wahlniederlage , aber eine jener
Niederlagen , die den Sieg vorbereiten . Kürzlich hatten wir wieder
den Kampf gegen die Festungsbauten , und der Sieg der Regierung
ist um den teuren Preis einer Herabsetzung der Festungs -
krcdite erkauft worden . Dos war ein Sieg der Gegner , auf den
sie nicht stolz sein können .

Die Regierungen haben Deutschland und der ganzen Welt
feierlich die Abrüstung versprochen . Ein großer Teil der heutigen
wirtschastlichen Schwierigkeiten ist durch die Rüstungen verschuldet .
Eine Herabsetzung der Rüstungen würde die wirtschaftlichen 5iaupt -
schwierigkeiten beseitigen oder wenigstens bedeutend mildern .

Die Formel „ Erst Sicherheit , dann Abrüstung " ist lächer¬
lich und porer Hohn .

Selbstverständlich muß man Schiedsgerichte einführen , aber welche
Sicherheit ist gegeben in einem Europa , dos von Waffen starrt , und

solange jeder Unzufriedene an die Waffen appellieren kann . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) Auch

Sanktionen lehnen wir ab .

deren Notwendigkeit man gegen Friedensbrecher behauptet . Größere
Sanktionen könnten doch nur in militärischer Weise durch -
geführt werden , was wir verwerfen . Nur wirtschaftliche
Sanktionen sind denkbar und wirksam gegen Friedensbrecher .

Wir verlangen eine ausreichende Herabsetzung der Rüstungen .
Wir stellen nicht unerfüllbare Forderungen , die ein
Blatt Papier bleiben , aber wir setzen alle Kraft ein für die Durch -
setzung der möglichen Forderungen . Die Herabsetzung muß sich er -
strecken auf die Hseresbestände , auf das Kriegsmaterial und auf
die Kriegsausgaben , sowie auch auf die Flotte und die Spezial -
woffen . Eine internationale Kontrolle ist unentbehrlich , muß aber
für olle Völker gleichmäßig eingeführt werden .

Wir haben kein übermäßiges Vertrauen in den
Völkerbund , wir kennen die Mängel seines Verfahrens . Aber
es ist doch heute die einzige internationale Instanz . Wir spenden
ihm keine Vorschußlorbeeren , sondern wir wollen ihn

unter Druck setzen .

Ein Scheitern der Abrüstungskonferenz würde schwere und dunkle

Tage bringen Aber zum Verzweifeln hätten wir selbst dann
keinen Grund . Denn wir würden sofort von neuem unsere Arbeit

beginnen . Die arbeitenden Massen wollen keinen Krieg . Genosien
von Wien , eure Jugend hat das Licht des Sozialismus in den

Händen getragen , es brennt in unseren Herzen weiter . " ( Stür -
Mischer , longonhaltender Beifall . )

Kränzen zurückgetreten .
Die Bankrotterklärung einer Naziregierung .

Vraunschwcig , 27. Zuli .

Der Minister für Inneres und Volksbildung , Dr . Fronzen , hak
dem Präsidenten des Braunschweiger Landtags in folgendem
Schreiben seinen Rücktritt erklärt : „ Durch die sorlgesehl erweiterte
und verschärsle Rotverordnungspolitik des Reiches
haben die kleineren Länder die letzten Reste ihres staatlichen Eigen¬
lebens verloren und sind zu völlig unselbständigen Reichs -
verwaltungsbezirken herabgesunken . Den Ministerien in diesen
Ländern ist damit , im Widerspruch zu den Verfassungen , jede Wir -

kungsmöglichkeit im Sinne einer Landesregierung genommen . Ich
lehne es ab . als v o l l z i e h u n g s b e a m t e r für die die schassen¬
den Stände in einseitiger und sozial ungerechter weise belastende
Brüning - Diktatur tätig zu sein und trete daher von dem mir am
t . Oktober 1330 übertragenen Ministeramt zurück . Bis zur Wahl
des Rachsotgers werde ich nur die lausenden Geschäfte erledigen . "

-i-

Die stolze Pose , in der Herr Franzen seinen Bankerott in

Märtyrertum umzudichten sucht , stammt nicht von ihm . Er

hat sie dem linksorientierten „ Montag - Morgen " abgeguckt , der ,
wie unlängst berichtet wurde , die zeitweilige Einstellung seines
Erscheinens mit den Bestimmungen der Pressenotverordnung
begründete , während in Wirklichkeit der bisherige Verleger
die Sache satt hatte ! Was Herr Franzen in seinem Partei -
jargon hier als „jüdischen Dreh " bezeichnet hätte , das wendet

er für sich in größerem Maßstab an : er sucht sich als Märtyrer
der Notoerordnungen anzupreisen , während in Wirklichkeit
schwere Blamage und persönliche Un zuläng -
li ch kei t die Gründe seines Rücktritts sind .

Zum Teil liegen diese Gründe in dem Ausgang seines
Prozesses , von dem der „ Vorwärts " seinerzeit schrieb , daß
er für Franzen trotz des Freispruches eine „ eklatante moralische
und politische Niederlage " bedeute . Es dürfte — trotz allem —

auch in Braunschweig besonnene Leute unter den Bürgerlichen
geben , denen es schwer zu tragen erscheint , daß ein preußisches
Gericht dem braunfchweigischen Polizeiminister die Be -

günstigung einer strafbaren Handlung bc -

scheinigt und ihn nur aus dem formalen Grunde freigesprochen
hat , daß diese strafbare Handlung eine Uebertretung , kein Ver -

gehen war . Es kann selbst in Braunschweig die Autorität eines

Polizeiministers nicht erhöhen , wenn ein gerichtlich ? ? Urteil
über dessen Handlungen ausspricht , daß sie , wenn auch straf -
rechtlich nicht zu fassen , keineswegs legal gewesen sind .
Wäre Herr Franzen heute noch preußischer Amtsrichter , so
würden diese Urteilssätze zu seiner disziplinaren Ent -

fcrnung aus dem Amte ausreichen .
Aber es hieße die Dickfelligkeit der Nationalsozialistischen

Partei und ihrer Führer gewaltig unterschätzen , wollte man

diese moralische Niederlage a l l e i n als Ursache für den Rück¬

tritt Franzens betrachten . Die letzten Gründe liegen tiefer .
Sie sind die gleichen wie beim Rücktritt Fricks in Thüringen :
nämlich das Gefühl des völligen Versagens in der

jetzigen schweren Situation . Herr Franzen kann ebensowenig
wie Frick Minister bleiben , weil er genau so unfähig
wie dieser ist , irgend etwas von den hochtönenden Vcr -

sprechungen der Nationalsozialisten in die Tat umzusetzen .
Die Kraft nationalsozialistischer Minister erschöpft sich im

Negativen : sie können massenweise republikanische Beamte

maßregeln ( wofür dann die bankerotten Ländchen die

Pensionslasten übernehmen müssen ) , sie können wie Franzen
dreitausend Eltern weltlicher Schulkinder auf je drei Tage ins

Gefängnis schicken , ober sie können nicht im m i n d e st e n

die Lage all der Unzufriedenen , die von ihnen
mit goldenen Verheißungen gefüttert wurden , n u r u in e i n

I - Tüpfelchen verbessern . Die werden nämlich nicht

satt von kriegshetzerischen Schulgebeten oder von rassepatho -
logischem Unsinn auf Hochschulkathedern . Die unzufriedenen
Wähler verlangen wirtschaftliche Hilfe , und die kann

ihnen am wenigsten eine Partei geben , die seit den Wahlen
vom Ii . September unaufhaltsam zum Bankerott und

zur wirtschaftlichen Katastrophe treibt .

Um dieses völlige Versagen zu verschleiern , wälzt Franzen
die Schuld auf das Reich und dessen Notverordnungen . Die

armen Länder , so sagt er , seien machtlos und könnten nichts

gegen das Reich ausrichten . Ach wirklich ? Wenn dieses Argu -
ment von der Machtlosigkeit der Länder zuträfe , warum hetzen
dann die Nazis mit aller Kraft zum preußischen Volks -

begehren , warum erzählen sie dann ihren Wählern , daß
die Eroberung Preußens der Schlüssel zur Macht im

Reiche sei ? !
Nein , Franzen stollt sich nur selber ein g e i st i g e s Ar¬

mutszeugnis ersten Ranges aus , wenn er sein



Macdonalds Ankunst .
Stürmische Begeisterungskundgebungen aus dem Bahnhof Kriedn ' chflraße .

Der englische Ministerpräsidenl . Genosse RautsaN
Macdonald ist gester « nur 17 . 17 Uhr auf dem Bahn -

Hof Fricdrichstratze in Berlin eingetroffen .

Zu seiner Begriihung hatten sich der Reichskanzler
Dr . Brüning , der Reichsaußenminister Dr . Curtius , der

englische Außenminister Henderson , der englische Botschafter
Sir chorace R u m b o l d sowie zahlreiche Beamte der englischen
Botschaft und des Auswärtigen Amtes eingefunden . Die Stadt
Berlin war durch Oberbürgermeister Dr . Sahm vertreten . Der

ganze Bahnsteig war von Menschen besetzt , die nicht aus Neugier
gekommen waren , fondern deren Wunsch es war , dem Minister -
Präsidenten der englischen Arbeiterregierung ihre
Sympathie und ihre Freude über seinen Besuch zu bezeugen . Kaum
hatte Ministerpräsident Macdonald den Wagen verlassen und den

Bahnsteig betreten , als

ein nicht cndenwollendes hoch - und Heilrufen

ausbrach , so daß es dem Reichskanzler schwer war , an den Gast der

deutschen Republik Worte der Begrüßung zu richten . Minister -
Präsident Macdonald war offensichtlich im ersten Augenblick über

diese spontane Begrüßung verwundert . Dann , noch ehe er dem

Reichskanzler und den anderen deutschen und englischen Herren die

Hand zum Gruß drückte , dankte er , mit dem Schlapphut winkend ,
nach allen Seiten . Nur nnt Mühe war es möglich , unseren
englischen Gästen und den amtlichen deutschen Persönlichkeiten den

Weg durch den Schalter zum Bahnhofsausgang freizumachen .
Immer wieder mußte Macdonald stehen bleiben und durch Grüßen
und Winten seinen Dank abstatten .

Am Bahnhofsausgang fanden , wenn dies möglich war , die

Kundgebungen noch eine Steigerung . Es war Macdonald

nicht möglich , die vorgesehene kurze Ansprache vor dem Tonfilm -
opparat zu halten , weil immer wieder die den Platz zu vielen
Hunderten umlagernden Massen in spontane Kundgebungen aus -
brachen . Die Berliner Arbeiterschaft hatte das Herzensbedürfnis ,
unseren englischen Genossen , die in schwerer Verantwortlichkeit die

Regierung des großen englischen Staates leiten und Völterfrieden
und Bölkerversöhnung als Ziel und Wesensinhalt ihrer politischen
Arbeit ansehen , ihre aufrichtige Sympathie und herzliche Freund -
schaft entgegenzubringen . Hierfür zeugte auch der Wortlaut der
immer wiederholten Zurufe :

„ Hoch die englische Arbeilerregierung ! " ,

„ Hoch der englische Arbeiterminister Macdonald ! " , „ Dem Außen¬
minister der englischen Arbeiterregierung ein dreifaches Frei Heil ! " ,
„ Ein Hoch unseren englischen Brüdern von der Arbeiterpartei " ,
„ Hoch die Sozialistische Internationale und ihre Mitglieder Mac -
donald und Henderson ! " Die englischen und vielleicht in ebenso
hohem Grade die deutschen Minister konnten ihre freudige Der -

wunderung über diese aus dem Herzen kommende Bekundung des
Volkswillens zu Frieden und Verständigung nicht verbergen .

Die Berliner Polizei hat ihre Pflicht in mustergültiger
Weise erfüllt . Sie hat jede Absperrungsmaßnahme vermieden , die
nicht im allgemeinen Interesse unbedingt geboten war . Das herz -
liche Willkommen aber , das Macdonald und Henderson durch die
Berliner Bevölkerung , dargebracht wurde , � möge ihnen ein Beweis
dafür sein , wie hoch ' die Ärbeiierschaft

'
der Reichshauptstadt ihr

Wirken sü ? den . Välkerfrieden und die herzlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und England einschätzt .

Deuffch - englische Trinksprüche .
Mocdonald : Gin freies Deutschland kann nicht untergehen .

Bei dem Essen , da » am Vlontagabend zu Ehren der

englischen Minister in der Reichskanzlei stattfand , brachte zunächst
Reichskanzler Dr . Brüning einen Toast auf den Herrn
Reichspräsidenten und seine Majestät den König von England aus .

Der Reichskanzler hielt sodann folgende Ansprache : „ Euere
Exzellenzen , meine Herren ? 3m Rainen der Reichsregierung heiße
ich Sie , Herr Ministerpräsident , und Sie . Herr henderson , in der
Reichshauptstadt auf dos herzlichste willkommen . Da , deutsche Volk

hat ein lebhaste » und dankbare , Gefühl für die Bedeutung
dieses ersten Besuche , der führenden englischen
Staatsmänner in Deutschland . Mir ist es eine besondere
Freude , die liebenswürdig ? Gastfreundschaft erwidern zu können , die
Sie Herrn Eurtlu » und mir vor nicht langer Zeit in Ehequer , und

auch jetzt in London haben zuteil werden lassen .
3ch hoffe aufrichtig , daß Sie sich bei un , während de , leider nur

allzu kurz bemessenen Ausenthalts wohl fühlen und daß die Tage für
Sie eine Entspannung bedeuten werden inmitten der schweren Arbeit ,

in der Sie sich befinden . Sie kommen nach Deutschland in einer

sorgenvollen Zeil . 3ch habe bei unseren wiederholten Begegnungen
Im Lause der Zeit Gelegenheit gehabt , 3hnen die Lage in Deutschland
und die schweren Probleme , die uns gegenwärtig beschästigen , aus¬

führlich zu schildern , Deutschland setzt alle seine Kräfte daran , der

Krise Herr zu werden . Es muß aber daraus rechnen , daß
da » Ausland , das mit Zurückziehung kurzfristiger Kredite die Krise

aus die Spitze getrieben hat , an diesem Ziel mitarbeitet .

Zum Schluß seiner Rede sprach der Reichskanzler England
und den englischen Staatsmännern den herzlichsten Dank des beut -

sche » Volkes und der deutschen Regierung für die Bemühungen

aus der Londoner Konferenz aus .

Nachdem Herr Macdonald für die freundlichen warte , die der

Herr Reichskanzler an die englischen Gäste gerichtet hatte , seinen
Dank ausgesprochen hatte , erklärte er folgendes :

Der englische Außenminister und ich sind nach Bertin ge -

kommen , um dem Herrn Reichskanzler und dem Außenminister
einen Gegenbesuch abzustatten . Wir haben uns über Ihren Be¬

such in London seinerzeit außerordentlich gefreut , und mit der

gleichen Freude sind wir 3hrer Gegeneinladung gefolgt . Diese

gegenseitigen Besuche werden für die Stärkung des guten

Einvernehmens in der Well und für seine weitere Aus -

breitung eine absolute Notwendigkeit sein .

Deutschland macht schwere Zeiten durch , und wir sind voller Mit -

gesühl für den schweren Kamps , den dieses Land im jetzigen Augen¬

blick durchzuführen hat . Lassen Sie mich gleich ein » hinzufügen : Wir

sind voller Bewunderung für Deutschland , und wenn auch seine

Schwierigkeiten nochnichtüberwunden sind , so sind wir doch

der festen lleberzeugung . daß , wenn Deutschland in seinen An -

strengungen fortfährt , wenn es alle seine Kräfte anspannt , um wieder

aus die Füße zu kommen und sich davor hütet , sich der Verzweiflung

hinzugeben , die anderen Völker ihm Hilfe leisten werden

und das deutsche Volk nicht untergehen lassen . Ein freies und sich

s e l b st achtendes Deutschland ist für die Gemeinschaft der

Zivilisation unentbehrlich .
Es wäre undenkbar , daß einem Land , das sich in der Kunst , in

der Wirtschaft , im Geisteswissen so ausgezeichnet hat wie Deutschland .
das den Körper und den Geist gleichermaßen fest in der Ge -

w a l t hat , das in einer langen und wechselvollen Geschichte seine
Qualitäten erwiesen hat , von den anderen Völkern die Hilfe in der

Not verweigert würde . Die Ergebnisse der Londoner Konserenz sind

nicht sensationell gewesen . Es hat sich darum gehandelt , die Stellung

zu hallen , während die Vorbereitungen für eine gründlichere Lc -

Handlung der Schwierigkeilen getroffen wurden . Das . worüber man

sich in London geeinigt hat . ist zu einem großen Teil bereits

durchgeführt worden .
Das Studium der deutschen Finanzlage hat begonnen , die Rat -

gcber Deutschlands , die von der Londoner Konferenz vorgesehen
worden sind , befinden sich hier in Berlin , und der Apparat ist auf

diese weise in Bewegung gesetzt worden .
Das wichtigste aber ist , daß die Nationen , die auf der Londoner

Konferenz vertreten waren , sich auf Zusammenarbeit zur
Hilfe für Deutschland hoben einigen können . Obwohl
der Genius und da » Verantwortungsgefühl des Bankiers sich von
der Politik fernzuhalten Hot . so müssen trotzdem , wenn die Banken
und die Sreditinstitutionen ihre große Funktion in der Zukunft richtig
ausüben wollen , zukünftige Generationen alle ihre Anstrengungen
darauf richten , den internationalen Wohlstand zu er -
h S h e n.

Es genügt nicht , wenn jeder die Macht , die er auf diesem Gebiet

besitzt , nur für seine eigenen Zwecke verwendet , alle finanziellen hilf ».
quellen dazu verwandt werden , das Gewebe der nationalen und
internationalen Zivilisation zu stärken und zusammenzuhalten . Und
in diesem Zusammenhang müssen die großen Ursachen der gegen -
wärtigen Krise früher oder später einmal klar ins Auge gefaßt werden
und mit gesundem Menschenverstand und gutem willen
einer glücklichen Lösung entgegengesührt werden .

Seit Abschluß der Londoner Konserenz ist manche » wichtige ge -
schehen . Zu allererst möchte ich in diesem Zusammenhang die Hilfe -
lcistungen Frankreichs anerkennen und möchte dem Wunsch Ausdruck

geben , daß die Besprechungen Zwischen 3hnea und den französischen
Staatsmännern fortgesetzt werden mögen unter Teilnahme anderer

Länder , wenn die , nötig sein sollte . Die Schaffung von Beziehungen
von Mensch zu Mensch Ist das Wichtige .

wir müssen die Vergangenheit vergessen , da die Zukunft von
einer Politik abhängt , die nur von Männern geführt werden kann .
die guten willens von einem Geist der Zusammenarbeit beseelt sind .

Versagen aus die Ohnmacht der Länder gegenüber dem Reich
zurückführt . Auf Severings Platz in Preußen gestellt ,
würde Franzen genau so kläglich Schifsbruch erleiden . Aber

Severing — Franzen , — die bloße Nebeneinanderstellung
dieser beiden Namen rührt an den Kern der Sache . Kann sich

jemand vorstellen , daß ein Severing oder ein Otto Braun mit

einer derart läppischen Begründung von seinem
Platze davonlaufen würde , wie sie der „ Vollakademiker "

Franzen sich geleistet hat , er , der nach Naziaufsassung doch

auf Grund seines akademischen Studiums die weitüber -

ragende Persönlichkeit gegenüber diesen ehemaligen Arbeitern

darstellen müßte ? !

Daß Franzen so gehandelt hat , wundert uns nicht . Wir

hoben es immer für sicher gehalten , daß die Naziführer als die

typischen Repräsentanten einer politischen Viertels -

und Achtelsbildung in jeder Situation versagen
werden , in der mehr von ihnen erfordert wird als ein paar

oberflächliche Hetzphrasen gegen die „marxistische Bonzokratie "
oder gegen die „jüdische Weltherrschast " . Man nenne uns doch
einmal aus dieser

'
ganzen Führerreihe von Hitler über

Straßer , Esser , Goering bis zu Goebbels und Münchmeyer

auch nur einen einzigen , der je etwas Positives
auf geistigem , auf wissenschaftlichem , auf wirtschaftlichem Ge -

biet geleistet hat !
Wer ist denn der plötzlich so große Herr Franzen ? —

Ein unbekannter , ganz unbedeutender preußischer Amtsrichter ,
dem es innerhalb weniger Monate gelungen war , sich so weit

von den Schranken richterlicher Objektivität freizumachen , daß

er den Agitationsphrasenschwall der Nazis von der Dolchstoß -
legende bis zu der „ vom jüdischen Kapital getauften Sozial -
demokratie " einigermaßen fehlerfrei aufsagen konnte ! Woher
will denn ein solches Gehirn , das selbständig nie gedacht , nie -

mals schaffend etwas geleistet hat , schließlich die Befähigung
zum Ministeramt in allerkritischfter Zeit hernehmen ? !

Der Bankerott Franzens nach dem Bankerott Fricks be -

deutet den geistigen Bankerott der National -

sozialistischen Partei überhaupt . Wir verstehen nun ,

warum diese Partei nach dem 14 . September 193l ) trotz ihres
„ Sieges " niemals den ernsten Versuch unter -

nommen hat , in den Besitz der Regierungs -
macht zu gelangen . Sie weiß : sie kann es einfach
nicht . Sie würde in Wochen oder Monaten glatt erledigt ,
an ihrer sachlichen Unfähigkeit er st ick t sein . Diese

Partei , deren drittes Wort „ Macht " ist , die „ Machtpolitit "
treiben will , — sie flüchtet in Wirklichkeit feige vor der Macht ,
weil sie die Verantwortung der Macht nicht ertragen

kann !

Reich und Garantiebank .
Beteiligung zu zwei Künste ! .

, Durch die Notverordnung des Reichspräsidenten ist die Reich «»

rszierung ermächtigt worden , im Interesse der Wiederherstellung

eines geordneten Zahlungsverkehrs das Reich an gesell -

schaftlich cn Unternehmungen zu beteiligen und die

erforderlichen Einlagen zu leisten , ferner ' SicherljcAeii Litsbln ' d�S

Reiches Neu zu überißhmen . Diese Perordnung steht im Zusammen -

hang niit der Errichtung der Accept - und Gorantiebank ,

von deren Aktien in Höhe von 200 Millionen Mark da « Reich zwei

Fünftel übernimmt .
Die Accept - und Goranticbank bildet das vermittelnde

Glied , mit dessen Hilfe ein geordneter Zahlungsverkehr herge -

stellt werden soll . Die Bedeutung dieser Aufgabe ist so groß , daß die

Reichsregierung eine materielle Mitwirkung durch Kapi -
talbete iligung und Sichsrhcitsübernahme für u n -

crläßlich angesehen hat . Durch die Mitwirkung des Reiches

konnte das Kapital auf eine Höhe gebracht werden , die

eine ausreichende Unterlage für umfassende Kredite an die Accept -
und Garantiebank bietet .

Verschärfung der Oevisenverordnung .
Anmeldung von Auslandsschulden .

Die Reich - regierung hat am Montag eine neue Notvcr -

o r d n u n g erlassen , die sich auf die Ausfuhr von Mark -

beträfen erstreckt und die Devisenverordnung verschärft . Da -

nach sind all « natürlichen Personen , die im Deutschen Reich ihren

Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben , Gesellschaften ,
Vereine , Stiftungen , Anstalten usw . und die Länder verpflichtet ,

ihr « Zahlungsverpflichtungen gegenüber ausländischen Gläubigern

anzumelden . Davon ausgenommen sino solche Personen , die im

diplomatischen Dienst stehen und denen nach allgemeinen Völker -

rechllichen Grundsätzen Anspruch auf Befreiung von persönlichen
Steuern zusteht .

Anzumelden sind ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt der Fälligkeit
die bestehenden Zahlungsoerpstichtungen , die in Reichsmark oder in

einer ausländischen Währung zu erfüllen sind , und deren Gläubicer

ihren Wohnsitz , Leitung usw . im Ausländ oder im Saargebiet
haben . Nicht anzumelden sind die Zahlungsverpflichtungen eines

Schuldner « , deren Nennbetrag oder Gegenwert insgesamt öOOOO M.

nicht ersticht . Die Anmeldung ist binnen 10 Tagen nach
Jnkrasttreten der Bcrordnung bei der Anmeldestelle für Auslands -
schulden , Berlin SW . III , zu bewirken . Die Nichtbcfolgung der

Verordnung wird mit Gcldstrasen bedroht .

Holland und die Giillhaltung .
Gntgegenkvmmende Haltung der Banken .

Amsterdam , 27 . Juli .

Wie „ Allgemecn Handelsblad " zuverlässig ersährt , ist vor einigen
Tagen bei der Niederländischen Bant ein Telegramm des Gouver -
neurs der Bank von England , Montagu Norman , eingegangen , wo -

nach die englischen Banken beschlossen haben , vorläufig keine
Gelder au « Deutschland zurückzuziehen und die
laufenden Kredit « aufrechtzuerhalten .

Di « Niederländische Bapt wurde ferner ersucht , auf die holländi -
schen Banken zu dem Zweck einzuwirken , daß sie gegenüber Deutsch -
land sich in gleicher Weise verhalten sollten . Die Niederländische '
Bank habe diese Anweisung an alle holländischen Bankinstitute
weitergegeben , die daraufhin beschlossen hätten , bis auf
weiteres ihre wohlwollend « Haltung gegenüber den deutschen Banken

aufrechtzuerhalten .

Oer Kall Nieniimp .
Schwere Belastung des Angeklagten durch Zeugen .

Dortmund , 27. Juli . ( Eigenbericht . )

Im Nientimp - Prozeß wurden am Montag die Zeugen -
Vernehmungen fortgesetzt .

Der Vorsitzende der „ Gewcba " , der die ersten Ermittlungen
gegen Nientimp und Hundertmart angestellt hatte , sagte aus , daß
Hundcrtmark ihm erklärt habe , wenn er die volle Wahrheit sagen
mysse , würden noch führende Bäckermeister in die An -

gelegenheit verwickelt werden .
Beide Angeklagte seien gut bezahlt worden . Sie hätten

es nicht notwendig gehabt , Schmiergelder anzunehmen . Die Ansicht
der 6000 in der Innung vereinigten westfälischen Bäckermeister sei ,
daß die Gelder von Nientimp gefordert worden seien und es
sich um Schmiergelder gehandelt habe . Nientimp erNärte
dazu , er stimme mit dem Zeugen überein . daß Schmiergelder keinen
Eingang in handwerkschaftliche Organisation » finden dürsten . Er
wende sich aber dagegen , daß seine Nebcneinnahmen als Schmier -
gelber zu betrachten seien .

Oem Giaaie nichts !
Dem völkischen Advokaten olles !

In der rechtsradikalen holsteinischen Presse ist eine sehr inter -
essante Polemik entbrannt wegen der R i e s e n h o n o r a re , die
nach Angabe rechtsstehender Blätter dem völkischen Rechtsanwalt
Dr . L ü t g e b r u n e für die Verteidigung der Bombenleger
gezahlt fein sollen . Di « „Schleswig - Holsteinische Tageszeitung " , die
nationalsoziallstifch orientiert ist . behauptet , daß Lütgebrun « für die
Verteidigung der Bombenleger 1S0000 Mark gefordert
und davon bereit » 100 000 Marterhalten Hab «. In den
ostpreutzischen Aufruhrprozessen wsgen der gewaltsamen Verhrnde -

rang von Zwangsversteigerungen usw . habe Lütgebrun « ähnliche
Honorare gefordert . Dem agrarischen „Ostholsteinischen Tage -
blatt " wird von einem führenden Mitglied der Landbewegung ahn -
liches mitgeteilt . Nach einem Prüfungsbericht der Landvolkkommission
seien an Dr . Lütgebrune bisher 82000 Mark gezahlt
worden . Mehrfach habe Dr . Lütgebrune sein Erscheinen zu Gericht »-
sitzungen verweigert , ehe er nicht im Besitze größerer Honorar -
summen gewesen sei .

Am interessantesten aber ist folgende Bemerkung des agrarischen
Blattes : Die schleswig - holsteinischen Bauern hättxn klüger
daran getan , ihre Steuern zu bezahlen , statt da ;
Mehrfache davon diesem nationalen Anwalt zuwenden zu müssen .
— Woraus man ersieht , wie es mit der „ Steuernot " der Bomben -

leger in Wirklichkeit bestellt war . Einige Tausend Mark für den
Staat waren angeblich nicht aufzutreiben , aber Zehntausende
für Herrn Lütgebrune , — die waren im Handumdrehen da !

Oie Revolution in Chile .
Präsident Zbanez zurückgetreten und geflohen .

New Zar k. Z7. 3uli . ( Eigenbericht . )

Der Präsident von Ehiie , 3 banez , ist nach dreitägigen
Straßenkämpfen tn der chilenischen hanptstadt Santiago , zu -
rückgetreten und hat die Stadl mit unbekanntem Ziel ver -
lassen .

Senatspräsident O p a z o hat die provisorische Präsidentschait
übernommen , der bisherige Innenminister Mvntero hat eine neue
Regierung gebildet . In erbitterten Massendemonstrationen brachte
die Bevölkerung am Sonntag ihr « Feindschaft gegen den bisherigen
Präsidenten zum Ausdruck . Die Zahl der Opfer der Straßentämpf «
wird auf 100 beziffert .

)
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Was ist mit der Butter los ?
Auch der Karioffelmarki unruhig — Gemüse billiger

Seit einigen Wochen steigen in Berlin die Buttcrpreise .
Auch der Rückgang der Frühkartoffclpreise ist zum Stillstand
gekommen .

Das Steigen der Butterpreise begann in dem vergangenen außer '
prdcntlich heißen Junimonat . Die große Trockenheit führte zu
einem Rückgang der Buttererzcugung , dazu kam ein starker Ber -
brauch an Frischmilch infolge der heißen Tage . Die Zufuhren wurden
so knapp , daß die ausländischen Buttererzeuger , voran Dänemark ,
nicht die Nachfrage befriedigen konnten . Die Folge davon waren
höhere Butterpreise . Die Kopcnhagener Buttcrnotiz stieg
um 7 Kronen auf 193 Kronen für de » Doppelzentner . Mitte » in
diese Buttcrkonjunkiur platzte die deutsche Zahlungskrise . Die Devisen -
Notverordnung drosselte die Buttereinfuhr ab , da das Ausland Be -
Zahlung in Devisen verlangte . Jetzt wissen weder Dänemark , noch
cholland , noch die Randstaatcn , die alle große Mengen Butler nach
Deutschland lieferten , wohin mit ihrer Butter . Die Nutznießer dieser
merkwürdigen Konstellation am Buttcrmarkt sind augenblicklich die

Londoner , an die Dänemark die sonst nach Deutschland verkaufte
Butter abzusetzen sucht . Natürlich fällt in London der Buttcrpreis
bei dem großen Angebot . Auch Holland hat einen großen Ausfall
imd gewährt Preisnachlässe für Lieferungen nach Belgien und Frank -
reich ! so ist die Lcuwardcncr Buttcrnotiz um 2 Gulden gesunken .

Durch diese Deviscnschwierigkciten ist nun der deutsche Verbrauch
augenblicklich völlig aus den Inlandsmarkt angewiesen . Wie nicht
anders zu erwarten , machten sich die deutschen Erzeuger den Aussall
der Buttcrcimuhr zunutze und erhöhten die Preise . So nahm die
Berliner Großhandclsnotiz für Butter folgende Entwicklung :

27. K. 4. 7. 14. 7. 21 . 7.
I. Qualität je Psd . . . . 1. 18 M 1,21 M 1,25 M. 1,29 M.

II . . . . . . .1,08 „ 1,11 „ 1,13 „ 1,19 „
abfallende War . . . . . . .0,94 „ 0,97 . 1,01 „ 1,03 „

Es ist noch nicht abzusehen , wann diese Entwicklung aufhören wird .

da die deutschen Bäder - und Kurorte einen großen Buttcrbcdars haben .

Achnlich gestalteten sich die Dinge am Markt für Frühkartoffeln .
Wir konnten vor einer Woche berichten , daß die Preise für
Frühkartoffeln eine erfreuliche Abwärtstendenz ausweisen .
Diese Tendenz ist jetzt zum S t i l l st a n d gekommen : der

70 - Pf . - Preis für 10 Pfund Frühkartoffeln will nicht wanken . Das

hat seinen Grund darin , daß auch bei den Kartoffeln die E i n s u h r

aus dem Ausland zum Erliegen gekommen ist . Denn

ebenso wie die Buttererzeuger verlangten auch die Kartoffellieferanten
Bezahlung der Ware in Devisen . Dadurch schnitten sich
Italien , Belgien und Holland nur ins eigene Fleisch . Denn während
vor einem Monat noch Tag für Tag rund 14 000 Doppelzentner

Frühkartoseln von Italien über den Brenner verfrachtet wurden , sind
es gegenwärtig kaum noch 300 Doppelzentner ! So ist Deutschland

auch für Kartoffeln aus die inländische Produktion angewiesen , wo in

diesen Tagen insbesondere die Nicderrhcingegcnd , Niedersachsen und

die Altmark viele Kartoffeln anliefern . Und da die inländischen Er -

zcugcr durch die Dcvisennotverordnnng mit einem Schlage die lästige

Zluslandskonkurrenz los waren , müssen die Berliner Verbraucher

jetzt die Zeche bezahlen , indem die Frühkartofselprcise ihren hohen
Stand behalten .

Auch die Aussichten für ein Sinken der Kartoffelpreise in den

nächsten Wochen sind sehr gering . Di « Landwirtschast hat gegen -
wärtig alle Hände mit der Getreideernte voll zu tun und verladet in -

solgedcsscn nur wenig Kartoffeln . Dann tritt am 1. August der volle

Frühkartoffelzoll in 5iöhc von 4 Mark für den Doppelzentner in

Kraft , diese Tatsache wird auch nicht gerade nutzbringend für den

großstädtischen Verbraucher sein .
Von all diesen unliebsamen Erscheinungen macht nur der Ber -

linerGcmüscmarkt eine erfreuliche Ausnahme . Grüne Bohnen

kosten je nach Qualität 8 bis 13 Pf . das Pfund , Mohrrüben 8 bis

10, Schoten 20 bis 23, Weißkohl 0 bis 10, Wirsingkohl 8 bis 10. Rot -

kahl 15 und die Liegnitzer Schmorgurken auch nur 8 bis 10 Pf . pro

Pfund . Die ersten Birnen sind schon für 30 Pf . das Pfund zu haben ,
da sie an Aroma noch stark zu wünschen übriglassen .

Große Unterschlagungen .
SO 000 Mark durch einen Bankbuchhalter veruntreut .

Großen Unlerschlagnngen , die bis in das tzahr 1929 zu¬
rückreichen und bisher etwa 80 000 Mark betrogen , ist man

auf dem Umwege über einen Diebstahl jetzt aus die Spur
gekommen .

Bei der G c m e i n s ch a s t s k a s s e der Deutschen 5l >) p o-
thekenbanken , Unter den Linden 30/31 , war seit einer Reihe
von Jahren als Buchhalter der 23 Jahre alte Ernst Krösing
ongcstcllt . In seiner Abteilung , die mit der Dcrbuchung ein -

sgcgangencr Hypothekenbriefe beschäftigt ist , sind noch fünf andere

Angestellte tätig . In der letzten Zeit wurden diesen Angestellten
mehrmals verschiedene Sml >en cntivendet , j » einend der Herrn erst
ckürzlich eine Briel lasche mit 300 Mark . Auf die Anzeige
hin untersuchte die Kriminalpolizei die Angelegenheit und forschte
dem Leben der in der Abteilung Beschäftigten nach . Dabei kam
heraus , daß Krösing , der sich im Januar 1931 verheiratet hat , in
der Frcgestraße 70 in Schöneberg eine 7 - Z i m m c r w o h n u n g
znnehat , die mit allem Luxus a u s g e st a t t et ist . Er lebte
mit seiner Frau aus so großem Fuße , daß es mit seinem Einkommen
unmöglich in Einklang zu bringen war . Zur Rede gestellt , gab
Krösing endlich zu, im Laufe der Jahre immer wieder

Unterschlagungen verübt zu haben , um seinen kostspieligen
Gewohnheiten nachgehen zu können . Durch falsche Buchungen hat

er die Veruntreuungen bisher zu verschleiern gewußt . . Hypotheken -
briefe , die er hätte verbuchen müssen , nahm er an sich und ver -

kauft : sie bei anderen Banken . Auch den Diebstahl der Brief -

taschc seines Arbeitskollegen gab er zu. In der letzten Zeit hatte
er nichts mehr unterschlagen können , brauchte aber dringend Geld
und vergriff sich daher an dem Gelde der Angestellten . Nach vor -

läufigen Feststellungen hat der Ungetreue insgesamt 80 000
Mark an sich gebracht . Es ist aber möglich , daß sich die Summe

noch erhöht . Krösing wurde festgenommen und wird dem Richter
vorgeführt werden .

Naubüberfall in Schöneberg .
78 jährige Frau als Opfer .

Mil ungewöhnlicher Dreistigkeit wurde am Montag ein

Raubübersall in Schöneberg verübt . Der Täter , dem

es gelungen ist . zu entkommen , hat 110 Mark erbeutet .

Im Erdgeschoß des Hauses Wiclandstraße 20 in

Schöneberg wohnt die 73 Jahre alte Witwe Elfriede Diester -
Haupt zusammen mit einer 80 Jahre alten Dame in einer 3 - Zimmer -
Wohnung . Am Vormittag gegen 12 Uhr kam der Geldbriesträger
und brachte Frau D. 100 Mark . Etwas später ging die Mitmieterin

aus . Gegen 2 Uhr klingelte es an der Wohnungstür und als Frau
Diesterhaupt öffnete , sah sie sich einem etwa 20 Jahre alten Burschen

gegenüber , der seine Mütze tief ins Gesicht gezogen hatte .

Ehe sie ihn noch nach seinem Begehr fragen konnte , stieß der

Bursche die alte Frau von der Tür fort , so daß sie taunielte . Dann

schloß er die Tür , packte die überraschte Greisin und schleppte sie
über den Korridor in das Wohnzimmer hinein . Im Wohnzimmer
wurde die Ucbcrfallene ohnmächtig . Als sie wieder zu sich kam ,

stellte sie fest , daß ihre Geldbörse mit 110 Mark Inhalt verschwunden
war . Auch der Bursche war bereits geflüchtet . Die Beraubte wandte

sich an einen Nachbarn , der das Ucbcrsallkommando rief , doch war
der Täter nicht mehr zu finden .

Llnwetter an der Llnterelbe .
Große Flurschäden .

Stade , 27. Zuli .

Gestern und heute sind wieder eine Anzahl schwerer Gr -
witter über verschiedene Teile des llnterelbegebietes nieder¬

gegangen . die ungeheuren Schoden angerichtet haben .
Schwere Gewitter zagen am Sonnabend über die Wingst . Der

Blitz schlug mehrfach in Häuser und richtete Gebäudeschaden an .
Viele Bäume wurden vom Blitz getroffen und zersplittert . Die

Ueberschwemmungen nahmen wieder zu . Ein 10 Minuten

anhaltender Hagelschauer richtete auf der Feldmark Wedel großen
Schaden an . Ztuch über das Land Hadeln sind mehrere schwere
Gewitter niedergegangen . Wolkenbruchnrtiger Regen ging über
O t t e r n d o r f und Umgebung nieder . Großer Schaden ist in dem

östlichen Teil des Kreises Rotenburg angerichtet worden . In
einem Gebiet von etwa 600 Morgen liegt das Korn und der Hafer
wie gewalzt am Boden . 90 Proz . der Körner sind durch den Hagel
schlag herausgeschlagen worden . Di « kleinen Besitzer stehen vor dem

Vichts . Da auch neue Schauer und Gewitter gegenwärtig nieder -

gehen , ist der Schaden noch gor nicht zu überblicken . Er betrögt in
der Feldmark Fintel allein 100 000 Mark .

Schwere Bootsunfälle .
Zwei tragisch verlaufene Wochenendausflüge .

Frankfurt a. d. O. . 27. Zuli .

Auf der Oder ereignete sich am Sonntag ein schweres

vootsunglück . dem leider drei Rtenschen , eine Frau und zwei

Blänner , zum Opfer fielen .

Der Berliner Kegelklub „ Rand oder Sand "

weilte zu einem Wochencndausflug in Zäckerick . Gegen 6 Uhr abends

unternahm eine Gruppe von sieben Personen eine Spazier -

fahrt mit einem Außenbordmotorboot . Durch den

ungewöhnlich starken Wellenschlag des stromausfahrenden Dampfers
„ Merkur " wurde das Boot umgeworfen , und alle Insassen fielen
ins Wasser . Drei Personen ertranken , und zwar der Bücherrevisor
Karl Schmcrbauch aus Bcrlin - Kaulsdorf , der Bankbeamte

Ernst Schüler aus Berlin - Hoppegarten und die 31jährige Frau
Anni Hcinzmann , gleichfalls aus Berlin . Während die Leiche
der Frau sofort geborgen werden konnte , trieben die beiden anderen
ab . Eine der beiden Leichen konnte am Montagmittag bei All -

Küstrinchen gelandet werden .
Osnabrück , 27. Juli .

Ein tragisches Ende nahm ein B o o t s a u s f l u g , den der
Osnabrücker Notburga - Verein am Sonntag veranstaltet hatte . Als
die 18 Teilnehnier mit einem Fahrzeug unwcir von Damme die
Mitte des Dümmcrsces erreicht hatten , kenterte das Boot Plötz -
lich infolge des hohen Wellenganges . Die Insassen stürzten ins

Wasser und trieben hiiferufend in den Wellen . Da der See infolge
des schlechten Wetters wenig besucht war , dauerte es VA Stunde ,
bis man auf den Unglücksfall aufmerksam wurde . Ein 23jähriges
Mädchen aus Düsseldorf ertrank , während es unter großen

Anstrengungen gelang , die übrige » 17 Personen zu retten .

Die Konzessionäre landeten am Ufer von Tschebakfary .
Am Abend vergrößerten die Freunde durch den Verkauf

des Wafsjuki - Bootes ihr Kapital um fünf Rubel . Sie stiegen

auf den Dampfer „Urizki " und fuhren nach Stalingrad . Sie

rechneten damit , unterwegs den langsam fahrenden Ziehungs -
dampfer zu überholen und das Kolumbus - Theater in Stalin -

grad bequem zu erwarten .

Hundertmal war im Verlaufe dieses Romans der Abend

angebrochen , die Sonne untergegangen , hatten die Sterne ge -
leuchtet , niemals aber war der Abend von einer solchen Milde

und seltsamen Vorahnung großer Ereignisse erfüllt gewesen .
Das Deck des „Urizki " füllte sich mit einer von der unter -

gehenden Sonne orangefarbenen Menschenmenge . Am rechten

llfcr stiegen die Schiguli - Berge mächtig empor . Große Auf -

rcgung bemächtigte sich der Passagiere .
Ostap war wie durch ein Wunder vom Deck dritter Klasse

aus den Vordersteven des Dampfers gelangt . Jetzt zog er den

Führer heraus und erfuhr hier , daß die Fahrt entlang der

Schiguli - Berge einen außerordentlichen Genuß biete .

Vor ihnen glitt der Ziehungsdampfer dahin . Der „Urizki "
kam mühelos zuvor . Die Konzessionäre blickten hoffnungsvoll

auf ihre erste schwimmende Zuflucht . Dort inmitten von Rc -

klamekrcmpel und Kanzleiräumen standen die drei Stühle in

der Kajüte des Regisseurs . Der „ Skrjabin " blieb immer weiter

zurück . Bei Samara waren nur noch seine Lichter sichtbar .

Der „ Skrjabin " kam Anfang Juli nach Stolingrod . Die

Freunde erwarteten ihn am Landungsplatz , wobei sie sich

hinter Warenkisten am Ufer versteckt hielten . Vor dem Aus¬

laden fand aus dem Dampfer noch eine letzte Ziehung statt .

Vier Stunden lang mußte man auf die Stühle warten .

Als erste stiegen die Ziehungsbeamten und die Schauspieler

des Kolumbus - Theaters vom Damvfer .
Dann kam die hydraulische Presse , hierauf wurden die

Möbi ' l des Kolnrnbus - Theatees nus�eladen . Äls die Thiele
prankamcn , dunkelte es bereits . Die Schauspieler bestiegen fünf

große Lastwagen und fuhren mit lustigem Geschrei direkt zum
Bahnhof .

„ Es scheint , daß sie in Stalingrad keine Vorstellung geben
werden " , sagte Worobjew .

Das machte Ostap stutzig .
„ Wir werden mitfahren müssen, " beschloß er . „ aber woher

sollen wir das Reisegeld nehmen ? Jedenfalls müssen wir zum

Bahnhof gehen , dort werden wir schon sehen . "

Aus dem Bahnhof erfuhren sie, daß das Theater nach

Pjatigorsk fahre . Die Konzessionäre besaßen nur für eine Fahr -
karte Geld .

„ Können Sie schwarzfahren ? " fragte Ostap Worobjew .
„ Ich werde es versuchen " , sagte Worobjew schüchtern .
„ Der Teufel soll Sie holen ! Es ist besser , Sie versuchen es

nicht . Ich werde mich auch diesmal� opfern müssen . Meinet -

wegen werde also ich schwarzfahren . "
Sie lösten für Worobjew ein Billett dritter Klasse ohne

Platzkarte . Er langte aus der mit Oleander in grünen Töpfen
geschmückten „ Mineralwasser - Station " des Kurortes an und

begann Ostap zu suchen.
Längst schon saßen die Schauspieler in den neuen kleinen

Wagen der Lokalbahn , die von dieser Station nach Pjatigorsk
fuhr — und Ostap war noch immer nicht da . Er kam erst spät
am Abend an und fand Worobjew in größter Aufregung .

Wo waren Sie ! " stöhnte der Vorsitzende . „ Ich habe mich

so abgequält . "
„ Sie haben sich abgequält , Sie , mit einer Fahrkarte in

der Tasche ? Und ich habe mich nicht abgequält ? Hat man mich
in der Station Tichorjczka vielleicht nicht aus dem Zug ge -
jagt ? War ich es also nicht , der dort drei Stunden gesessen ist
und gewartet hat , bis ein Lastzug mit leeren Mineralwasser -
flaschcn kam ? Sie sind ein Schwein , Herr Vorsitzender ! Wo

ist das Theater ? "
„ In Pjatigorsk . "
„ Fahren wir ! Ich habe mir unterwegs etwas verschafft .

Ein Reingewinn von drei Rubeln . Das ist freilich nicht viel ,
es wird aber für Mineralwasser und die Eisenbahnkarten
reichen . "

Ein Lokalzug , der wie ein Lastwagen donnerte , brachte
die Reisenden in fünfzig Minuten nach Pjatigorsk .

Eine Aussicht auf den Malachit mond .

Es war ein klarer Sonntagabend . Der Berg Mafchuk
mit seinen Sträuchern und Wäldern sah aus wie gut durch -

gekämmt , und es war . als dufte er nach Birkenwasser .

Weiße 5) oscn verschiedenster Art waren aus dem Perron

zu sehen : Hosen aus Leinwand , Duvetin , Baumwollstoff und

zartem Flanell . Die Konzessionäre in ihren schweren
schmutzigen Schuhen , den warmen staubigen Hosen , Westen
und Röcken fühlten sich hier gar nicht am Platze . Aus all

der Mannigfaltigkeit bunter Stoffe , in die die Kurortdamcn

gekleidet waren , hob sich als hellstes und elegantestes Kostüm
das des Stationschefs hervor . Zum Staunen der Reisenden
war der Stationsches eine Frau . Rotblonde Löckchen quollen
unter der roten Mütze hervor , die zwei silberne Streifen trug .
Die Uniform bestand aus einer weißen Jacke und

weißem Rock .
Die Reisenden bewunderten den Stationschef , lasen die

frisch aufgeklebten Plakate der Gastspiele des Kolumbus -

Theaters in Pjatigorsk , tranken zwei Gläser Mineralwasser

zu fünf Kopeken und fuhren sodann mit der Elektrischen Bahn -

hos — Blumengarten in die Stadt . Die Eintrittskarten in den

Blumengarten kosteten zehn Kopeken .
Im „ Blumengarten " gab es viel Musik , viele lustige

Menschen und sehr wenig Blumen . In einem weißen muschel -
förmigen Pavillon spielte ein Symphonieorchester den

„ Mückentanz " .
Niemand beachtete die beiden schmutzigen Brillantenjäger .
„ Ach, Kissa ! " sagte Ostap . „ Wir sind hier sehr deplaciert

bei diesem Fest des Lebens . "
Die erste Nacht verbrachten die Kon,zessionäre an der

Mineralquelle . Hier erst , in Pjatigorsk , als das Kolumbus -

Theater zum fünftenmal seine „ Heirat " vor den staunenden
Einwohnern ausführt «, kam ihnen die ganze Schwierigkeit des

Jagdunternehmcns zum Bewußtsein . Ins Theater zu ge -

langen war nicht so leicht , wie sie gehofst hatten . Galkin ,

Malkin , Tschalkin und Salkind übernachteten hinter der

Bühne , da ihr Gehalt ihnen nicht erlaubte , im Hotel zu
wohnen . So vergingen die Tage , und die Freunde strengten
olle ihre Kräfte an — sie übernachteten auf dem Platze , wo

einst Lermotoffs Duell stattgesundcn hatte , und lebten davon ,

daß sie Touristen die Koffer trugen .
Am sechsten Tage gelang es Ostap endlich , die Bekannt -

schaft des Monteurs Metschnikow , des Leiters der hydrau -
lischcn Presse , zu machen . Metschnikow war derzeit in einem

schrecklichen Zustand : da er kein Geld hatte , war er gezwun -
gen , nur Mineralwasser zu trinken , und er verkaufte , wie

Ostap herausgebracht hatte , verschiedene Theatcrgegenstände
auf dem Markt . Die entscheidende Unterredung fand eines

Morgens bei der Quelle statt. Schließlich kam es so weit .

daß oer Monteur Metschnikow Ostap „ mein Süßer " nannte

und sich mit allem einverstanden erklärte . ( Forts , folgt . )



Eßt Seefische !
Propaganda im Kinderheim .

Draußen in der Walderholungs -
statte im Grunewald , am Teufels -
s e e , tummeln sich die Ferien über

Jungen und Mädel , die durch die Not
der Zeit auf eine Reise nach außer -
halb verzichten müssen . Hier kräftigen
sie bei frohem Spiel und guter Pflege
ihre Gesundheit , hier wird ihnen ein
wertvoller Ersatz geboten für das ,
worauf die Zeitlage zu verzichten not - ,
wendig macht .

Neben der frischen Luft und der

körperlichen Bewegung fördert die
Sinder vor allem auch das gute Essen ,
das dort draußen verabreicht wird . Zu »
meist sind es Wohltäter , die für die

Speisung der Kinder sorgen . Die Leere
im Säckel der Kommune ist zu groß ,
als daß diese wirksam überall dort , wo

ste möchte , eingreifen könnte . Jede

Woche einmal erprobt diese Erholung ? -
siötte auch den Appetit auf ein See -

fischgericht . Nach der Aufnahme , die wir

Essen in der letzten Woche den Kindern
mundet haben . Und in der Tat war es eine Freude
wie über 600 Kinder bei dem gebackenen Fischfilet

wiedergeben , muß dieses
ganz besonders gut ge -

zu beobachten ,
von Kabeljau

zulangten . Allgemein hörte man : „ Donncrweter , das schmeckt aber

gut * und „ Na , das hätte ich gar nicht gedacht , daß Fisch so gut
schmeckt * Das gebotene Fischgericht hatte zudem noch einen beson -
deren Borzug : es war grätenfrei . Als Zukost gab es Kartoffel -
solat , der gleichfalls allgemeinen Beifall fand . Das Alter der

Kinder , die dort draußen Erholung finden , liegt zwischen 3 und
14 Jahren . Der Reichsseefischausschuß , von dem diese

Propaganda ausgeht , verabreichte den Kindern zu dem fchmack -
haften Essen auch ein Seefischkochbuch für Muttern , ein Merkblatt

„ Sollen Kinder Fisch essen ?" , ein Fähnchen und ein Fischspiel ,
bei dem angeln und geschickt sein die Parolen sind . Die Geschenke ,
das läßt sich denken , wurden mit mächtigem Hallo und großer
Freude aufgenommen . In einer Ansprache wies der Leiter des

Eine wirksame Propaganda .

Reichsausschusses , Regierungsrat F i n z e l , auf die Bedeutung der

Seefischkost hin . Er hatte wohl Grund zu sagen , daß noch heute
ein unberechtigtes Vorurteil gegen Fischkost bei vielen Menschen
zu überwinden sei. Die genossene Mahlzeit aber habe bewiesen ,
wie sehr sich Fischkost für die Speisung und vor allem auch für
die Massenspeisung von Kindern eigne . Der stellvertretende Bürger »
meister vom Bezirksamt Wilmersdorf , Spanier , dankte dem

Reichsseesischausschuß für seine Hilfe . Daneben aber betonte er
die unersetzliche Mitarbeit aller Helferinnen und Helfer , die hier
draußen sich um das Wohl der Großstadtkindcr sorgen und mühen .
Die frohen Mienen der Kinder , ihr yerzliches Lochen , chr
munteres Spielen find für den Erfolg dieser Arbeit ein bc -
redtes Zeugnis .

Die Leitung der Kindererholungsstätte im Grunewald liegt in
den Händen von Oberlehrer H a l l u p p , der sich bereits seit Iahren
in uneigennütziger Weise dazu hergibt , die Kinder , die während
der Ferien dort draußen Erholung finden , zu betreuen .

Oer ungeireue Büchsenmachermeister .
3 « vier Monaten Gefängnis verurteilt .

Das Schnellschöffengericht unter Vorsitz von Landgerichts -
direktor ZN a r c a r d verurteilte am Montag den Büchsen -

machermeister Rudolf L a h k e wegen Vergehens gegen

§ 25 des Schußwaffengesehes in Tateinheit mit

vergehen gegen § 19 des kriegsgerätegesehes vom 27. 3uli

1927 zu vier Monaten Gefängnis .

Der Berliner Kriminalpolizei ist seit längerer Zeit bekannt ,
daß an verschiedenen Stellen der Stadt ein schwunghafter
Handel mit Schußwaffen , vornehmlich mit Ringvereins -
Mitgliedern betrieben wurde . Im Innern der Stadt kann man an
den verschiedensten Stellen ohne Waffenschein in den Besitz aller
Arten von Feuerwaffen gelangen . Nach derartigen wilden Waffen -
Händlern stellte die Kriminalpolizei in den ersten Tagen dieses
Monats umfangreiche Fahndungen an und nahm am 9. Juli in
der Wohnung des Büchsenmachermeisters L a tz k e in der August -
straße eine Haussuchung vor , nachdem die Schutzpolizisten vorher
die Straße sür den Verkehr abgeriegelt hatten . Die Kriminalbeamten
beschlagnahmten in den Räumen des dem Büchsenmachermeister ge -
hörigen Hauses und im Keller ein Waffenlager , bestehend aus
1000 Seitengewehren , 5 Parabellumpistolen , 500 anderen Pistolen ,
cmcm Fliegermaschinengewehr , drei Karabinern , 12 Karabiner -
läufen , einem österreichischen Armeegewehr , 20 Gewehrläufen vom
Modell 98, zwei Trommelrevoloern , zwei Handgranaten , einigen
hundert Schuß Modell 88 Karabtnermunition und Modell 98
L- Munition und einigen 100 Schuß Parabellum - Munition .

In der Verhandlung ließ sich nicht feststellen , welchem Zweck
diese Massen dienen sollten . Ursprünglich war der Verdacht auf -
getaucht , daß es sich um ein Stahlhelm - Waffenlager handele , ein
anderes Mal hieß es , daß Latzke die Waffen nach Bulgarien
und der Türkei zu oerkaufen beabsichtigt habe , aber für beides
haben sich keine Anhaltspunkte geboten . Latzke selbst behauptet ,
die Waffen größtenteils geschenkt bekommen und umgearbeitet zu
haben , um sie bei Filmaufnahmen an Filmgesellschaften verkaufen
zu können . Diese Darstellung Latzkes tonnte ihm vor Gericht nicht
widerlegt werden .

Das Schnellschöfsengericht hat den Haftbefehl gegen Latzke auf -
gehoben und ihn aus der Untersuchungshaft entlassen . Latzke war
am 11 . Juli auf Anordnung des Vernehmungsrichters im Polizei -
Präsidium wegen Verdunkelungsgefahr verhaftet worden .

Eine ganze Kamilie revoltiert .

Feuerwehr muß beruhigen .

Werder a. d. Havel , 27. Juli .

Die Brüder Rudolf und Fritz Milsprei waren am

Sonntagabend wegen Trunkenheit aus einem Lokal am
Markt hcrausgewiefen worden . Als sie von Polizeibeamten an dem
Wiederbetretcn des Lokals gehindert wurden , griffen die beiden
Brüder die Beamten tätlich an . Vater , Mutter und zwei
weitere Brüder Milsprei eilten hinzu , und die ganze Familie
fiel über die Polizeibeamten her . Der Markt war gedrängt voll

Menschen , die aber meist gegen die Beamten Partei nahmen . In

höchster Not gab einer der am Boden liegenden Beamten Schüsse
ab . durch die Fritz Milsprei zwei B a u ch s ü s s e und

Rudolf Milsprei einen Ob erschcnkelschuß erhielt .
Trotz seiner Bauchschüsse holte Fritz Milsprei aus dem Lokal noch
einen Stuhl herbei und schlug auf den am Boden liegenden Polizei -
beamtcn los . Schließlich wurde die Werderfche Feuerwehr alarmiert ,
die mit der Motorspritze den Markt von den Kämpfenden und den

Zuschauern säuberte .

Verbot von Aufmärschen im Lustgarten .
Der Polizeipräsident teilt mit :

Verschiedene Parteien , so die Kommunistische Partei ,
die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
und der Stahlhelm , Landesverband Gau Groß - Berlin , hatten
für den 1. und 2. August öffentliche Versammlungen im Lustgarten
vorgesehen . Den Anträgen der genannten Parteien ist nicht statt -

gegeben worden . Dogegen hat der Polizeipräsident den Veranstaltern
onheimgestellt , ihre Veranstaltungen ohne An - und Abmarsch auf
einem umfriedeten Platz durchzuführen .

Zeppelin über Ost - Gpihbergenmeer .
Lustschiff verlangsamt die Fahrt .

Friedrichshafen , 27. Zuli .

Ein aus Umwegen beim Lustschiffbau Zeppelin eingetroffene «
Funktelcgramm gibt de » Standort des Lustschisses „ Gras Zeppelin *
sür 1 Uhr mitteleuropäischer Zeit mit 75 Grad 50 Minuten nörd -
licher Breite und 48 Grad 20 Minuten östlicher Länge über dem

Ost - Spihbergener Meer halbwegs zwischen der 3 n s e l
k o l a u j e w und Franz - 3oseph » . cand westlich von 7lo -
waja Semlja an . Die Funkstation des Luftschiffbaues selbst hat mit
dem Lustschiff zur Zeit infolge der beschränkten Verwendungs¬
möglichkeit der für den Funkverkehr vorgesehenen Kurzwelle noch
keine Verbindung . Die Fahrt verläuft langsamer . Die Ursache der

langsamen Fahrt konnte bis jetzt nicht geklärt werden . Ein Versuck ,
der Kurzwellen st ation in Archangelsk , die Station auf
der 3nsel Kolgujew um Auskunft zu bitten , ob „ Graf Zeppelin * die
3nsel wirklich überflogen hat . ist bisher nicht gelungen .

Hakenkreuzler gegen Reichsbanner .
Eine Horde von etwa 35 bis 40 H a k e n k r e u z l e r n versuchte

gestern abend eine Gruppe von etwa 25 Reichsbanneoleuten , die
durch die Friedrichstraße gingen , zu überfallen . Es kam zu einem

Handgemenge , das erst durch dos Ueberfallkommando be-
endet werden tonnte . Zwei Beteiligte wurden zur Abteilung I. A.
des Polizeipräsidiums gebracht . Es ist einwandfrei erwiesen , daß
die Hitler - Leute die Angreifer waren .

Revifionsantrag Straubes .
Lüneburg . 27. Juli .

Die Verteidigung des Hauptangeklagtcn , des ehemaligen Er -

ziehungsdirektors Straube im Scheuen - Prozeß , Hot heute gegen das

auf zwei Jahre Gefängnis lautende Urteil Revision eingelegt .

LetzteErgebniffe der Olympiade
Leichtathletik und Wassersport .

M. 7. 1v i e n . 27. 3uli .
Die letzten Enlscheidungskämpse , die die Leichtathleten

und die Schwimmer am Sonntagnachmittag und abends in
Wien austrugen , brachten Deutschland einen schönen
Sieg . Der Berliner G r e u s i n g siegte im Turmspringen

gegen schwerste Konkurren ; mit S0 Punkten . Zweiter wurde der

Oesterreicher Stadlmayer , der 587 ? Punkte erwarb , und fein
Landsmann Diemhirn brachte es auf 577 ? Punkte .

Weiter verzeichnen wir :

100 - Meter - Zreistil Männer Entscheidung : 1. H a w l i k

( Oesterreich ) 1,06 Minuten ; L a m i p ä a ( Finnland ) 1,08 ; 3. Cza -

p e k ( Oesterreich ) 1,09 . 200 - Meler - Männcr - Brusischwimmen :
1. Paananen ( Finnland ) 2,57,6 ; 2. Bayer ( Oesterreich ) 2,28,4 ' ,
3. H ö l z l ( Oesterreich ) 3,05,6 .

Bei den Leichtathleten sind einige CntschcidungskämpsS
nachzutragen . Bei den 100 - Mcter - Hürden siegte S ch e n n e r

( Oesterreich ) in 15,9 Sekunden . Zweiter wurde L ä t h i » g e n ( Finn -

land ) mit 16,1 Sekunden . Das Speerwerfen holte sich ebenfalls

Finnland , indem T a k k i n e n 62,08 Meter warf . Auch den 800 -

Meter - und den 1500 - Meter - Lauf errang Finnland . Im ersten

Kampf siegte Guseff in 1,57,5 Minuten , im letzteren Kampf
S a l m i der 15,25,7 Minuten brauchte . Er schlug unseren Deutschen

Wagner - Leipzig , der 15,46,2 lief . Die 10 - mal - 60 - Mctcr - Staffette
wurde eine Beute der Oesterreicher , die 1,12,2 Minuten brauchten ;

Deutschland wurde disqualifiziert .
*

Im Prater , dem weiteren Wettkampfgebiet , ging es den ganzen

Sonntag über lebhaft zu . Zehntausende stark , vielleicht waren es

auch hunderttausende — wer wollte zählen ? — waren die Wiener

in ihren Park gezogen , um mit dabei zu sein . Die Lokale waren

überfüllt , auf dem Rasen lagerten Familien und Schlachtenbummler .

Ueberfüllt war aber auch den ganzen Tag lang das Riesenstadio »,
das 60 000 feste Plätze hat , aber von den Massen mehrfach besetzt

wurde . Ein Enthusiasmus ohnegleichen begleitete die Kämpfer auf
dem Rasen und der Aschenbahn , oft wurden die Kämpfe von Frei -

Übungen und anderen Sondervorführungen unterbrochen . Zum

ersten Male hat sich ein einheitliches U c b u n g s f y ft e m

für die Massenfreiübungcn und Gymnastikvorführungen durchgc -

setzt und alle zeigten auch einheitliche Kleidung , kurze Hose und

kleines Hemd . Die Sportleiter in Leipzig , Karl Bühren und

Hilde Sucker , hatten die Hebungen entworfen , die Musik war

von Gangelbcrger .
Uebcroll zeigte sich Einheitlichkeit : 3n den Hebungen , im fairsten

sportlichen Kampf und in der Gesinnung . Diesen Geist belebt zu

haben mit dem Ziel . Arbeiter nur in Arbeitcrsportocrcinen ihre

Leibesübungen betreiben zu lassen , ist das verdienst der zweiten

Olympiade in Wien .

_ _ _ _ _

Oer Oieb der Versaffungsurkunde .
Das Geheimnis des „Gistschranks " im Reichstag .

Eine merkwürdige Persönlichkeit wird heute als Auge -

klagtet vor dem Schöffengericht stehen . Es handelt sich um den

Handlungsgehilfen Walter W o h l g e m u t h . der im Oktober

de » Vorjahre « den aufsehenerregenden Diebstahl im Reichs -

tagsgebäude verübt hat .

Wie erinnerlich , war damals unter verschiedenen Büchern und

Dokumenten auch die hi st arische Verfassungsurkunde
des Deutschen Reiches aus dem Jahre 1849 gestohlen
worden .

Das wertvolle Dokument war in einem Tresor verborgen , der

den Namen „ Giftschrank * trug , und hauptsächlich als Auf -

bcwahrungsort für
�

konfiszierte Bücher und Schriftstücke benutzt

wurde . Erst im April d. I . gelang es , den lange gesuchten Dieb

festzunehmen . Er hotte sich dadurch verdächtig gemacht , daß er Silber -

oegenstände von beträchtlichem Sammlerwert in eine Pfandleihe ge -

bracht hatte . Das Silber wurde als gestohlenes Gut aus dem Reichs -

tag festgestellt . Der Psandleiher erkannte im Verbrecheralbum den

Mann , der ihm die Gegenstände gebracht hatte . Es war Wohgcmuth ,

der erst wenige Monate vorher eine Zuchthausstrafe von 3 * i Jahren

in Insterburg verbüßt hatte .
Wohlgemuth war , nachdem er aus der Haft entlassen wurde ,

nach Berlin gekommen . Hier verschaffte er sich als Vertreter

einer religiösen Gemeinschaft Eingang in den Reichs -

tag . und zwar soll ihm , nach seinen Angaben , ein Abgcord -
neter dazu verholfen haben . Er kam recht oft ins

Reichstagsgebäude , hielt sogar Andachten und B i b e l st u n »

d e n m i t D i e n e r n ab und von diesen erfuhr er von der Existenz
eines Schränk ? , der geheimnisvolle Schätze bergen sollte . In einem

unbewachten Augenblick entwendete er aus einem eisernen Schrank ,
der häufig offen stand , die Verfassungsurkunde . Vorher hatte er

schon Schubladen und Kästen , deren Inhaber sich auf Urlaub be -

sanden, im Reichstag erbrochen und von dort das Silberzeug ent -

wendet . Wir werden über den Ausgang der Verhandlung berichten .

Eüi Mann , der Fahrkarten dnidde .
Rückfalliger Betrüger vor Gericht

vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte konnte man gestern hören .
wie der 3ngenieur Dubelczik zu seiner Braut nach Elberfeld

aus Fahrkarten fuhr , die er selb st gefälscht hatte , und wie er

seine Fabrikate an den Fahrkartenschaltern an den Mann brachte .

Der Ingenieur Dubelczik ist kein Neuling in seiner Spezialität .
Zweimal hatte er bereits wegen Fahrkartenfälschungen längere Ge -

fängnisstrasen verbüßt . Sein Mitangeklagter , der Kunstmaler
S ch m i d t, ist gleichfalls keine unbekannte Persönlichkeit . Sein Name

ist von dem berüchtigten Bildcrraub aus dem Schloß Kadolzburg her
in Erinnerung . Er hatte den Einbruchsplan gemeinsam mit dem be -
kannten Kunstkenner und Bildennakler Lippmann entworfen . Auch
einen anderen „ Kadolzburger " sah man gestern im Gerichtssaal wieder .
Den Herrn Brcitfeld . Allerdings nur als Zeugen ; ihm hatte
Dubelczik nämlich zwei Fahrkarten nach München zur Verfügung
gestellt , die zu seinem Glücke ohne Verwendung blieben . Eines

Tages wurde Herr Dubelczik zwischen dem Schlesischen Bahnhof und
dem Bahnhof Zoo aus dem Zug « herausgeholt , als er eine Fuhr -
karte nach Bomr vorwies .

Man fand bei ihm noch eine zweite gelochte Fahrkarte nach
Köln , außerdem auch einige halbfertig « Fabrikate , ein Fkäschchen
mit schwarzer Tusche und eine Zahlmaschine . Er war geständig ,
etwa fünfmal mit gefälschte » Fahrkarten z u

seiner Braut nach Elberfeld gefahren zu sein und

auch diese einmal mit einer solchen Fahrkarte versorgt zu haben .
Das Geheimnis der Fabrikation soll an dieser Stelle nicht offenbart

werden . Festgestellt sei nur , daß es nichts Einfacheres gibt , als

sich selbst mit Fahrkarten zu versehen .
Herr Dubelczik machte es gewöhnlich so, daß er zwei solcher

Fahrkarten mit auf den Weg nahm , sie beide durchlochcn lieh , um

für den Fall , daß ihm eine Karte weggenommen werden sollte , er

immer noch mit der anderen Karte durch die Bahnsperrc kommen

konnte . Er benutzte in der Regel eine Fahrkarte , die auf ein

weiteres Ziel ausgestellt war , um sie unter dem Vorwand einer

Fahrtunterbrechung an der Bahnsperre nicht abgeben zu müssen .

Fuhr er zum Beispiel nach München , so galt die Bahnkarte auf

Garmisch - Partenkirchen . Herr Schmidt hat eines Tages wie er be -

hauptete , nichtsahnend an der Fahrkartcnkasse von einem Unbe -

kannten vier Karten nach München gekauft .
Die Freundin des Herrn Schmidt hatte ihn aber versetzt , er

fuhr nach München solo und schenkte dort einer anderen Freundin
die beiden Karten , daß sie mit ihm nach Berlin und dann auch zurück -
reisen könne , « ie hotte aber das gleiche Pech wie wenige Tage

zuvor tferr Dubelezik in Berlin . Herrn Breitfeld waren im letzten
Augenblick Bedenken gekommen . Die Karten wurden von ihm ver -

nichtet .
Es wäre natürlich naiv , zu glauben , Herr Dubelczik habe nicht

mehr Karten gefälscht als ihm nachzuweisen war . Die Anklage be -

schränkte sich allerdings auf die wenigen Fälle .
Das Gericht verurteilte den Ingenieur Dubelczik zu 1 Iahit

4 Monate Zuchthaus und behielt ihn auch gleich da , Herr Schmidt
lam mit 8 Monaten Gefängnis davon .
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Gozialisierung d
Die neue Garantie - und Akzeptbank .
Eine der von uns vorgestern gestellten Fragen über die Kon -

struktion der neuen Akzept - und Garantie - AG. ist inzwischen be -
antwortet worden . Die Frage nämlich , ob das Reich und die
öffentliche Verwaltungs - und Wirtschaftssphäre auch hier wieder mit
Garantien für die private Bankwirtschaft gerade -
stehen muß . Die Frage ist positiv beantwortet worden : das 2lX >- Mil -
lionen - Kapital der neuen Bank wird nämlich vom Reich mit nicht
weniger als 80 Millionen Mark gezeichnet werden und an dem Rest
von 120 Millionen stnd die Golddiskontbank , die Rentenbankkredit -
anstalt , die Deutsche Berkehrskreditbank ( Reichsbahn ) und die
Preußische Staatsbank ( Seehandlung ) beteiligt . Die Anteile der ge -
nannten öffentlichen Banken werden jedenfalls relativ größer sein
als die der beteiligten Privatbanken . Daß das 200 - Millionen - Kapital
zunächst nur mit einem Viertel eingezahlt wird , ändert nichts an
dem Garantievcrhällnis zu Lasten der öffentlichen Hand .

Wir haben also festzustellen , daß das Reich und öffentliche
Banken in überwiegendem Maße den deutschen Pri -
vatbanken wieder zu Hilfe kommen müssen . Das geschieht
in einem Zeitpunkt , in dem das Reich beispielsweise die ihm viel

näherstehenden und durch seine eigene Finanzpolitik der Rot preis -
gegebenen Kommunen hungern läßt . Wir wollen nicht die

Notwendigkeit einer so starken Inanspruchnahme öffentlicher
Garantien im gegenwärtigen Augenblick bezweifeln , wir wollen auch
die volkswirtschoflliche Zweckmäßigkeit des Eintretens der öffent -
lichen Hand für die Privatwirtschaft nicht in Frage stellen . Wir haben
das auch im Falle der Darmstädter und Nationalbank , als deren

Schalterschluß die ganze deutsche Kreditwirtschaft in ihren Strudel

zu ziehen drohte , nicht getan . Wir haben es nicht getan , obwohl
die DD . - Bank , also eine Schwester der gefährdeten Danat , sich
weigerte , eine Stützung der Danat mitzumachen .

Wir haben der Oeffentlichkeit aber ins Bewußtsein zu rufen ,

daß es hier wieder der Staat ist , der für die privatkapita -
listische Wirtschaft einspringen muß . Wir haben weiter festzustellen ,
daß auch hier wieder ein Fall vorliegt , in dem sich die private Wirt -

jchast , die sieben Jahre lang gegen die Einmischung des Staates in

die Wirtschaft Sturm gelaufen ist , sich diese Einmischung nur zu
gerne gefallen läßt . Was hier geschieht , ist eine S o z i a l i -

sierungeigenerArt . Es wird das Risiko sozialisiert ,
dessen Eimritt zu verhindern die private Wirtschaftsführung nicht

sähig war .

Eine große SÄ
Deutsche Uttraphon stellt die Zahlungen ein .

Die Deutsche Ullraphon A. - G. - Berlin hat ihre Zahlungen ein -

gestellt . Diese Gesellschaft betreibt in Deutschland das Schallplatten -
geschäft des holländischen Küchenmeister - Konzerns ; das ganze Kapital
ist im Besitz der N. B. Küchenmeisters Internationale Ultraphoon

Matschapplj zu Amsterdam .
Diese Pleite ist ein « Folge der Ueb « rexpansion auf

dem Gebiete des Schallplattengeschäfts , einer Ueberexpansion , die die

Folge einer nach der Inflation einmalig stark ansteigenden Nachfrage
mar . Als die Nachfrage aus das normale Maß zurückging , war

schon zuviel Kapital in diesem Geschäftszweig investiert . Jetzt

ergeben sich Berichte .

Schon das letzte Geschäftsjahr hat die Deutsche Ultraphon mit

Verlust abgeschlossen . Gleichwohl hat ein mit außerordentlichen

Vollmachten versehenes Mitglied des Aussichtsrats den Geschäfts -
betrieb nicht eingeschränkt , sondern weiter ausgedehnt ,

so daß die Uirkosten weiter gestiegen sind . In letzter Zeit ist ein

scharfer Absatzrückgang eingetreten . Kredite in Deutsch -

land waren wegen der Finanzkrise nicht zu erhalten ' , finanzielle

Unterstützung aus Holland aber war nicht mehr zu erreichen , weil

einmal die Holländische Staatsbank den holländischen Banken ver -

boten haben soll , weitere Kredite nach Deutschland zu geben , weil

zum anderen die Muttcrgescllschast , der Küchenmeister - Konzern , selbst
in Finanzschwierigkeiten geraten ist .

Sind also die Schwierigkeiten der Deutschen Ultraphon vor allem

produktions - und absatztechnischcr Natur , so sind die Schwierigkeiten
bei Küchenmeister rein finanzieller Art , die in der unbekümmerten

Erpansionspoütik des Konzerns ihren Grund hat . Die Zlktienmehr -

heit der Internationalen Ultraphon Mij . liegt bei der Dachgesellschaft
des Küchenmeister - Konzerns , bei der Küchenmeisters Internationale

Mij . voor Accoustiek . Die Börsenkurse für die Anteile dieser

Gesellschaft sind in einer Woche um zwei Drittel ihres
Wertes gefallen . Nun hatte die Accoustiek zur Durchführung

ihrer Finanzoperationen bei deutschen und holländischen Banken

Kredite in Höhe von 4 Mill . Gulden aufgenommen , und zwar gegen
Lombardierung ( Verpfändung ) eigener Aktien . Dieser Lombard -

kredit wurde fällig , wenn der Kurs der ( verpfändeten ) Aktien unter

40 Proz . sank . Das geschah in der vorigen Woche , so daß die

Banken ihre Kredite zurückverlangten . Die Accoustiek konnte nicht

zahlen , also versteigerten die Banken die verpfändeten Aktien — der

Kurs sank auf 13 Proz . ( am 10. Juli stand er noch auf etwa

50 Proz . ) !
Daß der Küchenmeister - Konzern zu gleicher Zeit von beiden

Seiten — Finanzierung und Absatz — bedrängt wird , ist bemerkens -

wert . Es kann keine Rede davon sein , daß die Deutsche Ultraphon

ein Opfer der deutschen Liquiditätskrise geworden sei — wenn auch

der Zusammenbruch dadurch schneller als zu normalen Zeiten offen -

bar wurde .

Was ist der Küchenmeister - Konzern ?
Die Deutsche U l t r a p h o n A. - G. ist keine eigentliche Ton -

film - , sondern eine Schallplattengesellschast . ist aber aufs engste mit

der europäischen Dachgesellschaft für Tonfilminteressen ( Küchenmeister -

Konzern ) verbunden . Technisch ergibt sich der Zusammenhang

zwischen Tonfilm - und Schallplatteninteressen daraus , daß zu einer

ganzen Reihe von Tonfilmverfahren die Verwendung von Schall -

platten erforderlich ist . Die Deutsche Ultraphon A. - G. ist nun nicht

irgendeine beliebige Schallplattenfirma , die sich der Küchenmeister .

Konzern angegliedert hat . es ist vielmehr diejenige Gesellschaft , mit

der s « m« insam die Küchenmeister - Gruppe ihren Auf -

schwunii�u internationaler Bedeutung genommen hat .

m Bankenrisikos .
- Wann kommt die Bankenkontrolle ?

„ W er das Risiko trägt , muß auch die Aufsicht
führen " , das ist die Parole der freien Wirtschaft . Wir haben aber

bisher noch nichts davon gehört , was das Reich zu tun gedenkt ,
um die Inanspruchnahme der Garantie unter denjenigen G e -

sichtspunkten eines sorgfältigen Kausmanncs zu
verhüten , die im geschäftlichen Leben üblich sind . Der Uebernahme
einer Garantie muh eine weitgreifende Kontrolle des Staates über
die Geschäfte besonders jener Banken zur Seite gestellt werden , die
in hohem Maße Depositen - und industrielle Ausleihgeschäste durch -
führen . Das ist das Mindeste , was anläßlich der Gründung der

Akzept - und Garantiebank zu geschehen hat . Darüber hinaus ist
die Schasfung einer allgemeinen staatlichen Banken -
a u f s i ch t im höchsten Maße akut .

Wir warten daraus , was die R e i ch s r e g i e r u n g in dieser
Richtung zu tun gedenkt . Handelt sie nicht sehr bald , so wird man

ihr den Vorwurf leichtfertiger Gefährdung öffent -
lichcr Interessen und des ösfcntlichen Kredits

machen müssen .

Ltnd die kleinen Banken ?
Eine Zuschrift aus WirtschastSkreisen .

Zu unseren Ausführungen vom Sonntag über die Akzept - und

Garantiebank erhalten wir aus privaten Wirtschaftskreisen eine Zu -
schrift . In ihr wird darauf hingewiesen , daß offenbar die Tausende
von Privatbankiers , mit deren Schicksal zahllose mittlere und kleinere

Betriebe eng verknüpft sind , bei den Funktionen der Akzept - und

Garantiebank auch nicht berücksichtigt werden . Es sei eine bekannte

Tatsache , daß zumal die Großbanken Kredite unter 10 000 und oft

auch bis zu 20 000 M. ungern und meist gar nicht eröffnen , weil es

sich für sie nicht lohnt . Werden demnächst die Bankenfeiertage und

die Zahlungssperre ausgehoben , so sei durch die neue Bank zwar für
die Großbanken gesorgt , nicht aber für die kleineren Banken und

die große Zahl der Privatbankiers . Das müsse zu ganz unabseh -
baren Folgen führen bei jenen Tausenden von Betrieben , die auf die

kleineren Banken angewiesen und besonders arbeitsintensiv tätig

seien . Eher müsse die Zahlungssperre noch ein paar Tage fort -
dauern , als daß der Arbeitsmarkt von dieser Seite in so un -

absehbarer Weise bedroht werden dürste .
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- Küchenmeister - Konzern in Schwierigkeiten -

Heinrich I . Küchenmeister war einer der Männer ,

deren Namen vor einigen Jahren als Erfinder auf dem Ton -

filmgebiet in der ganzen Weit bekannt wurden . Er . gründete

schon sehr früh in Deutschland zur Anwendung des von ihm ent -

wickelten Verfahrens die Heinrich I . Küchenmeister u. Co . Kommandit -

gesellfchaft ( Berlin ) und etwas später in Holland die Internationale

Mij . voor sprekende Films . Hierdurch fand er die Unterstützung des

holländischen Kapitals , insbesondere der Niederländisch - Indischen
Handelsbank , womit die Küchenmeister - Gruppe gegenüber anderen

ähnlichen Gesellschaften einen wichfigen Vorsprung erlangte .

Auch die U l t r a p h o n - I n t e r e s s e n , d. h. das Schall -

plattengebict wurde bald international organisiert . Zunächst wurde

in Holland die N. V. Nederlandsche Ultraphon Mij . gegründet , als -

dann wurde diese Gesellschaft , ebenso wie die Deutsche Ultraphon A. - G.

und eine weitere Firma in einer neuen internationalen Gesellschaft

zusammengefaßt , die den Namen N. V. Küchenmeister Internationale

Ultraphon Mij . erhielt .
Inzwischen erfolgte in Deutschland die allmähliche Einigung

auf dem Tonfilmgebiet . Es kam zur Zusammenfassung
einer Reihe wichtiger Verfahren in der Tobis ( Tonbild - Syndikat ) ,
bald darauf entstand die Klangfilm G. m. b. H. unter Mitwirkung
der Elektroindustrie : schließlich kam eine Interessengemeinschaft

zwischen Tobis und Klangfilm zustande . Die Mitwirkung der

Küchenmeister - Gruppe an dieser Zentralisierung war von

besonderer Bedeutung . Im Mai 1929 lvurde in Amsterdam die

N. V. Küchenmeister Internationale Mij . voor Accoustick mit einem

Kapital von 30 Millionen Gulden gegründet . Diese Gesellschaft ist
bis heute die europäische Dachorganisation für alle

wichtigen Tonfilmverfahren . Sie ist an
�

der Tobis

beteiligt , mit der Klangfilm - Gesellschaft vertraglich eng verbunden ,

sie kontrolliert zahlreiche Untergesellschaften in den verschiedenen

europäischen Ländern und unterhäll mit einer ganzen Reihe von

FilmuMernehmungen langfristige Jnteressengemeinschastsverträge .
Die große Bedeutung des Küchenmeister - Konzerns liegt auf der

Hand . Werden wir hier einen neuen großen Zusammenbruch er -

leben , der weit über die deutsche Ultraphon - Gesellschast hinausgeht ?
Es kann einem vor den Kapitalisten und ihrer Wirtschaftskunst
immer schlechter werden .

Außenhandel in Lederfchuhen .
Gutes Ergebnis im ersten Halbjahr . Geringe Ver -

schlechterung im Juni .

Di « Einfuhr an Lederschuhen ist von 60 200 Paar im Mai

auf 71 200 Paar im Juni ( um 18 Prozent ) gestiegen . Gegenüber
Juni 1930 ( 106 000 Paar ) ist ein Rückgang der Einfuhr um
33 Prozent eingetreten . Die Ausfuhr zeigt einen Rückgang von
385 200 Paar im Mai auf 310 700 Paar im Juni ( um 19 Prozent ) :

gegenüber Juni vorigen Jahres ( 249 100 Paar ) aber ist eine

Steigerung um 25 Prozent zu verzeichnen . Der Aussuhrüber -

s ch u ß belief sich im Juni aus 239 500 Paar Schuhe im Werte von

1,6 Millionen Mark .
Im ersten Halbjahr 1931 wurden 427 300 Paar Schuhe ein -

geführt , das stnd 14 Prozent weniger als im ersten Halb -
jähr 1930 . Die Ausfuhr erhöhte sich dagegen um 3 Prozent
auf 2 066 900 Paar . Mengenmäßig ist der Ausfuhrüberschuß
von 1 507 000 aus 1 639 600 Paar g e st i e g e n. Da die P r e i s e
in der Zwischenzeit um mehr als 20 Prozent gesunken sind , ist
der wertmäßige Ausfuhrüberschuß von 15,3 auf 12,9 Mfi -
lionen Mark zurückaeaangea .

Not macht städtejreundlich .
Das NWS . schafft neue Namensaktien für die Kommunen .

Die Rheinisch - Westfälische Elektrizitätswerke
A. - G. in Essen hat ' es mit der Angst bekommen . Sonst hat es
immer die Verlegenheiten der Kommunen , die ihre Stromabnehmer
und zugleich Aktionäre sind , unter dem Gesichtspunkt begrüßt , daß
die weitere Verstärkung des prioatwirtschastlichen Einflusses durch
kommunale Geldverlegenheiten gefördert werden kann . Die Kom -
munen haben auch jetzt kein Geld , und noch andere Sorgen führten
dazu , daß von dem möglichen Verkauf des Aktienbesitzes der Kom -
munen am RWE . die Rede war .

Wir wissen heute , daß die kommunctreuen Er -
k l ä r u n g e n , die das RWE . noch vorige Woche abgegeben hat ,
mit der Gefahr zusammenhingen , daß sich der berühmte belgische
Herr Dannie Heinemann und neuerdings auch a m e r i -
ka nische Elektrofinanzierungs - Jnstitute offenbar
für die kommunalen RWE. - Aktien interessierten . Auf der anderen
Seite aber hat auch das RWE . offenbar jetzt keine Mittel , um
Dannie Heinemann und die Amerikaner von seinen Toren fernzu -
halten . Eigene neue Aktien kann das RWE . auch nicht ausgeben .

So ist es jetzt dazu gekommen , daß der RWE. - Leitung die

Herrschaftsteilung mit den Kommunen doch noch sympathischer fit
als mit dem Ausland . Um den „ Einfluß der Kommunen zu ver -

stärken " , werden die sogenannten Namensaktien zu je 20 Mark

jetzt um 150 000 Stück im Betrage von 3 Millionen Mark auf
520 000 Stück im Betrage von 10,4 Millionen Mark vermehrt .
Damit wird die deutsche Majorität auch in dem Falle gesichert ,
daß das Ausland eine Minoritätsbeteiligung von 26 Prozent er -

streben würde .

Daß das RWE . die Aktion nicht aus Liebe zu den
Kommunen unternimmt , zeigt auch die Stellungnahme der

„ Frankfurter Zeitung " , die schreibt : „ Die scheinbar kom -

munalfreundliche Haltung der Jndustriegruppe ( des RWE . : d. R. )

dürfte aber weniger aus freundschaftlichen Gefühlen entspringen
als aus der Erwägung , daß praktisch bisher trotz formaler Mehr -
heit der Kommunen diese Jndustriegruppe im RWE . ausschlag -
gebend gewesen ist . Fast nie lieh sich bei irgendwelchen wichtigen
Entschlüssen , in denen sich Interessenkonflikte ergaben , eine einheit -
liche Zusammenfassung der kommunalen Interessen gegen die In -

dustriegruppe ermöglichen , da letztere in solchen Fällen nach der

Devise „ äivkle et impera " ( teile und herrsche ) meist mit Erfolg
eine verschiedene Jnteressenschichtung der kommunalen RWE . - Ak -
tionäre vornehmen konnte . "

Danach glaubt also auch die „ Frankfurter Zeitung " nicht , daß

sich praktisch eine Verstärkung des kommunalen Einflusses ergeben
wird und daß die RWE. - Leitung diese Verstärkung ernstlich will .
Aus der Not wurde hier also eine Tugend geboren , die dazu noch

rissig ist .

Eisenbahnkonirolle in England .
Ende dieser Woche werden der englische Transportminister

Morrison und die Generaldirektoren der vier großen englischen
Eisenbahngesellschaften eine Ansprache über die Frage der Elektri -

fizierung der Haupteisenbahnlinien haben . Die Gesell -
schaften glauben nicht , die nötigen Kosten von 300 Millionen Pfund

Sterling ( 6 Milliarden Mark ) während 20 Jahren ohne fremde
Hilfe aufbringen zu können . Die Regierung ihrerseits ist der Ansicht ,
daß der Staat nur dann eine so große Summe geben könne ,
wenn eine gewisse Staatskontrolle eingeführt werde .
Die Regierung hat dabei nicht eine Staatskontrolle in der Art der

Bahnverwaltung im Auge , sondern eine Zusammenfassung
der Eisenbahnen unter einer staatlichen Behörde ,
wie das Elektrizitätsamt oder die Londoner Hafenbehörde .

Kortschreitende Konzentraiion .
Die Anzahl der Aktiengesellschaften ist im Jahre 1930 um

374 zurückgegangen , das N o m i n a l k a p i t a l um 461 Millionen
Mark gestiegen : das Durchschnittskapstal einer Gesellschaft
beträgt am 31. Dezcnibcr 1930 2 205 000 M. gegenüber 2 092 000 M.

am 31. Dezember 1929 . Am 31. Dezember 1930 bestanden im Deut -

schcn Reich 10 970 Aktiengesellschaften mit einem Kapital von

24,19 Milliarden Mark .

Eine japanische Bankfiliale in Berlin .
Die größte Bank Japans , die Yokohama Specie

Bank , hat dieser Tage in Berlin eine Niederlassung eröffnet , nach -
dem sie in Hamburg schon seit einigen Jahren eine Filiale unterhält .
Die genannte Bank , im Jahre 1880 gegründet , hat besonders seit
den Kriegsjahren sich stark entfaltet und zur Expansion des japa -
nischen Kapitals auf dem asiatischen Kontinent stark beigetragen .
Sie besitzt außerhalb Japans zahlreiche Niederlassungen , gegen -
wärtig etwa 50, hauptsächlich in China , Indien , Nieder -

ländisch - Jndien , aber auch in den Vereinigten
Staaten , Australien , in den südamerikanischen
Staaten , in Aegypten , England usw . Das Aktienkapital
dieser Bank beträgt 100 Millionen Pen , d. h. über 200 Millionen
Mark . Daß seit einigen Jahren japanische Banken , Schiffahrts -
gesellschaften und Handelshäuser in Europa und auch in Deutsch -
land verschiedentlich Niederlassungen errichtet haben , entspricht dem
internationalen Expansionsdrang der neuen fernöstlichen kapita -
listischen Großmacht .

Zahlungseinstellung einer finnischen Bank . Der Verwaltungs -
rat der Suomen Vienti Pankki beschloß , vom 27. Juli ab die Zah -
lungen einzustellen . Die Bank war im Jahre 1920 mit 12 Mil -
lionen Finnische Mark Aktienkapital gegründet worden .

Waggon - Pakt von der deutschen Industrie gekündigt . Was schon
lange zu erwarten war , ist jetzt geschehen — die deutsche Gruppe hat
das internationale Waggonkartell gekündigt . Der Grund ist
das Verhalten der belgischen Kartellmitglieder , die schon seit
langer Zeit sich über die Kartellbestimmungen hinwegsetzten und die
anderen Kartellmitglieder unterboten . Einen anderen Streitpunkt
bildete seit Bestehen des Kartells die Finanzierungsfrage .

Arbeitsstätte und Wohnort . Lang ist der Weg ! Eine Unter -

suchung des Statistischen Reichsamts über „ Die Pendel -
Wanderung im mitteldeutschen Jndu st riegebiet "
gibt ein Bild von der engen zwischengemeindlichen Verflechtung
des Arbeitsmarktes eines großen Wirtschaftsgebietes . Von den
20 wichtigeren Gemeinden weist ein Viertel gleich -
zeitig starke tägliche Abwanderung und starke tägliche Zuwande -
rung an Arbeitnehmern auf . Insgesamt hatte etwa jeder
zehnte Erwerbstätige täglich einen kürzeren
oder längeren Weg zwischen seinem Wohnort und einem

auswärtigen Beschäftigungsort zurückzulegen .



Oiarl XiHge : Aas Qold unter den Süßen
Kur 14 Stück hoch , aber dafür 8 Stock tief , ist das Hochhaus der

Federal Reserve Bant zu New Dort . Es liegt eingezwängt in eine

der Straßenschluchten des Bankoiertels auf der Südspitze von Man -

hattan , und es birgt in den untersten drei Geschossen die schätze »

gefüllten Tresors , wie sie keine Bank der Welt hat .
Die Geschichte dieser Bank klingt wie ein Märchen . Sie besteht

erst knapp IS Jahre ! Als die ganz große Konjunktur für USA .

begann , im ersten Kriegsjahr , wurde sie gegründet . An Stelle von

ZOOOÜ Einzekbanken , gibt jetzt die Federal Reserve Bank die Kredite .

Ihr ursprüngliches Kapital ist ( 1914 ) geringer gewesen als heute ein

Tagesumsatz ! Die Reserven allein betragen heute 9 Milliarden

Dollar Gold ! Dazu mag bemerkt sein , daß das Vermögen des

Landes sich um die Jahrhundertwende auf 88 Milliarden belief und

daß es im Vorjahre mit 359 Milliarden beziffert wurde !

„ Weltmittelpunkt des Geldoerkehrs " , nennt der Amerikaner diesen

engen Straßendistrikt rund um die Wallstreet in New Vork . Unter

den Füßen des hastenden Volks , das die engen Straßen mit unauf -

hörlichem Geschiebe erfüllt , liegen die gesamten Goldreserven der

Welt . Es ist erregend und entmutigend , wenn man an die schweren

wirtschaftlichen Situationen der ganzen Welt denkt . — Warum liegt
das Gold hier tatenlos , beschützt durch Panzergewölbe , Batterien ,

Maschinengewehre , tränenerregende Dünste und heiße Dämpf « ?
Ein Blick ins Innere der „ Schatzkammer " ist mitunter gestattet .

Es geht echt amerikanisch dabei zu : ein wenig nobel und großzügig
und wohl auch etwas protzend : „Bitte , treten Sie ein , mein « Herr »

schaften , bewundern Sie das größte Geldinstitut der Welt , in

seinen einzigartigen Einrichtungen , Anlagen , Arbeitsmethoden und

Schätzen ! "
Zahlen schwirren uns wie aufgeregte Hummeln ums Ohr .

2300 Angestellte arbeiten in der Bank in New Pork ; alle Filialen

zusammen haben die fünfundzwanzigfache Anzahl , fast 89 999 , davon

rund drei Viertel Damen : aber es ist zu bedenken , daß durch die

Einstellung von Maschinen zwei Drittel Personal in den letzten

Jahren eingespart wurden .

Die Maschinen ! Als ersten Raum zeigt man die Scheckabteilung :

hier werden �pro Tag 459 999 Schecks bearbeitet . 269 Damen und

19 Herren arbeiten daran , größtenteils mit Hilfe von Maschinen .
Allein 619 Addiermaschinen sind in diesem Bankpalast in Betrieb ,

dagegen nur 399 Schreibmaschinen ! Und im ganzen werden nicht

weniger als 1488 Maschinen benutzt . —

Von Sensation umwittert ist natürlich der Besuch jener Stelle

in der Bank , wo Geld zu sehen ist : bei der Ausgabe , beim Eintreffen ,

Zählen , Wiegen , Lagern . Natürlich besteht ein ausgeklügelter

Sicherheitsdienst . Die Kassenschalter der Bank haben doppelt « und

dreifache Eisenoergitterung , Käsige , in denen das Raubtier Gold

bewacht wird . Als Raubtierwärter fungieren mit düsterer Cnt -

schlossenheit kaltblütige , bewaffnete Bantdiener , die wie Polizisten

aussehen . Wohin man in der Nähe des Goldes den Blick wendet ,

überall trifft man lauernde Beobachtung durch die Bewaffneten .

Im ganzen sind 259 Mann in der Bank im Tagesdienst bei

dieser Art „ Arbeit " . Außerdem gibt es die bereits erwähnten

Tränengas « und heißen Dämpfe als Schutz . Und im ersten Unter -

geschyß , wo uns der „ Bahnhof des Goldes " gezeigt wird , d. h. der

unterirdisch « Hof , wo die Goldtransportautos abfahren , sehen wir

regelrechte Festungsanlagen : die Mündungen von unzähligen

Maschinengewehren lugen hier drohend von einer Panzergalerie

herab . Di « Zwtos sind natürlich Panzerautos und werden von

zwei oder drei Bewaffneten , die im Wageninnern ihren Platz haben ,

begleitet .
Das Gold hat «s nötig , so streng bewacht zu werden ! Das

Unheil , das es anrichten könnte , soll wohl durch diese Maßnahmen

verhindert werden . —

Auch in den noch tiefer liegenden Untergeschossen trifft man die

enffchlossenen Revolvermänner : sie stehen unvermutet hinter der

Tür , verharren gegenüber den Gitterkäsigen , wo Gold gezählt oder

Gold gewogen wird .

Die Münzenzählmaschinen scheffeln pro Tag 39 Tonnen

Nickel - , Silber - und Goldmünzen ! Ja , auch Gold -

münzen ! Das reiche Land kann sich den Luxus

leisten , 2 %* , 5», 19 - und 29 - Dollarstücke aus Gold in Umlauf zu

setzen . 19 999 Münzen zählt jede Maschin « pro Minute und nicht
nur dies : sie macht gleichzeitig komplett « Rollen und beutelt die

19 999 Stück . — Als allerneuestes , als letzten Schlager im Bank -

Maschinenbetrieb gewissermaßen , hat man Geldscheinzählmaschinen

eingestellt , sie sind zwar nicht so überragend slink wie

die Münzenzählmaschinen , aber 2 % mal schneller als die gewandtesten

Geldscheinhandzähler machen sie es doch . Es gibt heute bereits

199 Maschinen dieser Art in der Bank .

Gold ist — welche Sensation ! — in Blöcken zu sehen : unschein -

bar «, nicht sehr große , ganz handliche Stückchen . Sie haben den

Wert von 459 Dollar : d. h. rund 2999 Mark . Man könnte ganz

gut 8 oder 19 Stück von ihnen in der Kleidung unterbringen und

verbergen , wenn nicht überall die Augen der unerbittlichen Revolver -

männer — na ja . — Aber das Gold in sinnbetörenden Mengen

sehen wir noch ein paar Stock tiefer . Und da vergeht uns der

Appetit . —

Die Tresore der Banken liegen 85 Fuß unter der Erde , sast
39 Meter . Man hat es den Goldliebhabern herzlich schwer gemacht .
Rund um die Tresorräum « , die 19 Fuß dicke Mauern schützen ( in
85 Fuß Tief «! ) , läuft überdies ein rund 1 Meter breiter Patrouillen -

gang . derunter Gas gesetzt werden und etwaige „ Maulwürfe " sofortaus -

räuchern könnte . Uebrigens wiegt die Tür zu einem Tresor 99 Ton -

n « n und ist aus Stahl : sie sieht aus wie «ine Panzertür und dreht

sich durch elektrische Kraft . Jede Sprengladung versagt bei ihr ! —

Wahrhaftig , hier einzubrechen , ist so gut wie ausgeschlossen !

Da liegt nun das Gold , in Regalen , wie im Warenhaus die

Schokoladenpockungen . D« r Blick faßt auf einmal 75 999 999 Dollar

in Gold : unglaublich , unvorstellbar : 399 Millionen Mark !

Ein freunlicher Herr zeigt uns diese Schätze — die wie die

Drachenschätze der Sage gehütet werden — ein wirklich freundlicher

Herr , sonst hätte man ihm Zynismus oder Taktlosigkeit vorwerfen

müssen , denn er sagte , streng amtlich und ganz der Wahrheit gemäß
bei einem Stapel Gold :

„ Hier , meine Herrschasten , sehen Sie das einstige deuffch « Gold
— dort das österreichische — "

Die Goldwaagen gegenüber den Tresors grinsen hämisch bei

dieser strotzenden Füll «. Es gibt ihrer zwar nur vier . Und sie

wiegen bis auf eintaussndstel Unzu genau . — Als ob das eine
Roll « spielt bei 9 Milliarden Dollar ( 37 999 999 999 Mark ) Gold . —

Wilhelm JCichtenberg : StepOViRffC
Wenn ich also in oller Eile noch eine Geschichte von meinem

letzten Trip nach Amerika erzählen soll , so fällt mir diese als die

ollernetteste «in :

Ich sitze im Büro Mister Cardigans , des bekannten Heraus -

gebers der „ N�w Port Words " . Mister Cardigan empfängt sonst
nur ganz ausnahmsweise ; aber ich habe Glück gehabt . Kurz , Mister

Cardigan , der Zeitungsgewaltige , will von mir einige Kurz -

geschichten haben . Gut assortiert mit Prima - Pointen und la - Span -

nung . Ich habe eben Glück gehabt .
Und nun sitze ich bei ihm in seinem Stahlmöbelbüro und wir

unterhandeln . Er bietet , ich lehne ab , er legt etwas zu, ich streiche
etwa « ab und wir sind beinahe einig .

Da erscheint der Redaktionsdiener mit einem ganz verstörten
Gesicht . Mister Cardigan starrt ihn entsetzt an . Er liebt es nicht ,
in Unterhandlungen gestört zu werden . Und wartet . Der Redak -
tionsdiener bringt zuerst kein Wort heraus , dann ober stammelt
er : „ Mister Cardigan . . . Verzeihung . . . . Aber dieser Jonny
Thymer . . . " Cardigan schlägt auf den Tisch : „ Schon wieder da .
dieser entsetzliche Thymer ? Ich habe Ihnen ja gesagt , daß er nicht
vorgelassen wird ! " — Der Diener windet sich : „ Mister Cardigan —

Jonny Thymer ist einfach nicht abzuschütteln . Er kommt jetzt seit
vier Wochen jeden Tag . Jeden Tag sitzt er geschlagene zwölf Stun -
den im Vorzimmer . Ruhig , unbeweglich , wie eine Buddhastatuc .
Er spricht nichts , er fragt nichts , er sitzt nur einfach da . Nach zwölf
Stunden erhebt er sich wortlos und geht . Am nächsten Morgen ist
er wieder da . Unheimlich . Unfaßbar . Ich kann mit diesem Men¬
schen nicht länger in einem Räume bleiben . Ich bitte um meine

Entlassung , wenn Jonny Thymer nicht endlich vorgelassen wird . "
Der Herausgeber siebt mich wütend an . Mich , den Unschuldig -

sten in dieser Affäre . Dann brüllt er seinen Diener an : „ Herein
mit diesem Jonny Thymer ! Diesem Burschen werde ich meine Mei -

nung in seine verstopften Ohren schreien ! "
Der Diener geht , glücklich , diesen Jonny Thymer , der seit vier

Wochen täglich zwölf Stunden in seinem Vorzimmer sitzt , endlich
losgeworden zu sein .

Mister Cardigan springt von seinem Schreibtisch auf und segelt
mit gewichtigen Schritten durch den Raum . Gewitterstimmung . Ich
selbst sitze da, vergessen und verschollen , und wog « es nicht , mich
zu erheben , um das Büro zu verlassen . Wozu auch ? Für Cardigan
bin ich einfach nicht vorhanden .

Jonny Thymer tritt ein . Gelassen , ruhig , ungebeugt von den

unzähligen Stunden , die er im Vorzimmer der „ New Port Word « "

zugebracht hat . Jonny ist ein hochgewachsener , athletischer Bursche
von vielleicht 26 Iahren . Sein Anzug sitzt tadellos , weil er nicht
sitzt . Man trägt das jetzt so in Zlmerika . Lächelt er ? Eigentlich
nicht . Aber er hat eine viel zu kurze Oberlippe und zeigt ein

Gebiß , das unter Brüdern 1999 Dollar wert ist , wenn es nicht
notyrgewochsen wäre . Und setzt steht er in vollendeter Noncholance
da . Wartet . Er hat ja bewiesen , daß er e« nicht eilig hat . Er

versteht zu warten .

Cardigan hat auch eine Weile gewartet . Aber als er einsieht .
daß ihm Jonny darin überlegen ist , schießt er auf ihn zu : „ Was
wollen Sie ? "

Jonny sagt ruhig und ohne eigentlich den Mund zu öffnen :
„ Stellen Sie mich als Revorter ein , Mister Cardigan . " — Cor -

digan schnappt nach Luft : „ Warum gerade ich ?" — „ Weil ich es mir

in den Kopf gesetzt habe . Reporter bei der „ New Port Words ' zu
werden . " — Sonst nichts . Di « Logik ist nicht sehr zwingend , aber

sie imponiert für den Moment . Das muß ich sagen . Wenn ich

Mister Cardigan gewesen wäre , ich hätte diesen Jonny Thymer so-

fort eingestellt . Amerikanische Zeitungsherausgeber scheinen aber

noch von anderer Mentalität zu sein . Cardigan denkt vorläufig
nicht daran , sich von diesem Burschen knockout schlagen zu lassen .

„ Wir brauchen keinen Reporter, " schnauzt er ihn an . — Irgend -
einen Reporter gewiß nicht, " erwidert Jonny ganz ruhig , „ aber
einen von meiner Klasse . " Und dann sieht er diesen Cardigan ganz
impertinent an .

Der Herausgeber läuft «in paarmal durchs Zimmer . Dann
bleibt er wie ein Kampfhahn vor Jonny stehen . „ Wir wollen ein -
mal sehen , was Sie können ! " — „Bitte , ich bin berit, " sagt der

junge Mann und hebt nur unmerklich die Achseln .

Cardigan holt aus : „ Heute abend ist Ball in der englischen
Botschaft ! " — „ Ist mir bekannt . " unterbricht ihn Jonny . — Car -

digan : „ In die englische Botschaft ist noch niemalz ein Reporter
eingedrungen ! " — Jonny : „ Ist mir bekannt . " — Cardigan : „ Eng¬
lische Diplomaten geben amerikanffchen Reportern keine Interview ? .

Sie wissen schon , warum . Die „ New Port Word ? " brauchen aber
ein Stimmungsbild vom Ball der englischen Botschaft . Haben
Sie verstanden , Mister Thymer ? " — Jonny : „ Ich habe verstanden ,

Mister Cardigan . " — Cardigan : „ Schön . Wir erscheinen morgen
mittag . Wenn es Ihnen gelingt , uns ein Stimmungsbild vom Ball
der englischen Botschaft zu bringen und ein Interview mit einer

prominenten Persönlichkeit des diplomatsschen Korps , sind Sie als

Reporter engagiert . Mit 59 Dollar in der Woche ! " — Jonny : „ Mit
75, Mister Cardigan . " — Cardigan : „ Mit 50, sage ich . " — Jonny :
„ Sie irren sich, Mister Cardigan . Es sind 75. Sie meinen 75 und

sagen 59. Aber diesr kleine Irrtum ist verständlich . " — Cardigan :
„ Also schön ! In Gottes Namen ! 75. Morgen früh erwarte ich das
Interview von Ihnen . Um 8 Uhr morgens muß es da lein .
Good bye , Mister Thymer . " — Jonny : „ Good bye , Mister Car -
digan . "

Jonny geht , wie er gekommen ist . Sein Rücken bewegt sich nicht ,
wi « er hinausgeht . Auch die Arme schlenkern nicht . Gerade , daß er
einen Fuß vor den anderen setzt . Aber sonst wäre «r vielleicht ewig
im Zimmer des Herausgebers geblieben .

Nach einer langen Pause versuche ich e». mich wieder bemerkbar

zu machen . Aber meine Kurzgeschichten scheinen augenblicklich bei
Cardigan nicht sehr hoch im . Kurs zu stehen . Begreiflich . Wenn
man die Cbonce hat . ein Interview vom Boll der englischen Bot -
schaft zu erhalten . Kurzgeschichten braucht man in USA . ja koch
nur dort , wo zwischen Inserat und Lüg « ein Raum frei bleibt . Und
weil eben nur wenig Raum frei bleibt , haben sie drüben das Genre
der Kurzgeschichten erfunden .

Ja , also — Mister Cardigan fertigt mich hastig ab : „ Ich habe
jetzt keine Zeit . Kommen Sie morgen wieder . Dielleicht . . . Wir
werden sehen . . . Möglich . . . Morgen um acht Uhr vormittags .
God bye . "

Am nächsten Tage bin ich um 8 Uhr vormittags zur Stelle . Ich
werde sogar vorgelassen . Und wir beginnen wiever von vorn mit
dem Zuwenigbieten und Zuvielverlangen Ich und Mister Carbi -

gan . Aber zu Ende kamen wir wieder rächt .
Denn wenige Minuten nach acht kommt Jonny Thymer ms

Zimmer des Chef ». Er scheint nicht erregter als gestern und sein

heller Jungenblick ist noch immer sehr von oben herab . Mister

Cardigan springt auf : „ Nun ? " Jonny zisht ein Manuskript aus

der Tasche und reicht es dem Chef . Cardigan starrt auf das Papier .
Dann murmelt er ehrfürchtig : „ Wirtlich und wahrhaftig — ein

Interview . Mit wem ? " Jonny antwortet : „ Mit dem Herzog von

Aosta . Er war ebenso anwesend wie ich. Es ist ein sehr inter -

essantes Interview . Sie erfahren daraus , Mister Cardigan , daß

Italien beabsichtigt , seinen politischen Kurs zu ändern . Ja . Süd -

tirol soll wieder an Oesterreich abgetreten werden . Ja . Mussolin :

geht demnächst in Pension . Ja . "

Cardigan starrt seinen Reporter an : „ Und das alles hat Ihnen
der Herzog von Aosta gesagt ? " — „ Ja, " meint Jonny kurz und

knipst sich ein Stäubchen von seinem Aermel . „ Wußte er , daß Sie

Reporter sind ? " — „ Nein . Natürlich nicht . Er hielt mich für den

Duc os Lancaster . Einem Reporter hätte er niemals «in politisches
Interview gegeben . " Cardigan sst einfach weg . Er hat die Hände

gegen die Stirn gepreßt und kann das Ereignis nicht fassen : „ Mensch !
Mensch ! Wie haben Sie das fertig gebracht ? "

Jonny gerät nicht aus seiner Ruhe : „ Sehr einfach , Mister
Cardigan . Ich fuhr beim Botschafterpalais vor . Ganz große Aus -

machung natürlich . Sie werden mir zugeben , daß man mich ohne
weiteres für den Duc of Lancaster halten konnte . Kein Mensch
wagte es , mich nach einem Passierschein zu fragen . Ich hält « auch
jeden niedergeboxt , der es gewagt hätte . So kam ich in den großen
Festsaol . Ein « Weil « treib « ich mich dort herum , dann attachiere ich
mich an einen Mann in großer Aufmachung . Ich stelle mich vor ,
er stellt sich vor . Es war der Herzog von Aosta . Wir kamen ins

Gespräch und als ich mein Interview fertig hatte , ging ich wieder . "

Mister Cardigan ist außer sich : „ Sie sind engagiert ! Mit
199 Dollar die Woche sind Sie «ngogiert . Als Chefreporter ! "

In diesem Augenblick tritt ein Redakteur der „ New Park
Words " in das Chefzimmer . Er sst so aufgeregt , daß er sogar ver -
gessen hat , anzuklopfen . Er trägt ein Zeitungsblatt in der Hand .
Das Konkurrenzblatt Cardigans , das berits um 19 Uhr vormittags
erscheint . Der Mann stöhnt , keucht , fällt in einen Stuhl . Endlich
kann er reden : „ Mister Cardigan ! Die „ New Park Votes " ! Das

Konkurvenzblatt . . . Diesmal hat es uns tüchtig geschlagen ! "
Cardigan reißt ihm das Blatt aus der Hand : „ Was haben Sie

denn , Newman ? Womit können uns die „ New Park Votes "
schlagen ? Uns ! Die wir heute . . . "

Newman , der Redakteur , läßt seinen Chef nicht zu Ende reden .
Niedergeschmettert sagt er : „ Sie bringen . . . soeben . . . einen Le -
richt vom Boll in der englischen Botschaft . Und ein Interview
mit . . . "

„ Mit wem ? " schreft Cavdigan auf .
„ Mit dem Duc of Lancaster . "
Pause .
Cardigan sieht Jonny vernichtend an : „ Wie . . . ? Ich frage

Sie , wie kommen die „ New Pork Votes " zu einem Interview mit
dem Duc of Lancaster ? "

Jonny bleibt ruhig : „ Wahrscheinlich bin ich reingefallen . Und
der Herzog von Aosta war ein Reporter wie ich . "

Und dann flog er aus dem Chefzimmer raus , der Reporter
Jonny Thymer .

Leider flog auch ich mit ihm . Ich hatte es unglücklich getroffen .

Wald und tKüfte
Während sich an der Osssee herrliche Wälder bis an die Küste

hinziehen , sst der Baumwuch » an der Nordsee nur im Windschutz
von Gebäuden oder Deichen möglich . Dieser Unterschied wird ge -
wöhnlich auf die größere Heftigkeit und Häufigkeit der Stürme an
der Nordsee zurückgeführt . In der „ Umschau " bezweifelt Helmut ? -
Mrose , ob der Unterschied der Sturmstärk « und Sturmhäufigkeit
den großen Unterschied zwischen dem üppigen Baumwuchs auch an
den exponiertesten Stellen der Ostseeküste und den Kümmerforme o
an der Nordsee einzig und allein bedingt . Mrose hat sich mit der
Frage eingehend beschäftigt und gefunden , daß außer der vec -
nichtenden Gewalt der Stürme noch ein anderer schädigender Um -
stand hinzukommt . Er hat nämlich beobachtet , daß bei Sturm an
der Ostsee selbst unmittelbar am Wasser die Brillengläser niemals
merklich beschlagen , an der Nordsee dagegen bis zwei Kilometer weit
vom Strande entfernt allmählich getrübt werden . An Sturmtogen
kann man an der Nordsee überhaupt keine Brille tragen , weil sie
meist schon in einer Viertelstunde undurchsichtig wird . Das beruht
nicht nur auf dem höheren Salzgehalt der Nordsee an sich, sondern
vor allem auf der hygroskopischen , d. h. wasseranziehenden Eigen -
schaft des Seesalzes .

Wenn die Brandung an der Nordseeküste tobt , treibt der Wind
dauernd winzige Tröpfchen auf das Land . Das Seewasser ver -
dunstet nicht , dank seiner hygroskopischen Lestandteile , obwohl es in
äußerst fein verteilter Form weit im Winde schwebt . In Wenning -
stedt auf Sylt machte Mro- s « etwa 699 bi » 799 Meter vom Strande
entfernt folgende auffchlußreiche Beobachtung . Er hielt «ine saubere
kleine Glasscheibe mittags bei Sturm und klarem Wetter ( 16,1 ° C
und 78 , Proz . relative Feuchtigkeit ) etwa eine Minute zum Fenster
hinaus in den Wind , in einer Höhe , in der sich gewöhnlich die Baum¬
krone entwickelt . Unter dem Mikroskop waren viele Tröpfchen er -
kennbar . Er ließ die Sonne auf den Objektträger unter dem Mikro -
skop scheinen und beobachtete deutlich das Auskristallisteren des
Salzes infolge der Erwärmung des Glases . Alsdann hielt er den
Objektträger abermals «ine Minute lang in den Wind und fand
keine Kristalle mehr , nur noch Tröpfchen , natürlich viel mehr als
vorher , da zu den ersten etwa die gleiche Anzahl neuer hinzugekom -
men war . Das auskristallisierte Salz hatte also wieder Feuchtigkeit
au » der Luft aufgenommen und war zerlaufen . Dieser Versuch ist
gewiß nicht neu . ober in seiner Bedeutung für den Baumwuch ?
bisher überhaupt noch nicht oder nur ungenügend beachtet . Wie
das Glas von einer Salz wasserschicht von ziemlich hoher Konzen -
tration überzogen wird , so geht e , auch den Blättern der Bäume .
Durch den Ueberzug aus der Blattoberfläche wird der Gasaustausch
behindert oder unmöglich gemacht , denn die Spaltöffnungen werden ,
wenn kein Regen fällt , allmählich verklebt . Eine Blatltfläche . die
atmen soll , muß trocken sein , deshalb haben ja die Blätter vieler
tropischen Regenwaldgewächse sog . Träufelspitzen , um das Wasser
abzuleiten . Wenn das Salzwasser nun tagelang nicht nur die Ober -
fläche , sondern sogar die zarte Unterseite , wo sich die eben durch
ihre Lage sonst vor Regen und anderen Schädigungen geschützten
Spaltoffnuegcn befinden , mit einer zusammenhängenden Schicht
überzieht , müssen die Blätter absterben .

Denn der Wind allein daran schuld wäre , daß an der Nordsee -
lüste Bäume nicht fortkommen oder unter Umständen nach einem
heftigen Sturm rasch absterben , so könnten ihm auch die Wäldchen
und Boumgruppen auf der Halbinsel Eiderstedt nicht widerstehen .
Wo jms Eiderstedt Bäum « wachsen , sind sie zwar der Gewalt
der Stürme ausgesetzt , aber nicht der Gefährdung durch den Salz -
geholt der Luft infolge der durch das Watt bedingten Küstenver -
bältnisse Nur bei unmittelbarer Wirkung der Brandung kann der
Baumwuchs nicht gedeihen , d. h. also dort , wo die zerstörend « me -
chanisch « Windkraft gemeinsam mit dem erstickenden Salzüberzug
der Krandungsspritzer einwirkt .



Der Raubmord in Spandau .
Möbert nach Berlin gebracht .

In den späten Abendstunden des Sonntag trafen die Berliner
Kriminalbeamten , die den verhasteten Raubmörder Willy
M ö b e r t und dessen Braut Frieda Richter aus dem Amts -

gerichtsgeföngnis in köslin abgeholt hatten , in Berlin wieder ein .

Noch in der Nacht wurde mit dem Verhör des Möbert begonnen .
Wie es zu erwarten war , belastet Möbert seinen Komplicen Licht
genau so, wie dieser ihn zuvor belastet hat . Im Gegensatz zu den

Angaben , die Licht gemacht hat , behauptet Möbert , daß sie gemein -
sam den Plan zu dem Ueberfoll gefaßt haben . Er , Möbert , habe
Frau Silberzweig am Halse gepackt und gewürgt . Jetzt sei Licht
dazu gekommen und habe ihr von hinten mit dem R e -
volvertolben auf den Kopf geschlagen . Die Masse
soll auch Lichts Eigentum gewesen sein . Dieser habe darauf g e -
d r u n g e n , daß die Frau getötet werde , damit sie keine
Beschreibung der Räuber geben könne . Seine Braut soll , wie
Möbert erklärt , von dem Raubmorde nichts gewußt haben . Die
Aussogen des Möbert stehen im Gegensatz zu dem , was Licht be -
hauptet hat . Dieser Hot bekanntlich zuerst gesagt , daß er dem Kampf
überhaupt nicht gesehen habe , da er sich im Lagerraum abspielte und

. <r im Laden geblieben sei. Wie sich das Verbrechen nun wirklich
zugetragen hat , wird wohl erst durch wiederholte und lange Verhöre
herausgebracht werden können . Nach der Tat hat Möbert an der
Innenseite der Tür ein Schild angebracht mit den Worten „ Vor -
übergehend geschlossen , komme gleich wieder " und dann die Tür zu -
geschlossen . So mußte es scheinen , als ob die Geschäftsfrau zu einer

Besorgung weggegangen sei. Die Schlüssel will er in der Berliner

Straße in Spandau über den Zaun in einen Vorgarten geworfen
haben . Da noch nicht klar ist , welche Rolle Frieda Richter bei dem

Verbrechen gespielt hat , so wird auch sie in Gewahrsam behalten .

Kriegsopfer und Aoiverordnungen .
Sozialpolitische Tagung im ehemaligen Herrenhaus .

lieber 300 Funktionäre des Reichsverbandes deutscher
Kriegsbeschädigter und Kriegerhintcrbliebener
aus dem ganzen Reich traten im ehemaligen Preußischen Herren -
haus zu einer sozialpolitischen Tagung zusammen .

Zur Verhandlung stand der Gesomtfragenkomplex der sich aus
den Notverordnungen ergebenden einschneidenden Maßnahmen auf
dem Gebiete des Versorg ungsrcchtes . In dem ein -

leitenden Referat setzte sich der Verbondsvorsitzende L e h -

m a n n - B e r l i n mit den wirtschaftlichen und finanziellen Voraus -

sotzungen der Notverordnungen auseinander , wobei er besonders be -

tonte , daß die Regierung einen Mangel an psychologischem Ver -

ständnis offenbart hat , den selbst größte Pessimisten nicht sür möglich

gehalten haben . Es muß den Kreisen der Kriegsopfer ein Recht

zur Kritik an diesen Maßnahmen zugestanden werden , um so mehr ,
als die ungerechte Lastenverteilung allzu deutlich geworden ist . In
drei weiter en Referaten wurde zu den Auswirkungen auf
die Hinterbliebenen - und Beschädigtenversorgung wie auch zu den

besonderen Nachteilen verfahrensrechtlicher Art Stellung genommen .
In der anschließenden D i s k u s. s i o n kam allseits ein berechtigter
Unwille über die den Kriegsopfern gegenüber geübte Ungerechtigkeit
zum AusdrtW . Das Ergebnis der Aussprache kam in folgender
Entschließung zum Ausdruck :

„ Die anläßlich der Sozialpolitischen Konserenz des Reichsver -
bandes Deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener in

Berlin versammelten Delegierten aus denr ganzen Deutschen Peiche
erheben schärfsten Einspruch gegen die unerhörten Ungerechtigkeiten
und den Rechtsraub , der durch die Notverordnungen für die Kriegs -
opfcr eingetreten ist . Gerade die bedürftigsten unter den Kriegs -

opfern werden besonders stark getroffen , so daß diese Notverordnun -

gen sich als eine soziale Härte ohnegleichen auswirken . Die Erbitte -

rung der Kriegsopfer wird sich in einer Staatsverdrossenheit äußern ,

für die schon heute der Verband die Verantwortung ablehnt und der

Regierung hierfür die Verantwortung überlassen bleiben muß . Selbst
der sächsische Ministerpräsident S ch i e ck hat im Sächsischen Land -

tag erklärt , daß es unverantwortlich sei , an den moralischen Ver -

pflichtungen zu rütteln , die das Reich gegenüber den Kriegsopfern

hat . Bei einer solchen Stellungnahme eines hohen Staatsbeamten

dürfte erwiesen sein , daß die Notverordnungen gegen die Kriegsopfer

ein soziales Unrecht sind , das seinesgleichen in der Nachkriegsgeschichie

sucht , zumal rechtzeitig getroffene drakonische Maßnahme » gegen
die Kapitalslucht eine Verschlechterung der Kriegsopserversorgung
nicht notwendig gemacht hätten . "

Billige Wochenendfahrt nach Kopenhagen .
Nach dem guten Verlaus der ersten Wochenendreise nach Kopen -

Hägen , die der Reichsausschuß für sozialistische Bjl -

dungsarbeit am letzten Sonntag durchführte , findet eine

zweite Reis « am t . bis 2. August statt . Der Fahrpreis kostet
ab Berlin und zurück sBahn und Schiff ) 20 Mark . In Kopen -

Hagen ist ein Aufenthalt von 9 Stunden zur Stadt -

besichtigung vorgesehen . Von der Zahlung der Auslands -

reisegebühr von 1<X1 Mark sind die Teilnehmer an dieser

Reise befreit . Teilnehmerkarten für 20 Mark sind an folgenden
Stellen zu haben : Deutscher Metallarbeiter - Verband , N. 54, Linien »

straße 83/85 , Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten , S . It .

Inselstraße 6/7 , Buchhandlung Dietz . SW 68. Lindenstraße 2.

Reichsausschuß für sozialistische Bildungsarbeit , SW - 68, Linden -

straße 3 sowie an den bekannten Stellen .

Letzte Woche Bauausstellung :
Es ist noch eine Woche bis zum Schluß der Deutschen

B a u a u s st e l l u n a . die unwiderruflich a in 2. August

schließen muß , denn schon in der Nacht vom 2. zum 3. August wird

mit den Abbauarbeiten in den Funkturmhallen im 5) inblick auf die

dort am 2l . August beginnende „ Große Deutsche Funkausstelluug
und Phonoschau Berlin 193l " begonnen werden . Auch in der

Halle l muß der Abbau beschleunigt durchgeführt werden , um die

Aufbauarbeiten zu der bereits am 4. September beginnenden

». Internationalen 7. Büroausstellung Berlin 1931 " zu ermöglichen .

Eine Dolksversassungsseier findet am Sonnabend , dem 8. August ,
in den Gesamträumen der „ Neuen Welt " , flasenheide 108/114 , ver¬

anstaltet vom Reichsbanner „ Schworz - Rot - Gold " , Ortsverein Neu -

kölln - Britz . statt , und zwar unter Mitwirkung der Arbeiterartisten ,

Arbeiterrodsuhrer , des Arbeiter - Radiobundes , Arbeiter - Lichtbild¬
bundes , des „ Sturmvogel " , des Berliner Ulktrio u. a. Die Festrede
hält Reichstagßobgeordneter Brandes . Vorsitzender des Deutsche : ,
Metallarbeiteroerband « » . Konzert — Varietö — Tombola — Tanz ,

vorsieht hol Darlehensangeboten !
„ Geldsuchende wenden sich vertrauensvoll . .

Die Zeiten sind schlimm , und verschuldete Menschen , ab Beamte ,

Angestellte , Arbeiter oder Geschäftsleute , gibt es in Massen . Es gibt
aber auch viele , sehr viele „Helfer " , die alle die Bedrängten „ aus
ihrer Not erretten " wollen . Etwa auf diese Art :

Berlin , in der Epoche des dauernden Aufstiegs .
Kundenwerbung für�in noch nie dagewesenes Angebot .
Keine Möbel , keine Schuhe , keine Wäsche , keine Bücher ,
keine Kleider , keine Goldsachen , sondern Geld ,

bares Geld biete ich an .

Ueberblick über diese Retter gewinnt man ober in der Hauptsaä ) «
aus der Presse . Mehrere Male in der Woche , besonders in den

Sonntagsausgaben , bieten sie sich den Geldsuchenden als rettende

Engel an . Da ist zu lesen : Prioatdarlehen , Schnell -
darlehen . Bean , tendarlehen , Billige Darlehen ,
Darlehen bis 5000 M. erhält federmann , Damen -
kredite ( in besonderen Fällen erhalten Damen
auch ohne Wissen des Ehemanns Kredit ) , Urlaubs -

gelder , Abzahldarlehen , Gehaltsvorschüsse , Dar -
lchen allen Kreditwürdigen , ehrlichen Leuten

gewährt Darlehen usw . So wirbelt es in den Inseraten
lockend durcheinander . Offiziere , Pensionäre und

höhere Beamte ( man scheint seine Pappenheimer zu kennen )
werden bevorzugt . Für sie befestigt man an der Angelrute „ Dar¬
lehen " besondere Köder .

Beschreiten wir also einmal den weg zur Darlehensaufnahme !

Vorher noch einen gutgemeinten Rat ! Man bilde sich sa nicht
ein , ein L a h u s e n zu sein . Jenen Großen wirst man Hunderte
von Millionen in den Rachen , aber wenn ein ehrlicher Mensch in

unverschuldete Not geraten ist und die Aufnahme eines kleinen
Kredits herbeiführen will , dann heißt es alle seelische Empfindsamkeit
daheim zu lasseu , wenn du 5) ilse suchst . Du bist ja kein g e -
w a n d t e r Kreditsucher , sondern tust das nur unter dem

Zwang deiner wirtschaftlichen , finanziellen oder familiären Verhält -
nisse . Also ist dein Auftreten auch linkischer und unbeholfener , weil
du innerliche Hemmungen hast . Der Weg , den du gehen willst ,
ist ungewohnt .

Du stehst also vor der Tür des Mannes oder der Frau , die

Gewährer des Darlehens sein sollen ! So denkst du , ober du irrst
dich . Er oder sie geben dir kein Darlehen , sondern vermitteln nur .

Zögernd klopfst du an die Tür , an der ein Schild den Zweck
deines Besuchs angibt . Nach deinem Eintritt wirst du freundlich
empfangen . Dein Gegenüber errät sofort die Ursache deines

5iommens , denn du verrätst dich durch die Unbeholfenheit deines

Auftretens . Aber sehr schnell ist der Gesprächsstoff gefunden . Die

Einleitung ist immer dieselbe . „ Wie hoch soll das Darlehen
sein ? " Sobald diese Frage beantwortet ist , geht es an die anderen

Feststellungen :

wie hoch ist das Einkommen ? welchen Beruf haben Sie ?

Für welche Zwecke wollen Sie das Darlehen verwenden ? Ist
Ihre Gattin von dem Darlehensgesuch unterrichtet ?

Und es geht weiter !
Wieviel Kinder haben Sie ? Bezahlen Sie Ihre Miete pünkt -

lich oder find Sze im Rückstand ? - Wie groß ist Ihre Wohnung ?
Sind Ihre Möbel bezahlt ? Wer ' find Sie beschäftigt ? Haben Sie

schon einmal ein Darlehen beantragt ? - Sind Sie schon einmal ge¬
pfändet worden ? Haben Sie Bürgschaft übernommen ? Haben Sie

noch andere Schulden ? usw .
Wen » du dich durch dieses Fragenlabyrinth — manchmal ver¬

legen und schamrot — glücklich hindurchgewunden hast , dann gelangst
du natürlich noch lange nicht in den Besitz des Geldes .

Jetzt mußt du erst einen schriftlichen Antrag unterschreiben , wobei du
dir nach diesen vielen Fragen vorkommst , als hättest du dich selbst
kastriert . Doch auch mit dem unterschriebenen Antrag bist du noch
keinen Schritt näher an dein Ziel herangekommen .

Dein Antrag muß erst bearbeitet werden , und er wird nur
bearbeitet , wenn du dem vermittler die Gebühr entrichtest .

Dem kommt es zunächst auf diese Gebühr an . Sie ist nicht
niedrig und kann ebenso 10 oder 15 M. und sogar noch höher sein .
Also du bezahlst , und unwillkürlich beschleicht dich wehmutsvoll der
Gedanke : Das Geld ist futsch , der Vermittler hat
einen Dummen gefunden . Doch der läßt sich durchaus nichts
anmerken . Willst du das Darlehen , das in seiner Höhe kaum über

ein Monatsgehalt hinausgehen soll , aus Möbelsicherheit ausnehmen ,

so wird er einen Besuch in der Wohnung ankündigen . Bei diesem
werden die Möbel aufgenommen , und unter Umständen verlangt
man von dir das Vorlegen der bezahlten Möbelrechnungen oder man
nimmt Einblick in das Mietcbuch . So überstehst du wieder eine

Menge dir widerlicher Quälereien , die dich aber immer noch im Un -

klaren lassen , ob du auch wirklich das Darlehen erhältst . Jedenfalls

soll dir weiterer Bescheid zugchen .
Nach einigen Tagen kommen Rückfragen . Man hat Auskunst

eingeholt . Findet man ein schwarzes Pünktchen in deinem Vorleben ,

so wirst du eine Absage erhalten . Dann kannst du diesen Leidensweg
aufs neue begehen . Lautet die Auskunft günstig , so ist trotzdem die
Stunde der Geldauszahlung immer noch nicht gekommen . Neue

Unterlagen müssen beschafft werden . Du mußt von der Firma ,
bei der du beschäftigt bist , eine unterschriebene Bescheini -

g u n g beibringen , daß sie die vereinbarten monatlichen Rück -

Zahlungen von deinem Gehalt abführt . Dann hast du einen Sicht -
w e ch s e l auf die Summe des Darlehens quer zu schreiben , während
deine Frau als Aussteller unterzeichnet . Und nun kommt die

Hauptsache :

Die Verzinsung und Provision .

20 Proz . waren vor der letzten Diskonterhöhung gerechnet ,
im allgemeinen der niedrigste Satz . Ob er heute noch gilt ? Aber
das ist noch nicht alles . Es kommen noch 4 bis 5 Proz . Provision
für den Vermittler hinzu . Rechnet man alles in allem — also
Gebühr , Verzinsung und Provision zusammen , so steht ein solches
Darlehen auf 2S bis 30 Proz . Wenn du das olles ertragen kannst ,
so wird dir nun das Darlehen gewährt , vorausgesetzt , daß in letzter
Minute die Sache nicht doch noch scheitert . Die Provision wird

gleich von der Darlehenssumme in Abzug gebracht . Du bekommst
dann bei einem Betrag von 500 M. 475 M. ausgezahlt , mußt ober

600 M. zurückzahlen .
So war der eine Weg . Du kannst auch einen anderen gehen .

Jemand bietet Darlehen aus mehrjährige Dauer an . Die geliehene
Summe wird auf zehn Quartalsraten verteilt . Doch ehe
du dies Geld erhältst , geht das Frage - und Antwortspiel voraus .

Auskunft wird eingeholt , und außerdem ist die Stellung eines Bürgen

notwendig . Bekommst du auf diesem Wege beispielsweise 500 M. »

so mußt du einschließlich Verzinsung , Spesen usw .

750 M. . also 50 Proz . mehr , zurückzahlen .

Schließlich mag noch eine dritte Möglichkeit der Darlehens -

aufnähme erwähnt sein . Das geht in der Regel vorschußlos . Du

kannst Darlehen erhalten , wenn du gleichzeitig eine Lebensversiche -

rung abschließt . Erfüllst du alle Voraussetzungen , so zahlst du das

Darlehen in 10 Monatsraten zurück , aber unter Einschluß
der ersten Jahresprämie , Spesen und Zinsen . Je nach der

Höhe der Versicherung kann der monatliche Rückzahlungsbetrag so

hoch sein , daß dich ein großer Schrecken erfaßt .
Wer nicht unbedingt ein Darlehen nötig hat , soll die Finger

davon lassen !

Ein Zeichen .
In Berlin wird weniger geheiratet !

Die Berliner haben sich bisher in allen Lebenslagen als Opti -
m i st e n erwiesen . Noch im vergangenen Jahre zeigte sich dieser

Optimismus darin , daß trotz der schwerwiegenden und einschneiden -
den wirtschaftlichen Veränderungen die Eheschließungstendenz nur
eine ganz unbedeutende Abschwächung erfuhr . Inzwischen ober ist

infolge der langanhaltenden Arbeitslosigkeit und der zunehmenden

Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage weiter Bevölkerungs -

schichten eine grundlegende Aenderung eingetreten .
Die Sorge um die Existenz und die ungewisse Zukunft haben

viele junge Leute vorläufig von der Eheschließung zurückgehalten .

Während noch im vergangenen Jahre vom Januar bis Ende Juni

insgesamt 22 076 Paare den Bund fürs Leben schloffen , traten nach
den vorläufigen Ermittlungen des S t a t i st i s ch e n Amtes der

Stadt Berlin im Laufe des 1. Halbjahres 1931 nur 17980

Paare vor den Altar — also 4096 oder 18,5 Proz . weniger . Wenn

es sich bei den Eheschließungszahlen für das 1. Halbjahr 1931 auch

zunächst nur um vorläufig ermittelte Resultate handelt , so dürften
die endgültigen Zusammenstellungen keine nennenswerten Ab -

weichungen bringen .
Die Abnahme der Zahl der Eheschließungen ist ein besonders

charakteristisches Zeichen der Notlage der Berliner Bevölkerung ,
denn der gegenwärtige Altersaufbau der Berliner Einwohnerschaft

ließe eher eine Zunahme erwarten , da gerade die heiratsfähigen

Jahrgänge eine starke Besetzung aufweisen . Unter normalen Um -

ständen wäre mit einer starken Steigerung der Zahl der geschlossenen

Ehen zu rechnen gewesen , wenn nicht die anhaltende Wirt -

s ch a f t s k r i s e auch in bevölkerungspolitischer Hinsicht ungünstigen
und unheilvollen Einfluß geltend machen würde .

Allgemeine Wetterlage .

27 . JuLi >1931 abds .

0 wolkenlos , O haifer . Ohalbbedeckt
0 wolkig, • bedeckt * Regea &Graupeln

,älbbel, ' RGewittec@Wnilslille

In der östlichen Hälfte Deutschlands war es auch am Montag
noch warni . Es stiegen hier die Temperaturen auf 24 bis 28 Grad
Celsius . Das Wetter im Westen des Reiches wurde von kühleren
ozeanischen Luftmassen bestimmt . Die Westlust erreichte am Montag -
abend unseren Bezirk : im Bereich des maritimen Lustkörpers kommt
es zu ausgedehnten Regenfällen , die hauptsächlich Süddeutschland
betrafen . Das nordwestliche Tief verschiebt sich langsam nach Nord -
osten . Damit wird voraussichtlich die kühlere Rückseitenströmung end -

gültig die Herrschaft über unser Wetter erhalten . Da aber von
Westen her ein neues Hoch vordringt , dürfte bald wieder Besserung
eintreten .

-i°

Ivetteroussichlen für Berlin . Kühler , veränderlich mit Schauer ,
westliche Winde . — Für Deutschland . Im Nordosten sinkende
Temperaturen , im übrigen Reiche veränderlich mit Regenschauern ,
nur mittags mäßig warm .

2 Ratschläge für die Schönheitspflege auf der Reise
. . . . . 4UV«*' . .. N .» Vb«- ■ . /•

1. Zut natürlichen Bräunung der Haut fette man vor und nach der Besonnung die Haut , insbesondere 2. Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze man früh und abends die Zähne mit der

Gesicht und Hände mit Creme Leodor gründlich ein ; man erzielt dann ohne schmerzhafte Rötung eine herrlich erfrischenden Zahnpaste Chlorodont , die auch an den Seitenflächen mit Hilfe der Chlorodont »
aesunde , sonnengebräunt « Hautfärbung . — Creme Leodor — fettfrei , rote Packung , fetthaltig , blaue Packung — Zahnbürste einen elsenbeinartigen Glanz erzeugt . — Chlorodont - Zahnpaste . Tube 54 Pf . und 90 Pf . .
T» b » 60 Pf . und 1 SteJ Leodor - Edel - Seije 50 Ps . 3n allen Ehloiodont -Verkaufsstelle « zugaben . Chlorodont - Zahnbüiite 1 Mark , Chlorodont - Kinderbülitt 60 Pl , Chlorodont - Liundwasl « ! TLtart .
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Beginn aller Veranstaltungen \ 9Vi Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

heule . Dienstag . 28 . Iuli .
7. grci »! U Uhr «rwritcrie Vorsiaiidssitziiilg im Zimmer I des RathauskS .

ZNillwoch . 2g . 3uli .
24. Abt . Die Mitgliederversammlung fällt aus .
Sä. Abt. Funktionärversammlung bei Lemdle , Schreinerslr . Zg.
<l . Abt . 20 Uhr Abteilmigsversammlung Friesenschlögchen , Friefenstr . 14.

Ref. : Nestriepke : „Die deutsche ZZolksbühncnbewegung . "
84. Abt . Mittwoch , 2g. Juli , 20 Uhr, Funktionärsitzung bei Cafper , Dnericke -

straße 1.
Sz. Abt. Die Mitgliederversammlung fällt aus .
gl . Abt . Funtlionärfttzung bei Lchräder , Cteinmetzstr . D.

110. Abt. Zahlabend Gruppe Roederstraße bei Schmidt , Landsberger Ghausfee U.
140. Abt. Borsigwalde . Achtungl Mittwoch im Lokal Woitsch , Ernstste . 1, Bor ,

stands . und Funktionärsitzung .
Donnerstag . 30 . Juli .

10». Abt. Versalwml , mg aller jungen Genossen töchöncbcrger Str . Z. Ref. :
Alfred Raa : „ Innerer Aufbau der Partei . "

Frauenveranftaltungen .
40. Abt. Die Genassinnen schließen sich am Mittwoch , 29. Juli , dem Kaffee »

kochen anderer Abteilungen im Voiisparl Neukölln an .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

29. Abt. Am 24. d. M. verstarb unser lieber Genosse , der Putzer Franz
Rlöpfer , im 00. Lebenssahre »ach Mjähriger Parteizugehörigkeit . Ehre
seinem Andenke »! Einäschernna am Mittwoch , 20. d. M. , nachmittags
5 Uhr, im Krematorium Gcrichlstraße . Um zahlreiche Beteiligung wird
ersuck)t .

vonnerstsg . aen Zo . w» . 20 Uhr : Kandäebnnäcn

„ ProlefartfdicjD�end gegen Klrdie und Reakllon "

Bildongssdiulc Nord ( Werbebezirke Wedding , Tiergarten und Reinicken¬
dorf ) : Arminias - Fcslsäle » Bremer Str. 72. Ref. : Rektor Fritz Schmidt

Bildongtsdiale Nordost ( Werbebezirke Mitte , Prenzlauer Berg u. Pankow ) :
Ledigenheim , Pappelallee Ref. : Karl Schröder .

Büdnngsschule Ost ( Werbebezirke Osten , Lichtenberg , Oberspree U. Müggel¬
see ) : Andrcas - Fesis &le , Andreasstiaße . Ref : Fritz Schmidt , Pankow .

Bildangsschnlc Süd ( Werbebezirke Kreuzberg , Neukölln und Tempelhof ; :
Saalbau Neukölln , Bergstraße . Ref. ; Kläre Meyer - Lugau .

Bildungsschale West ( Werbebezirke Schöneberg , Westen u. Tcltowkanal ) :
Aula der Hohenzollern - Schule . Schöneberg , Bclziger Straße Ecke
Eisenacher Straße . Ref : Genosse Graul .

Sozlallsllsdie Arbcfler - lugend Groft ' Beiiln
Jeder , der aus der Kirche austreten will , hat
in diesen Kundgebungen Gelegenheit dazu .

30. Abt . Am Mittwoch verstarb uuser Genosse Koueab Sd>midt . Ehr « seinem
Andenken . Beerdigung heute , Dienstag , 28. Juli , 15 Uhr, von der Halle
des Sethsemane - Friedhofcs in Nordend ans . Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten .

31. Abt . Am Sonnabend . 26. Juli , »erstarb gan , unerwarlkt die Frau
iiuseres Abteilungsleiters , unsere liebe , treue Genossin Elsbeth Schulze .
Ehre ihrem Andenken . Einäscherung : Donnerstag . 30. Juli , 20 Uhr,
Krematorium Eerichtstraße , große Halle . Jahlreidtz : Beteiligung wird
erwartet .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Lerliu
Gnsendungen für diese Nubrf? nur au das Sugendsefretaitat .
25erflo SZL 68, LmdenkraLe 3

heule , Dienstag . 28 . Juli .

Gewerkschastshaus : jlvpenider Siraße : Zehn - Minuten - Referate . — Uranien -
burger Tor : Tieckftr . 18: Ist die Frau gicichberedstigt ? — Rofenthnser Borstadt :
Tieckstr . 18: Die spanndie Nevolution . — Zentrum : Landsberger Sir . 50: Auf
der Tippeltour . — Hnmcholdtbain : Pntbusser Str . 3: Lichtbildervortrag : Im
Westen mdsts Neues . — Schillerpark : Schäningstr . 17: Wir und die Arbeiter ,

spMttewegvng . — Wedding RF. : Polizei wich Publikum . — Wedding - RorSr
See . Ecke Turincr Straße : Kirche und Staat . — «r »i »platz : Sonnendurzer
Straße 20: Mitgliederversammlung . — Arniwalder Plötz l: Nastenburger
Straße 10. Die Bauansstcllnng . — Balkon : Manbelstraßc 2: Proletarische
Führer . — Humannplatz : Gleimstr . 33; Iran Iaures . — Nordosten I: Danziger
Str . 02: Ernstes und Heiteres aus der Arbeiterbeio - gung . — «eißensee : Park »
straße 30: Heimabend . — Wörther Platz : Kastanienollee 82: Ziele der SAI . �
Reichenbergcr Viertel : Reichcnbcrgcr Str . 0«: Soziales Wandern . — Süden :
Borckstr . 11. Zimmer 4: Die politische Loge. — Südwesten : Lindenstr . 4: Die
Entstehung der Erde . — Friebeno »: Offcnbachcr Str . 5- : Kurzreferate . —
Lindenhof - Jugendheim dce Siedlung : Radioabend . — Schönebeeg I: Haupt¬
straße 15: Zeh »- Mi»utcu . R«feratc . — Schöneberg III : Houptftr . 15: Politislhc
Um- stha ». — Schöneberg IV: Hauptstr . 15: Der Weg zum Sozialismus lRevolution
oder Evolution ) . — Schöneberg V: Hauptstr . 15: Arbeiterschaft und Rußland .
— Eharlottenbnrg - Süd : Wallsir . 70: Frantsurt am Mai » . — Westend : Sport »
Platz: Sozialiftisdze Internationale . — Britz : Chausseestr . 48: Tagespolitik . —
Neukölln 1: Sander - Ecke Sobrcdststraße : Im Westen nichts Neues . — Neu-
kölln Ii : Steinmetzftr . 04: Programm der NSDAP . — Neukölln III : Ziethen .
straße 58: Frankfurt - Abend . — Neukölln IV: Kanner Straße : Parteitag It . —
Neukölln VI: Was wallen die religiösen Sozialisten . — Neukölln VII: Kaiser -
Friebrich »Str . 210: Tagespolitik . — Neukölln XI: Flughafenste . 68: Bollche .
wismus It. — Reinickendorf - Ost : Lindauer Straße : Unser Rcichsjugendtag . —
Wittenau : Hauptstr . 13: Tagespolitik . — P- » tow l: Görfchstraße : Komm» .
uistisches Manifest . — Schönhauser Vorstadt : Stolpisch « Straße , bei Goldschmidt .
� Hatenheide : Wasscetorstr . 0: Lichtbitderooetrag : Im Westen nichts Neues . —
Neukölln vni : Rütli - Schule : Tie Arbeit der SPD . als Negieeungspartei .

Werbcbczirk Tcltowkanal . M>z . . DcIegierten,Vcrsammlung , 19>ch Uhr,
Steglitz , Atbeechtstraße .

Sonntag , den ?. Angnst , Kundgebung mit der Partei : Gegen Krieg
und Kriegshetze für Flieden und Bälkcrpcrständigung , im Stadion Neu »

llöhe Öderstraße ( G. Bahnhof Leinrstraße ) , l4 >0 Uhr. Alle Ab»kölln, Nähe . . WWW . . . .
t eilungen gehen sofort »ad> Ankunft ins Stadion hinein . ( Keine
Demonstration vor und nach der Kundgebung : kein geschlossener Ein »
inarsd ) . ) Alle Fahnen mitbringen . Die Fahnenträger treffen sich vor
dem Eingang des Siadions ( Öderstraße ) um 14' P Uhr pünktlich .

r-i
W
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Wahl der Tranmland Schönheit - Iönigin . Im Vergnügungspark „ Traum -
land - Sd>önholz " finden am Mittwod ) , dem 29. , und Freitag , dem 31. Juli .
die Bvrwahleu für die Teaumlaud - Schönheitskönigin statt . Hauptwahl : Sonn »
tag , den 2. August . Bewerberinnen können sich ab heute bis einschließlieh
Mittwockl , den 2g. Juli , 1!> Uhr , im Berwaltungsbüro van Traumland - Schön -
1)01» melden .

ch
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Slolfc , FabrtkaMtUlc Mir Ldb - und Beliwäsdtc
Verkaufszeit 8 —5 Uhr , Sonnabends 8 —2 Uhr —— Kleider

Mechanische Feinweberei Adlershof A. - G. S�1

zu auDBrorflenildi
billigen Preisen !

Kleider und Seidenstoffe aller Art
Berlln - Adlershof , Adlergestell 265

Stadtbahn . Fenispr. ; «dimhef 237. 238. 2411

Staatstheater
Geschlossen .

Abonnements - Einladung
für die Spielzeit 1931/32

OroBer Preisabbau ,
wesentliche Verbesserung
einzelner Plafzgruppen durch
Vorverlegung , sehr bequeme

Zahlungsbedingungen .
Anmeldongen nehmen in der
Zeit von 10 bis 2 Uhr entgegen :
für die Moaisoper und das
Slaatlitfie Sdiauspleinaus :

Abonnem - Büro Oberwallstr . 22,
Fernsprecher ; Merkur 9024,

für das staalL Sdiliieribealer ;
Abonnem . - Büro : Charlottcnbg . ,
GrolmanstraSe 70,
Fernsprecher : Steinplatz 6715

Winter
* Qcirrerv

PLAZA
Tägl. 9 u. I' 1'

8lg . S, 5 u. ,1' 5 '

Letzte 4 Tage !
Lehär - Operelte

Das Land
des

Lächelns
Hein« erhötiten Preise

Täglich zweimal artistische Dar¬
bietungen auf dem Freilichtpodium
Mittwoch , den 29. und Freitag , den

31. Juli Vorwahlen
Sonntag , 2. Aug. Hauptwahl zur

Traüml; nd-SdiSnheitsk5niaiii
Bewerberinnen melden sich im

Verwaltungsbüro „ Traumland " .

Ii
8. 15 lllv Flora 3434 Rndito erliobt

Ballett Eduardowa , 10 Broz ,
4 Rlchy, . Mary - Erik - Paul irw.

BETRIEB %
KEMPIHSKlO

LUNA
Hewt « ( TT) FEUERWERK |

Reichshallen - Theater

„ Alles
verrückt ! "

Stettiner Sänger

Anfang | ** | Uhr

PWVWWV

'
Berlins Volkstheater

ROSE - THEATER

Wochentag : «
815

Sonntagrs 2 mal
645 und 900

Die ausgezeichnete
Komödie :

„ Madame
hat

Ausgang "
mit Traute Rose und
Armin Schwolxor

Regie :
Paul Rose

Preise : 0,50 — 3 M

Die Besucher des
Theaters haben vor der
Vorstellung freien Zu¬
tritt zum Roee - Garten

ROSE - GARTEN

Nur noch
bis 2. Augrust

Das Weltstadt - Varletö -
Programm mit

Lotte Werkmeister
und Carl Braun

8. 15: Singspiel

, , Unter d. blähenden
Linde "

Vom 3 . —B. AuBUSt
Das traditionelle

WINZERFEST
mit Bruno Kastner ,

Lisi Tiersch und
Willy Rosen

Vorverkauf ab 27. Juli j
Schrlftl . u» telef. Bestellg .
für das Winzerfest können
nicht berücksichtigt werd.
Preise : 0,60 — 2 M

Qr. Frankfurter Str . 13 2. U- Bahn Straus¬
berger Platz . — 6 t &gioer Vorverkauf 11 —1 und
3 —9 Uhr. — Tel. Bestellung E 7 Weichsel 3422

ROSE - THEATER - ABONNEMENT
Der billigste und beetoreranlslerte

Theaterbesuch .
Persönliche Anmeldungen werden täglich ver

10 7 Uhr im Rose- Brettl angenommen .
Verlangen S- e den illustr . Prospekt kostenlos ! !

Oentsdies THeam
8 Uhr

Lttiti iDffBbnnifn

Der Hanpnnaon
von Röpenidt

v, Carl Zuckmayei
lign ; bin Hilpert

Die Komödie
Täglich 8V3 Uhr

lltlll lulfDhnnißiii

Dienst
am Kunden

von Carl Bois und
M11 Hansen

Regie : Hans Deppe

BANK UND SPARKASSE ALLER

ARBEITNEHMER

BST DIE

BANK
DER ARBEITER ,
ANGESTELLTEN
UND BEAMTEN , c

BERLIN
Zentrale : S 14 , Wallstraße 65

Depositenkasse : SW 68 , Lindenslraile 3

Kapital und Reserven :

15,3 Mill . RH .

Einlagenbestand Ende 1930 :
168 Hill . RH .

Adresse amhewahrenl

Stempel * Schilder

RurlOrstendamm
Theater

Bismarck 448/40

JjlV�UlirJ
Die schöne

Helena
«an laculles Cttgnliadi
stellt «: Moz Belntiardi

Komische opor
Frledrlchstr . 104

S' h Uhr

Frauen haben

das gern . . .

Musik «) . Schwank
von Arnold

Musik v. Walt . Kollo
Sommerpr . 0. 50 - 2. 00

Rietropoi - Theater
Täglich 8V. Uhr
Die Toni

aus Wien

Mady Cbrisüans ,
Michael Bohnen

GraBieriingen
In bester Ausführung beim Genossen

Eduard Peterson
Berlin - SchSneDerg

_ Akaz I e n stra ß e l . O. _

Hermann Lorenz ScToV
Kalte «. Tee. Kakao Eig. Rösterei seit 1879

Am Sonntag , dem 26. Juli , mittags 12 Uhr , verstarb ganz
unerwartet an den Folgen einer schworen Operation unser

lieber , treuer Kamerad , unser goldiges Mamaohen

Elsbeth Schulze
im Alter von 39 Jahren . Wer sie gekannt , vergißt sie nicht .

H e r I i n N 113, Lychener Straße 42.

Alfred und Werner Schulze .

Die Einäscherung erfolgt am Donnerstag , dem 30. Juli ,
abends 8 Uhr , im Krematorium Gericbtstraße , große Halle .

Am 24. Juli 1931, vormittag « 11 Uhr.
entschlief mein lieber guter Mann ,
Bater und Schwiegervater , der Putzer

Franz Klopfer
im 60. Lebensjahre .

Im Namen der teaueendea Fa»
mitiennlilgtleber

Mari . KISpfer , geb. Kuhn.
Berlin N ö8, Dunckerftr . 2a.

Trauerfeier Mittwoch , den 29. Juli .
nachnultaas 5 Uhr, im Krematorium
Gerichlstraße

Unserem Genossen fi . Uiiar und
seiner Ehefrau zur Silberhochzeit

d die herzlichsten Glückwünsche .
Die GenoHinnen und Genouen

der 2, Abteilung .

DeolsdieiitallailielUrW
AditDit & BetrfebsrtUe !

Die Betriebsräte - Iettschrift Nr. 14 ist
erschienen »nd kann gegen Vorzeigung der
Legitimatioiiskarte des BelriebsraIs »Ob.
manNes im Berdandohauir . Zimmer 5,
täglich bis 4 Uhr. Freitags bis 7 Uhr.
eiitnommca werde ».

DI « OHtverwalhing

KLEINE
ANZEKEN
iimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiimmmniiimiimiiiiiiiMimmi
Ueber«chritt «wor125Pf� T«3rtwert 12 Pf.
Wiederholungsrabatt : lOmal 5 Proz ,
20 mal oder 1000 Worte Abschluß
10 Proz. , 2000 Worte 15 Proz , 4000
Worte 20 Proz . / Stellengesuche ;
Ueberschrlftswort 15 Pf , Textwort
10 Pf. / Anzeigen , welche für die
nächste Nummer bestimmt sind ,
müssen bis 4l/2 Uhr nachmittags im
Verlag , Lindenstr . 3, oder auch in
«ämtlichen Vorwärts - Filialen und
- Ausgabestellen abgegeben sein



Ordnung muß sein !

Oer Gteuerbeamte : » Halt , halt , Herr Eckener hat die Ausreisegebühr nickt gezahlt ! �

Agrarier wollen Moratorium !
Diesem Znieressentenhaufen ist das Gesamtschicksal schnuppe .

Mit besonderem Elser nimmt sich die „ Deutsche Tageszeitung "
seit einiger Zeit des neuesten Landbundprojekts an , des Mora -

tariums für di e L a n d ro i r ts cha f t des erweiterten

Osthilfegebictes . Nicht zufrieden mit der Zusage von
1 Milliarde Oschilfc - Mitteln und einer Zollbelastung des deutschen
Volles zugunsten der deutschen Landwirtschaft von mehreren Mil -
liarden jährlich , kündigt das Großagrarierblatt nunmehr an , daß

den Gläubigern der Landwirtschaft verboten werden muh .

die Bezahlung ihrer Forderungen zu verlangen . Ausgenommen
werden sollen „ nur der organisierte langfristige wie vielleicht auch
in einem oernünstig ' zu begrenzenden Maße der genossenschaftliche
kurzfristige Kredit " . Die Getreide » und Viehhändler , die chand -
werkermeifter und Kleinhändler sollen das Nachsehen haben .

Kennzeichnend ist der Zeitpunkt und die Begründung
der Projekte . Mitten in der schweren . Krise der deutschen Kredit -
Wirtschaft und der allgemeinen Betriebsmittelknappheit ist dem beul -
schen Volke eine gewaltige Liquiditätsreserve , nämlich eine , soweit
sich dies bisher übersehen läßt ,

mengen - und gütemählg hervorragende Getreideernte ,

herangewachsen , Für . die . Bewegung dieser Ernte machen Reich und
Reichsbank in enger Zusammenarbeit mit den privaten und össent -
lichen Kreditinstituten Hunderte von Millionen mobil .
In einer Zeit , in der kein Kaufmann und kein Industrieller Kredit
erhalten kann , werden besondere Kreditmöglichkeiten für die Land -
Wirtschaft geschaffen , um so vor ollem in Ostdeutschland ein « Auf -
lockerung des Kreditsystems zu erreichen . Gleichzeitig
wird es zum Nebenzweck der neuen Garantie - und Akzeptbank ge¬
macht , die eingefrorenen Umschuldungsmittel der Bank für deutsch «
Industrieobligationen aufzutauen und so den in den letzten Wochen
ins Stocken geratenen Fortgang der Ost Hilfe zu er -
möglichen .

Auf all dies « Bemühungen antwortet in diesem Zeitpunkt die
„ Grüne Front " , freilich um den Führer des Bayerischen Bauern -

bundes vermindert , mit der Moratoriumsforderung .
Während es diesen Herren selbstverständlich erscheint , daß

täglich Hunderle von Arbeitern wegen rückständiger Miel -

schulden exmittiert werden .

denen gegenüber kein Mensch an einen noch so bescheidenen Schuld -

Nachlaß denkt , verlangen die Agrarier , daß dem Landwirt seine
Schulden erlassen werden .

Nichts anderes bedeutet das Moratoriumsprojekt , wie die

„ Deutsche Tageszeitung " es proklamiert . Wird das Moratorium ,
wie anscheinend beabsichtigt , bis zum Beginn des iwchsten Jahres

erstreckt , so ist es ja selbstverständlich , daß es dann im Januar 1932

verlängert werden muß , damit dann nicht etwa die „ Erstellung der

Ernte " durch „ unvernünftige Eingriffe der Gläubiger " gefährdet
wird .

Das Ziel des Moratoriumsplans ist aber nicht nur der

Schulderlaß . Außerdem wird der Nebenzweck versolgt , mit

5iilfe des Moratoriums die Getreide - und Brotpreise in

die Höhe zu treiben oder doch wenigstens auf der unsinnigen
Höhe zu halten , auf die Herr Schiele sie getrieben hat . Also Mora -

torium für die Landwirtschaft und Brotverteuerung in einem

Augenblick ,

in dem Wiederherstellung de » Zahlungsverkehrs und Preis¬
abbau die drivglichften Erfordernisse

des Augenblicks sind .
Ebenso wie die Osthilse zum Ruin der Reichsfinanzen beiträgt

und die uferlosen Subventionen der Landwirtschaft durch Zölle und

Barzuschüsse den Wohlstand des deutschen Volkes untergraben , so
wäre das Moratorium ein neuer Schritt zur Ruinierung der Volks -

Wirtschaft . Denn daß gegenüber einer solchen Maßnahme auch der

letzte Rest des Vertrauens unserer ausländischen Kredit -

geber schwinden würde , steht fest . Die Agrarier fürchten sich auch

nicht vor einer Inflation . Da Entschuldung mit Staatshilse mit

Rücksicht aus die öffentlichen Finanzen nicht durchführbar ist , würden

die Vertreter der „ Grünen Front " «ine neue Inflation zur ober -

moligen Entschuldung der Landwirtschaft ruhig hinnehmen .

Terrorentrüstung der KPD .
Beim Volksbegehren — ober nicht beim Volksentscheid !

Unmittelbar nach dem Stahlhelmvoltsbegehren auf
Landtagsauflösung lief beim Büro des Preußischen Land -

tags folgende Kleine Anfrage ein :

Kleine Anfrage Ar . 2443 .

Kasper , Neddermeyer , Kahmann , Grobis und die übrigen
Mitglieder der Fraktion der Kommunistischen Partei :
In der Provinz Ostpreußen haben die Gutsbesitzer

ungeheuren Terror ausgeübt , um die Landarbeiter zu zwingen ,
sich zum Volksbegehren für die Landtagsauslösung einzuzeichnen ,

1. Der Gutsbesitzer Suchler , Szuller , Kreis Pillkallen , drohte
seinen Leuten , daß jeder , der sich nicht einzeichne , seinen Hof
nicht mehr betreten dürfe und innerhalb 14 Tagen zu
ziehen hätte .

2. Der Gutsbesitzer Girulat , Iänischken , Kreis Pillkallen , zwang
seine Leute zum Einzeichnen mit der Drohung , daß ihnen sofort
die Wohnung gekündigt würde , falls sie sich nicht ein -

zeichneten .
Die Anfrag «, die fünf cngzcilige Schreibmaschinenblättcr um¬

faßt . zählt unter laufender Numerierung insgesamt S3 ( dreiund¬
fünfzig ) ähnliche Terrorsälle auf . Besonders interessant ist die
Nr . 14, weil sie prophetische Ahnungen über den kom -
inenden Unfall der Kommunisten enthält . Sie lautet :

14. In Steinbeck forderte der Gutsbesitzer Marquardt , bei
dem sich ein kranker Arbeiter namens Wabbel meldete , diesen auf ,
daß er sich einzeichnen müsse . Der Versuch , die Frau dieses
Arbeiters zum Einzeichnen zu bewegen , schlug fehl , weil die Frau
inzwischen erkannt hatte , daß man mit direktem Betrug
versuchte , Unterschriften zu bekommen . Man hatte der Frau
gesagt , daß nur die SPD . und das Zentrum gegen
das Einzeichnen seien .

Warum die kommunistische Entrüstung über direkten Betrug ? —

Der Gutsbesitzer Marquardt hat eine sehr richtige Ein -

schätzung der Kommuni st en bewiesen , wenn er erklärte :

nur die Sozialdemokratie und das Zentrum seien gegen
das Volksbegehren ! — Nach der Aufzählung weiterer Einzelfälle

schließt dann die Anfrage folgendermaßen :
Wir fragen das Staatsministerium :
1. Sind ihm diese Vorgänge bekannt ' ?
2. Was gedenkt das Staatsministerium zu veranlassen , um

die Wöhlerschäst in Zukunft gegen derartige Terror -
akte zu schützen ?

Die Antwort hierauf wird dem Staatsministerium sehr leicht

sein : Die Kommunisten haben bereits ein famoses Mittel gegen den

Iunkerterror gefunden , indem sie jetzt beim Volksentscheid die Land -

arbeiter auffordern , sich dem Terror zu beugen und aus

freien Stücken zu dem Volksentscheid der Junker zu laufen .
Beim Volksentscheid werden sich die Kommunisten bei den o st -

preußischen Junkern in o ch besonders dafür bc -

danken , wenn diese ihre Arbeiter an die Urne treiben ,

Heillose Verwirrung bei Thälmann .
Oer „ Krampf " des Volksentscheids .

Bei den Kommunisten herrscht wegen der aus Angst vor einem

Verbot erfolgten Beteiligungparole am faschistischen . ,Volks " entscheid
das größte Durcheinander . Sämtliche beurlaubten Par -
lamentarier der K�siD. sind zurückgerufen , um den rebellieren -

den Mitgliedern die Verbrüderung mit dem Stahlhelm und

den Nazis schmackhaft zu machen . Den berufsmäßigen Verwand -

l »: ngskünstlern des ZK. jedoch werden di « noch v o r v? e n i g e n

TAgen erschienenen Partei öffiziöfen Schriften
und Artikel der KPD. - Zcntrale entgegengehalten . So verlangt die

von der KPD . herausgegeben « Monatsschrift „ Der Propagan -

dist " noch in der Juli nummer die „ Vorbereüung des

Kampfe » gegen den Stahlhelmvolksentfcheid " . Jetzt wird den

KPD . . Mitgliedern zugemutet , das Gegenteil dessen zu glauben , was

ihnen wenige Stunden zuvor noch zur Pflicht gemacht wurde .

Wie die Stimmung unter den KPD . - Mitgliedern ist , oerrät dos

rechtskommunistische Oppositionsblatt . Danach erklärte ein kommu -

nistischer Funktionär aus die Frage , was er zum Volksentscheid

sag «: „ Wenn du die Schnauze holten kannst , dann will ich dir eines

sagen , ich halte das für unerhört . Die ganze Partei ist da -

mit überrascht worden . Man könnte sich die Haare ausraufen .

Unsere ganz « Verbindung mit den SPD . - Arbeitern geht bei diesem

Krampf flöten . Und selbst wenn wir durchkommen , werden die

Nazi » di « Gewinner sein . "
Daß die Parteimitgliedschaft der KPD . um ihre Ausfassung

nicht gefragt werden soll , geht aus der Anweisung hervor , Dis¬

kussionen über den Beschluß der Zentrale nicht

zuzulassen . In einer Berliner Funktionärvcrsommlung wurde

nach Thälmann « Referat von vornherein jede Diskussion abgebogen .
Der kommunistischen Opposition zufolge ist es ein Schwindel , wenn

die „ Rote Fahne " davon schreibt , daß die Distussionsunterbindung

„ mit stürmischem Beifall " ausgenommen worden wäre . Der Leiter

der Versammlung , der Berliner Parteisekretär Ulbricht , habe

wohlweislich unterlassen , die Frag « zu stellen , wer gegen die

Unterbindung einer Diskussion sei oder wer sich der Stimme ent -

halte . Dabei habe sich die Funktionärversommlung zumeist aus An -

gestellten der Partei , der russischen Handelsvertretung und anderen

besoldeten Funktionären zusammengesetzt .
Die Brandler - Opposition richtet an die Mitglieder der KPD .

einen offenen Brief , in dem aufgefordert wird , offen gegen den

Beschluß der Zentral « Einspruch zu erheben und die Teil -

nähme der KPD . an dem von den Faschisten eingeleiteten Volks -

entscheid zu » erhindern . Die kommunistische Arbeit in dem

Betrieb und in den Gewerkschaften wäre unmöglich , wenn die

Belegschaften die kommunistischen Kollegen an einer Aktion teil -

nehmen sehen , die von faschistischen Streikbrechern

und Arbeitermördern eingeleitet ' wurde und

durchgeführt wird . Der Vorschlag Thälmanns , daß die KPD . -

Mitglieder in den Betrieben eine Einheitsfront mit den Nazizellcn

gegen die sozialdemokratisch und gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter bilden sollten , würde bedeuten , den Faschisten das Tor zum

Eindringen in die Arbeiterklasse zu öffnen .

Lleberfall auf Gewerkfchastsfekretär .
politische Hintergründe .

Koblenz , 27 . Juli , ( Eigenbericht . )

Der Vewerkschaftssekretär Mende vom Deutschen Bau -

gewerksbund wurde , ol » er in Hoenningen von einer Versammlung
zum Bahnhof ging , von hinten auf offener Straße von mehreren
Burschen überfallen , niedergeschlagen und mit Schlagwasfen
schwer mißhandelt . Wahrscheinlich liegt ein Rocheakt vor .

Der Verletzte wurde kurz vorher von ausgeschlossenen Gc -

werkschaftlern zur Red « gestellt , die ihn dann verfolgten . Mende
wurde bereit » vor kurzem bei einem Lohnstreit , den er schlichten
wollt «, von kommunistischen Arbeitern bedroht .

Franzen - Helden bei der Arbeit .
Heimtückischer lleberfall auf sozialdemokratische Funktionäre .

vraunschweig . 27 . Juli . ( Eigenbericht . )
Eine neue feige Vlultai verübten vierzig Parteifreunde

des Nazi - Ministers a. D. F r a n z e n In dem Ort Langelsheim . Drei
sozialdemokratische Funktionäre waren mit Plakate -
tlcben beschästigt , als sie hinterrücks von den Nazis überfallen und
niedergeschlagen wurden .

Der Vorsitzende der Sozialdemokratischen v» t >ei Hoppe er -
hielt acht Messerstiche in den Kops , außerdem wurde er am
Unterkiefer schwer verletzt . Der Zustand des Ueberfallenen ist be -
forgnieerregend . Dem Kassierer Schnute wurde da » Nasenbein
eingeschlagen . Auch der dritte llebersallene ist schwer verletz » .

Die Langelsheimer Arbeiterscha « wird gegen diese neueste
Schandlal der Nazis eine große Vrotestkundgebung ver¬
anstalten .

Dreimal ohne Erfolg gepfändet .
Naziblatt unterschlägt Krankenkafsengelder .

Köln . 27. Juli , ( Eigenbericht . )

Das Kölner Nazi - Blatt Hot, wie nachgewiesen ist . Beiträge
zur Ortskrankenkasse in Höhe von rund 4000 M.
nicht abgeliefert . Es ist daraufhin dreimal ohne Erfolg ge-
pfändet worden . Das Blatt glaubte sich durch eine dumme
Schwindelei an der „ Rheinischen Zeining " , di « di « Derfehlungen des

Nazi - Organs aufgedeckt hatte , rächen zu können .

Jetzt ist das Blatt auf Grund einer eidesstattlichen Versicherung
des Geschäftsführers der „ Rheinischen Zeitung " durch einstweilig «
Verfügung oerpflichtet worden , die weiter « Verbreitung der De -
hauptung , nach der die „ Rheinisch « Zeitung " ihre Papierlieferonten
schon seit Wochen im voraus bezahlen muß , weil sie durch
Abonnentenschwund vor dem Bankrott steh « und seit Wochen ihren
Arbeitern die Löhne nicht mehr voll auszahle , zu unterlassen .
Damit ist ein neuer S ch w i n d e l der Nazi - Presse , der inzwischen
auch in verschiedenen Städten im Reich aufgetaucht ist . geplatzt .

Die Zettungswisieaschastllche Vereinigung in München ernannt «
den Herausgeber der „Zeitungswissenschaft " . Dr . Dalther Heide in
Berlin , zu ihrem Ehrenmitglied . ,

Beligionskämpfe in Mexiko .
Attentat auf Gouverneur . — Sturm auf Kirchen .

New Park . 27. Juli .

„Associated Preß " meldet aus Jalapa , der Hauptstadt von

Vera Cruz :
Im Staat « Vera Cruz ist infolge des Versuches der Behörden ,

da » Staatsgesetz durchzuführen , durch das die Zahl der Priester

außerordentlich oermindert wird , ein religiöser Krieg aus -

gebrochen . Die Unruhen begannen damit , daß ein junger Mann

gestern ein Reoolverattentat auf den Gouverneur
von Vera Cruz unternahm , als dieser den Palast verließ . Der
Gouverneur wurde leicht verletzt . Er zog ebenfalls einen Revolver
und es kam zwischen beiden zu einem längeren Feuergefecht , bis
«in Regierungsbeamter den Angreifer niederschoß ,

Die Nachricht von dem Attentat verbreitete sich mit Windes -
eile und bald hatten sich große Menschenmassen oersammelt , die

nacheinander vier Kirchen angriffen und mit Benzin
in Brand steckten . Die Kirch « van Sanjos wurde völlig
eingeäschert ; die drei anderen Kirchen erlitten schweren
Schaden , bevor es Truppen und Feuerwehrleuten gelang , den
Brand zu löschen . In einer Kirche erschienen während des Kinder «

gottesdienstes plötzlich vier Männer und feuerten mit Revolvern

auf die beiden Priester , von denen einer getötet und der andere

schwer verwundet wurde . Einer der Angreifer und ein junges
Mädchen wurden ebenfalls durch Schüsse getroffen . Es brach eine
Panik aus , bei der viele Kinder zu Schaden kamen .

Wegen dieser Vorfälle haben die Behörden den Belage -
rungszustand erklärt . Gegenwärtig herrscht voll « Ruhe .
Truppen patroullieren durch die Straßen . Doch werden weiter «
Unruhen befürchtet , da die religiösen Behörden in der Stadt Mexiko
den Geistlichen von Vera Cruz Anweisung gegeben haben sollen ,
dem Antichnstengesetz nicht zu gehorchen , da sie es für versassunae -
widrig hielten .

Oer Mörder Gemmelmanns ermittelt .
Der Mörder des Agenten Semmelmann , der sich als Kaufmann

Cpielmonn ausgegeben hotte , ist als ein ehemaliger Student der
Medizin namens Andrea » B i c l o w i c , südslawischer Staatsange -
höriger , festgestellt worden . Die Feststellung gelang durch Vergleich
der Fingerabdrücke .



Her mit der Wirtschafisdemokratie !
Wirischast ist nicht Privatsache .

L! s auf dem Hamburger Gewerkschaftskongreß vor drei Jahren
die Forderung nach Demokratisierung der Wirtschaft
erhoben wurde , bezeichnete das Großunternehmcrtum diese Parole
als eine wirtschaftsschödliche , lächerliche Utopie . Seitdem wurde in
Wort und Schrift vom Unternehmertum in seiner Tagespresse wie in
seinen Fachorganen gegen diese Forderung der Gewerkschaften
Sturm gelaufen und stets wurde als Hauptbeweis für die Un -
Möglichkeit der Wirtschaftsdemokratie auf angeblich ungeheuerliche
Mißstände in der öffentlichen Wirtschaft der Gemeinden verwiesen .
Dazu wird uns vom Gesamtverband geschrieben :

Gemessen an den Vorgängen in der Privatwirtschaft , ver -
schwinden olle Mißerfolge oder Fehlinvestitionen der ö f f e n t -
l i ch e n Wirt s ch a s t. Jedenfalls ist zunächst der Teil der Wirt -
schaftsdemokratie , der Einflußnahme des demokra -
tischen Staates auf die Privatwirtschaft fordert ,
zu einer Notwendigkeit geworden . Die breiteste Oeffentlich -
keit hat heute Verständnis dafür , daß

die Wirtschaft keine Privatangelegenheit einzelner Unternehmer
mehr sein kann .

Das Volk hat ja in den letzten Wochen und Monaten nur allzu
deutlich gesehen , in wie enger Verbindung Staat und Wirtschaft
miteinander stehen . Es konnte feststellen , daß die Handlungen und
Maßnahmen privater Wirtschaftsführer st a r k st e Aus¬
wirkungen nicht allein auf die Wirtschaftslage des
Staates , sondern auch auf die politische Entwicklung
haben . Kein Wunder also , wenn die Forderung der Gewerkschaften ,
dos Wirtschaftsgebaren der privaten Unternehmer einer
schärferen staatlichen Kontrolle zu unterziehen , vielfach
Zustimmung auslöste . Das Volk empfindet es als u n e r -
träglichen Zustand , daß der Staat die katastrophalen Aus -
Wirkungen der Unfähigkeit oder der verbrecherischen Neigungen ein -
zelner privater Wirtschostsführer mit all ihren politischen , wirt -
schastlichen und finanziellen Folgen auf sich nehmen soll ,
ohne die Möglichkeit zu hoben , von sich aus die Tätigkeit dieser
Wirtschaft schärfer als bisher kontrollieren zu können .

Wirtschaft und Staat sind aus Gedeih und Verderb miteinander
verbunden .

Der Staat ist nicht mehr nur der Nachtwächter für privat -
kapitalistische Eigentumsverhältnisse und die Wirtschast ist über den
Stand rein prioatwirtschaftlicher Lebensaußerungen l ä n g st
hinausgewachsen . Die Wirtschast beeinflußt den Staat in
allen seinen innen - und außenpolitischen Maßnahmen . Die un -
geheure Krise dieser Tage zeigt dies überdeutlich auch dem ein -
fachsten Mann im Volke . Ueberläßt der Staat die wirtschaftlichen
Entscheidungen ohne Kontrolle den sogenannten Wirtschafts -

„ Führern * , dann muß das zum Zusammenbruch , zu Bürgerkrieg
und zur Auslieferung des Staates in die Hand weniger allmächtiger
Wirtschoftskapitäne führen .

Mehr als lOO Jahre hat das deutsche Volk zunächst das

deutsche Bürgertum und seit mehr als eines Menschenalter die

Arbeiterschaft , um den Gedanken der politischen Demokratie

gekämpft . Maßgebend dabei war der Gesichtspunkt , daß

die Entscheidung über die staatlichen Ttatwendigkeilen nicht in

die Hände einzelner Personen

( der Monarchen ) gelegt werden darf . Der Weltkrieg mit seinen
furchtbaren Auswirkungen hat dem deutschen Volt die Richtigkeit
dieser demokratischen Forderung bestätigt . Die Staotsumwälzung
brachte die politische Demokratie . Sie ist heute nach mehr als

zehnjährigem Bestehen von zwei Seiten bedroht : politisch von der

Rechten und von der äußersten Linken , wirtschaftlich von dem über -

steigerten Machtbewußtsein der Industrie - und Handelsbarone . Mit

erschreckender Deutlichkeit hat sich in den letzten Monaten geosfen -
bart , daß die Unvernunft und Herrschaft unserer Industrie - und

Hanbelsmagnaten den früheren politischen Machthaber « kaum nach -
stehen . So ist auf den verschiedensten Tagungen der deutschen In -

dustrie in der jüngsten Zeit immer wieder darauf hingewiesen wor -
den , daß durch die Wirtschaftsdemokratie die angebliche Todsünde
der Demokratie , nämlich die Angst vor der Verantwor -

tung verewigt werde : Verantwortung gebe es nur in den Kreisen
der privaten Wirtschaftssührer . Wir fragen uns heute :

wo war denn dieses Verantwortungsgefühl

gegenüber der deutschen Wirtschaft und gegenüber dem deutschen
Volk in den letzten Monaten und Jahren bei den ungeheuren Zu -
sammenbrüchen großer privatwirtschoftlicher Unternehmungen und

Konzerne ? Wir fragen : wo war denn das Verantwortunasgesühl
für die Notwendigkeiten der Wirtschaft und des Staates gerade in
den zusammengebrochenen Unternehmungen , in denen prominente
„ Wirtschaftssührer * als Generaldirektoren oder als Aufsichtsratsmit -
glieder tätig waren ? Geradezu jämmerlich ist das ganze Getue mit
dem großen Derantwortlichkeitsgefühl der deutschen Wirtschofts -
führer zusammengebrochen .

Die Zusammenballung großer wirtschaftlicher Machtfülle in den
Händen einzelner Industrie - und Handelskönige ist heute ebenso
verderblich für den Staat und für das Alleemeinwohl wie

früher dos politische Cäsarentum . Dieses stürzte uns in den Welt -

krieg und in den Zusammenbruch des Staates : das Wirtschaft -
lich « Cäsarentum führte uns ähnlich „herrlichen Zeiten * entgegen .
Die Vorgänge der letzten Wochen und Monate erfordern daher ge -
bieterisch , daß der Staat gegenüber der Privatwirtschaft aus ureigen -
stem Interesse heraus seine Machtvollkommenheit durch gesetz -
liche Maßnahmen erweitert .

Bas Industrieproblem im Osten .
Aufsehenerregende Zahlen des AOGN .

Der soeben veröffentlichte Geschäftsbericht des Bezirkssekretoriats
Berlin - Brandcnburg - Grenzmark des ADGB . für dos
Jahr l9Z0 zeigt auf , daß die sogenannte O st f r a g e nicht nur ein

landwirtschaftliches , sondern ebenso ein industrielle « Pro -
blcm ist .

In 3il Ölten des Ostens des Bezirks verringerte sich im
Laufe des vorigen Jahres in 133 Betrieben die Zahl der Beleg -
schaftsmitgliedcr von 13 482 auf 8401 , also fast um die Hälfte !
Stillgelegt wurden in 32 Orten des Ostens 100 Betriebe mit
11018 Arbeitern und Arbeiterinnen . Im übrigen Teil des Bezirks
— oiisschließiich Berlin — verringerte sich die Zahl der Belegschafts -
Mitglieder im vorigen Jahre in 23 Orten mit 72 Betrieben von
14 010 auf 8730 und in 20 Orten wurden 93 Betriebe mit 0170 Be -
schäftigten gänzlich stillgelegt . Im gesamten Bezirk Berlin - Branocn -
burg - Grenzmart stieg die Zahl der Arbeitslosen im Berichtsjahr von
rund 413 000 auf etwa 040 000 , wovon allein auf Berlin
443 970 Arbeitslose am Jahresschluß kamen . Viele dieser Erwerbs -
losen , besonders aus der Grenzmark , sind nach Berlin gegangen , in
der Hoffnung , hier doch noch eher Beschästigung zu finden als in
ihrer Heimat . In dieser Ei wartung wuroen sie ober enttäuscht und
die ohnehin ungeheure Arbeitslosigkeit in Berlin nur noch vergrößert .
Diese Tatsache beweist aber , daß die Entvölkerung des deutschen
Ostens auch vom industriellen Standpunkt aus eine Frage von
großer Bedeutung ist .

Trotz dieser die Agitation erschwerenden Umstände und des ge -
hässigen Kampfes der Kommunisten und Nazis gegen die freien Ge -
werkschaften war die Mitgliederbewegung im Bezirk nahe -
zu stabil . In Berlin senkte sich die Mitgliederzahl von 392 422 aus
379 033 oder um 3,23 Proz . , in der Provinz Brandenburg und der
Grenzmark van 229 778 auf 224 011 oder um 2,23 Pro' z.

Die in den einzelnen Verbänden durch die Spaltungsbestrebun -
gen der KPD . herbeigeführte reinlichere Scheidung zwischen den
wirklichen und nur scheinbaren Gewerkschastsanhängern hat sich
automatisch auch auf die Zusammensetzung der Ortsausschüsse aus -
gewirkt , was aus folgender Zusammenstellung in dem Jahresbericht
des Bezirkssekrstariats hervorgeht : In 04 (i. V. 57 ) Ortsausschüssen
bestand Ende 1930 der gesamte Vorstand aus Mitgliedern der So -
zialdemokratischen Partei : in 22 ( 32) ist der Vorsitzende und die
Mehrheit des Vorstandes in der SPD . , der Rest parteilos : in 13
(— ) sind einige Vorstandsmitglieder und der Vorsitzende Mitglieder
der SPD . , während die Mehrheit parteilos ist : in 8 ( —) Orts¬
ausschüssen ist der Vorsitzende und die Hülste des Vorstandes politisch
in der SPD . organisiert , die andere Hälfte des Vorstandes dagegen
parteilos : in ebenfalls 8 ( 19) Ortsausschüssen ist nur der Vorsitzende
Mitglied der « PD . , während alle anderen Vorstandsmitglieder
entweder parteilos oder Mitglieder der KPD . sind : in 7 ( 3) ist
der Vorsitzende parteilos und der übrige Vorstand politisch in
der SPD . organisiert : in 4 ( 2) ist der Vorsitzende Kommunist
wogegen die anderen Vorstandsmitglieder entweder der SPD .
angehören oder parteilos sind : in keinem ( 4) Ortsausschuß
ist der Vorsitzende Kommunist und die übrigen Vorstands -
Mitglieder auch oder zumindest parteilos : in einem ( 3) ist der ge -
samte Vorstand parteilos , in keinem ( 1) jedoch der gesamte Vor -
stand kommunistisch . In sämtlichen Ortsausschüssen des ADGB .

Bezirk Berlin - Brandenburg - Grenzmart ist also die KPD . zur Be -

deutungslosigkeit verurteilt .
Vieles wurde auf dem Gebiete der Arbeitslosenhilfe , des

" rankenkasienwesens , der Arbeitsgerichtsbarkeit , der Wohnungswirt -

schaft usw . geleistet . Der Jahresbericht gibt zu der Erwartung An -
laß , daß die freien Gewerkschaften im Bezirk Berlin - Brandenburg -
Grenzmark auch dieses schwarze Jahr ebenso unerschüttert überstehen
werden wie das vorige Krisenjahr .

„Wirtschast * bei Nordwest .
Es wird weiter abgebaut .

Bochum , 27 . Juli . ( Eigenbericht . )
Der Ruhrbergbau steht wieder vor großen Arbeiterent -

lossungen . Während die „ Gute - Hoffnungs - Hüttc * am 1. August
1600 Arbeiter entläßt , hat die Bergbaugruppe Hamborn der Ver -
einigten Stahlwerke auf den Zechen „ Lohberg " , „ Westende " und
„ Friedrich Thyssen III und IV " 1000 Bergarbeitern zum 13. August
gekündigt .

Die Unternehmer des Bezirks Nordwest hoben den für die
Metallindustrie gefällten Schiedsspruch , wie wir bereits
meldeten , zwar abgelehnt , gleichzeitig erklärten sie aber , daß
sie den Inhalt des Schiedsspruches in Form einer Verein -
b a r u n g annehmen würden . Die Gewerkschaften lehnen eine Ver -

einbarung ab und hoben Berbindlichkeitserklärung beantragt . Die
Verhandlungen darüber finden Dienstag , den 28. Juli , im Reichs -
albeitsministerium statt .

Rationalistische Spielereien .
Was sich hinter dem „ freiwilligen Arbeitsdienst " verbirgt .

In Baden will das „ Studentische Amt für Arbeitslager "
folgenden Versuch unternehmen :

Vom 1. bis 30. August und vom 2. bis 28. September wird je
ein Arbeitslager mit 100 Teilnehmern io Egringen ( Amt
Lörrach ) Bodenverbesierungs - und Entwässerungsarbeiten aus¬
führen . Die Teilnehmer — 40 Studenten , 40 Arbeitslose ( 23 Arbeiter ,
15 Angestellte ) und 20 Jungbauern — werden täglich 6 Stunden
arbeiten . Die Freizeit wird durch gemeinsame Unter -
Haltung und Diskussion ausgefüllt . Als Diskussionsthema ist
seitens der Leitung bestimmt worden : „ Fragen der süd -
westdeutschen Grenzlandarbeit . " Durch geistige Zusammen -
arbeit , durch musikalische und sonstige Unterhaltungen sollen „ An -
Näherung , Verständnis und geistige Durchdringung der verschiedenen
Volksschichten " erreicht werden . Die Aufsicht im Lager haben ein
Student und ein Arbeiter zu übernehmen : natürlich liegt infolge der

zentralen , rein studentischen Leitung die Hauptführung bei dem

studentischen Leiter .
Die Verpflegung übernehmen die Bauern . Untergebracht werden

alle Tellnehmer in zwei Sälen ! Eine generelle Vergütung für die
Arbeit gibt es nicht . Vielmehr müssen die Tellnehmer sogar ihre
Fahrtkosten selbst tragen ( nur die Arbeitslosen nicht ) und passende
Arbeitskleidung mllbringenl Lediglich den teilnehmenden Arbeits -

losen ist ein Taschengeld von 30 Pf . pro Tag zugesichert . Die gesetz -
lichen Versicherungsbeiträge werden vom „ Amt für Arbeitslager " ge -
tragen , das dafür und für die Kosten seiner Organisation einen
Kredit von der badischen Regierung (! ) erhallen hat .
Damit dieser „freiwillige Arbeitsdienst " später in größerem Umfange
wellergeführt werden kann , sollen — dem würllembergischen Bei -

spiel folgend — im Herbst auch in Baden besondere K o p s b e i -

träge von den Studenten erhoben werden .

I Das „ Deutsche Studentenwerk * In Dresden interessiert sich sehr

für dos badische Experiment . Das Studentische Arbeitslageramt für
Baden steht , wie verlautet , in näherer Verbindung mit der rechts -
radikalen „ Deutschen Studentenschaft " .

Wenn die Studenten als sogenannte Werkstudenten für

kurze Zeit hineingestellt werden in den wirtschaftlichen Mechanisnrus ,
der das Leben des Arbeiters zerreibt , so kann diese praktische An -

schauungsunterricht dem Studenten nur vom Nutzen sein . Und auch
die Arbeiterschaft kann es nur begrüßen , wenn der später » Richter ,

Arzt , Beamte einmal zusammen mit dem Arbeiter Schweiß ver -

gössen und dabei vielleicht sogar erraten hat , wie dem zu Mute ist ,
der in der Haut des Arbeiters steckt .

Aber was da unter der Maske des „ freiwilligen Arbeitsdienstes *
vom „ Deutschen Studentenwerk " unternommen wird , hat zunächst
mit der Milderung der Wirtschaftskrise überhaupt nichts zu
tun . Es ist weiter nichts als eine schlecht maskierte , rechtsradikale

Propaganda , so recht typisch für die Ueberheblichkell der jungen
Leute , die zwar noch nicht recht trocken hinter den Ohren sind , aber

es lieben , Professoren und andere Autoritäten durch die Gosse zu
schleifen . Nun wollen sich die 5>erren Studenten einmal die

„ dummen Arbeiter " vornehmen . Die jungen Herren sollten sich erst
einmal bescheiden auf die Hosen setzen und lernen , ehe sie sich als

Heilsverkünder versuchen .

Die Aoi mit der Rowerordnung .
Rückwirkende Anrechnung oder nicht ?

Im Z 113 des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeits -

losenversicherung ( AVAVG . ) ist u. a. die Bestimmung enthalten ,

daß ein Arbeitsloser , wenn er anläßlich seines Ausscheidens
aus seiner früheren Beschästigung eine Abfindung oder Entschädi -

gung erhalten hat , so lange keine Arbeitslosen unter -

st ü tz u n g bekommt , bis die Zeit , für die er aus seiner Arbeitsstelle

für die Abfindung oder Entschädigung noch hätte arbeiten müssen ,

abgelaufen ist . Im Absatz 4 des § 113 ( AVAVG . ) wird bestimmt ,

daß im Sinne dieser Vorschriften Ersatz für besondere

Leistungen und Aufwendungen , wie z. B. Leistungsprämien ,

Gratifikationen , Speseiwergütungen usw. , n i ch t als Abfindung oder

Entschädigung gelten , desgleichen auch nicht die Entschädigungen , die

auf Grund des {j 87 des B e t r i e b s r ä t e g e s e tz e s einen

zu Unrecht entlassenen Arbeitnehmer wegen unbilliger Härte ge -
währt wurden . Ebenfalls angerechnet werden durfte auch nicht die

Entschädigung , die ein Angestellter nach § 74 Absatz 2 des Handels -

gejetzbuches während der Zeit eines Wettbewerbsverbots bekommt .

Dieser Absatz 4 ist durch die Notverordnung vom 3. Juli d. I .

mit Wirkung ab 29. Juni g e st r i ch e n worden . Die Notverordnung

verfügt weiter , daß diese Anrechnungen auch bei laufenden
A n t r ä g e n zu erfolgen hat , und zwar spätestens ab 13. Juli .

Einige Arbeits - und Landesarbeitsämter wollten auf Grund

dieser Bestimmung der Notverordnung dazu übergehen , den Arbeits -

losen , die am 29. Juni schon arbeitslos waren und bei ihrer Ent -

lassung eine Entschädigung in vorstehendem Sinne erholten hatten ,

diese Entschädigung noch nachträglich anzurechnen , den Arbeitslosen

also für eine Zeitlang die Unterstützung wieder zu entziehen . Gegen

diese bürokratische Auslegung der Notverordnung hat der Gesamt -

verband ensschieden Front gemacht . Von der Reichsanstalt ist ihm

jetzt auch bestätigt worden , daß die nachträgliche Anrechnung

dieser Entschädigungen unzulässig ist . Alle Arbeitslosen , denen

trotz dieser Auskunst der Reichsanstalt in dieser Frage von ihren

Arbeitsämtern Schwierigkeiten gemacht werden , müssen daher da -

gegen Einspruch erheben und sich nötigenfalls an ihre Organisation
wenden . Darüber hinaus nniß jedoch diese Bestimnning der Not -

Verordnung , die eine Aushöhlung des Betriebsrätegesetzes ist ,

wieder beseitigt werden .
_

Die Gastwirisgehilsen im 2 . Quartal .

Gut behauptet . - Es wird wieder sachlich gearbeitet .

Mit bemerkenswerter Pünktlichkeit war die Verwaltung des

Zwcigvereins Berlin im Zentralverband der Hotel », Restaurant -

und Cofe - Angestellten bereits am 27. Juli in der Lage , in einer

Delegierten - Generalocrsammlung im Gewerks chastshous den Tätig -

keitsbericht vom 2. Quartal zu erstatten .
Der Berliner Vorsitzende , Genosse Schneider , führte u. a.

aus , daß die Lohnbewegung vom Frühjahr dadurch ihren Abschluß

fand , daß der neue Tarifvertrag am 11. April von den beteiligten

Parteien unterschrieben wurde : über einen Antrag aus Verbind -

l i ch k e i t s - E r k l ä r u n g , der von den Unternehmern gestellt

wurde , ist noch nicht entschieden . Die tariflich festgelegte Herab -

setzung der Löhne zog auch eine solche der Beiträge noch

sich, die natürlich auf die Gesamtcinnahme nicht ohne Einfluß blieb .

Doch konnten die Unter st ützungseinrichtungen des Ver -

bandes voll aufrecht erholten werden . Insgesamt wurden rund

13 000 Mark dafür verausgabt , der größte Teil davon an Kranken -

Unterstützung . Berücksichtigt man ferner , daß in diesem einen

Quartal für die Verbandsmitgliedcr etwa 12 000 Mark an rück -

ständigen Löhnen usw . vor dem Arbeitsgericht erstrillen wurden ,

so ergibt sich schon daraus , daß es sich doch trotz der schweren Zeit
der Not oder gerade deswegen wieder einmal gelohnt hat , orga -

visiert zu fein .
An der Tätigkeit der Verwaltung wurde keinerlei Kritik ge -

übt , im Gegenteil wurde in der Diskussion ausdrücklich anerkannt .

daß jetzt auch in den Generalversammlungen nutzbringende Arbeit

geleistet wird , seitdem es durch den gesunden Instinkt der über -

wiegenden Mehrzahl der Verbandsmitglieder gelungen ist , die kam -

munistischen Phrasendrescher als Delegierte gänzlich auszuschalten .

» �reie Gewertschafts - Iugend Berlin

tnUe » m 19<i llln tag ?» die Gruppen : «dlcr . hof : Gruppeudeim
dlersdsf . Bimnarckstr . Hermann - Löns . Abend . — Schoucwcidc :

Jugendheim Ni«>derlchoncu >elde , Berliner Sir . 31 ( Mädchenschule im
Neller ) . Pflicht « und Rechte des ! zGI. . gd?nttionärs . — Poukow : Zugendheim
Kissing « nftr . 4«, Ziinmer 5. Giganten der Lust . — G»w«rlsch - st »h- u- : Gugel -
user 34/H . Gaal 11. Di« Burschen gestalten den Abend aus . — Weiching :
Iugendheirn Willdenamstr . S, 2 Treppen , Aimwer 11. Hoscmonn bringt Heiteres
in Wort und Lied. — Reu- Lichteaberg : Augendheim Gunterstr . u . Wir tauschen
ssahrterlebnisse au ». — Frnnlsurier Alle «: Städt . Augendheim . Litauer Str . 18.
Arbritsgericht - schung . — Lichtenberg : Jugendheim . Dossestr . 22. Gibt es ein «
„gelbe Gefahr " ? — Ostend «: Augendheim Karl-chorft . Treskowallee 44 lKont -
schulet , schon ab 19 Uhr. Literarillchcr Abend . — Treptow : Schule Wildenbruch .
strafe « 53 - A4 lHortsinrmeN . Zugganq Graehstrafe «. Was ist — und mie stehen
die Gewerkschaften » um Sozialismus und Kommunisnru » ? — Zügen dg rrppe be,
Zentralverband «, der Schuhmacher , Engelufer 24/25, Am Jugendheim , Grofee
Frankstirter Str . IS, Ummer z. „Die französische Fremdenlegion " .

� Iuqendgruppe des Zentralverbandes der Angestellten
Heute , Dienstag , finden folgende Veranstaltungen statt : Nordwest :

� Jugendheim Lehrter Str . 18/19 : Fahrtenabend . — Lichtenberg : Zugend .
beim Gunterstr . 44: Litbeck - Appell. — Der Sprech , uub Bewcgung »chvr übt ob
20 Uhr in ber Turnhalle Baruther Str . 20. — Spiel « im Freien ab 18 Uhr auf
dem öpartplafe Tiergarten , im Schillerpork und auf der Wiese 8 im Trep -
tawcr Park . ,

Berantwortlich fiir Politik : Dr. Durt Seper : Wirtschaft : ®. Klingelhöferl
Gcwerkschaftsdewegiing : b. Steiner : Feuilleton : Dr. Zahn Schikowski : Lokale ,

und Sonstiges : Frist starstädt ; Anzeigen : Tb. Glocke; samtlich in Berlin .
Berlaa : Vorwärts - Lerlaa S m d. K. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerek
„ ad Berlagsanftalt Paul Sinoer u. Co. . Berlin SW. 68. Lindenftrafee 5
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